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'!í'achet auf !
' Von Dr. Franz B ó b m,

Landesobmann der,,Sudetendeutschen Lands-
mannschaft' in Bayern

Knapp vor den Niirnberger Pfingsttagen er-
klárte das Mitglied des Bundestages Herr Dr.
Greve, ,,da6 gar nicht mehr daran gedaďrt wer-
de, unter den Klángen des Egerlándermarsches
auf Raub fremder Lánder auszugehen."' Áls dann der 'Sudetendeutsche Tag 1956'
in Núrnberg wegen seiner machwollen Ge_
schlossenheit und der imponierenden Diszi-
plin seines Ablaufes in der gesamten, nicht
ausgesproďten bóswilligen Presse lobende Er-
wáhnung fand, durfte dieser Herr, durďr Mit-
hilfe des Hertn v. Cube, im bayerischen Rund-
funk seine tóricl-rrten Ánwiiďe wiederholen und
unterstreichen' wáhrend eine Erwiderung
Staatsministers Stain von Herrn v. Cube "alsundemokratischer Drud<" abgelehnt wurde.
Dies ausgerechňet im Freistaat Bayern, dessen
Regierung bekanntlich das Protektorat iiber
die sudetendeutsche Volksgruppe innehat.

]tr7atum ich diese alten Geschichten tufwár-
me, kónnte mic}r einer Ítagen, da doclr die ge-
samte Fraktion, der Hetr Dr. Greve angehórt,
sogleich- von seiner Meinung abgetiickt ist und
insbesonders Lm. \Tenzel Jaksch *hr-deut-
liche $0'orte in diesem Zusammenharg'gespro-
chen hat?

Ich zweifle nil't, daB unselen lieben Lands-
leuten, die Funktionen in der SPD innehaben,
mindestens in gleíclrem MaBe wie allen ůbrigen
anders eingestellten Landsleuten ein sudeten-
deutsches Herz in der Brust schlágt. Das bewie-
sen die Ábgeotdneten Jaksch, Reitzner und
Gabert erst neulich wieder am Parteitag ihrer
politisďlen Partei. Es gebůhtt ihnen dafůr un-
ser aufrichtiger Dank, aber auch die tatkrefti-
ge Untetstůtzung ihrer Haltung durch die
Volksgruppen-Organisation.

Dies gilt nicht nur fiir sie, sondern fiir alle
wohlgesinnten Vettreter der Volksgruppe in
allen politiscl-ren Parteien.

Díe Áffáre Greve wurde von'mir niďrt nur
deshalb erwá'hnt; weil verschiedentlid:r' gemun.
kelt wurde, dieser Herr sei vielleicht der zu-
ktinftige bundesdeutšche Áu8enminister, son_
dern weil vieles dafůr spticht, daB die ÁeuBe-
rungen Dr. Greve's als Testversuch auf
das Verhalten der beschimpften Volksgruppen
aufgefafit werden můBten.

Die Greveschen Áeufierungen erfolgten kurz
nach den bekannten Aergernis erregenden Mit-
teilungen des Aufienministers Herrn v. Bren-
tano, ůber die deutschen Ostgrenzen. Im, Hin_
blick auf die durchaus im Bereich des Mógli-
clren liegende baldige Áufnahme von diploma_
tischen Beziehungen zu gewissen Satelliten-
staaten, darunter auc}r zu der CSR, kónnte das
Ergebnis derartiger Testversuche fiir die Bun-
desregierung durllaus von Interesse sein. Es
liegt deshalb ganz bei uns, uns so zu Verhalten,
daB die Bundesregierung siclr iiber unsere Áuf_
fassungen keinen Táuschungen hingeben kaňn.

Die demokratische Staatsverfassung ist nur
ein Garant fiir die Freiheit der Staatsbiirger,

lĎ(/alter rJ7 a n n e n m a ch e r:

wenn die demokratischen Móglichkeiten, die
Entscheidungen der Regierung zu beeinflussen,
von den Staatsbůrgern auch tatkráftig wahr-
genommen werden. Die politische Interesse-
losigkeit gesáttigter Nutznie8er einer durch
den totalen Wiederaufbau befristeten Kon-
junkturperiode kónnte sehr bald die sďróne'de-
mokratische Freiheit beenden.

'Wir Heimatvertriebenen als die gebrannten
Kinder einer Entwicklung, die den meisten
Binnendeutschen bis jetzt noch nicht zu Be-
wuBtsein gekommen is1, kónnen uns erst rech,t
nicht eine derartige gefáhfliche Interesselosig-
keit leisten. 10íir waren im letzten Jabrzehnt
nur allzu oft unbefragte objekte staatsmánni-
scher l7eisheiten, fiir die wir bitter bezahlen
m,ufiten,

Es ist deshalb hoch an der Zeit, dafi wir auf
derartige ,oTestversuche', woher immer sie
kommen milgen, ganz eindeutig reagieren.

Vor allem aber ist es notwendig, dafi wir
die iiberparteiliche Volksgruppenorganisation,
die .Sudetendeutsďre Landsmannscl-raft", mit

allen Kráften, mindestens durch unser aller
NÍitgliedschaf t, untef stiitzen.

Sie allein ist in der Lage, das politische Ge-
wicht unserer Volksgruppe zur Untersttitzung
unserer sudetendeutsďlen Volksvertreter in den
politischen Parteien, oft ihren eigenen Parteien
gegeniiber und gesďrrlossen der Regierung ge-
geniiber, zum Einsatz zu bringen.

Die Heimatgliederangen, die ihre engeren
Landsleute durch die nattirlichen Bindungen
der Heimatliebe in weit hóherem MaBe als an_
dere Organisationen zusamm-enhalten, haben in
dieser Áufgabe besondere Bedeutung.

Sie, die genau wissen, daB es siďr bei ihrer
Heimat keipeswegs um ogeraubte fremde
Volksgebiete', sondern um das Land ihrer
Váter handelt, das diese iir einer tausendjáh_
rigen Leidensgeschichte erst schufen, miissen
stets bergit šein, derartige 'Teswersuche" 

ge-
biihrend zurtickzuweisen. Denn. wenn das na-
tůrliche Recht auf Heimat fiir alle Menschen
nicht eindeutig festgestellt wird, wo gábe es
dann noch eine schůtzende Grenze fúr das be_
drohte Europa?

Die GroíŠraumplanung im osten
Der Verfasset, einer der bedeiltendsterl

sadetendeuttcben lourxalisten, uar aon den
Tscbecben 1945 eingeáeráert worden und.
han erst uor einigen Monaren aas der CSR
in die Bundestepublih. In den 11 laltrex
seiner Gef angenscbaft beobd'cbtete eÍ nit
offenen Sinnen die polititche and uirtschaft'
liche Entwicklung in der zum souietiscben
Satelliten geword.exex tscbechoslouakei. Er
gilt beute als einer der besten Kenner der
,tchecbil cben lY irts cbaf xoer há'ltn ist e. S eine
nacbfolgenden Darlegrngen geuinnen da-
mit besonderes Interesse.

Man erhált in Prager Verteilungsláden aller-
hand russische Waren, beispielsweise Fisch-
konserven oder Pfeifentabak, zu Preisén' die
im Verháltnis zur Qualitát fiinfmal teurer
sind, als es dem allgemeinen Preisniveau ent-
spricht. Das Publikum kauft diese Dinge sel-
ten, aber sie můssen dem grofien Bruder ab-
genommen werden. Bleibt allzu viel am La-
ger' sagt der VerLáufer der Kundschaft ein-
fach, sie miisse eine russisc}re Fisďrpaste ab-
nehmen' wenn sie ein Stiick Šchweinefleisch
wolle. rD7er wiirde da die Fischpaste ableh-
nen, 'wenn er auf den Sonntagsbraten, auf den
sich die Familie die ganze W'oche freute, ver-
zichten sollte? Individuelle Bedůrfnisse miis-
sen eben dem hóheren Gesichtspunkt weichen,
der GroBraumplanung vom Gelben Meer bis
zum Bayerischen S7ald.

Organisiert wird diese Grofiraumplanung
durclr den 1949 in lĎ(/arscllau ins Leben geru_
fenen,,Rat gegenseitiger wirtsc}raÍtlicher Hil-
fe'. Man wáhlte seinerzeit Bukarest als Sitz
des Kominformbůros, um den Eindruck zu
vermeiden, als ob die Befehlsstelle der Kom-
munistischen Internationale Moskau sei. Áus
den gleichen Gri.inden konnte Moskau als Ort
der wirtschaftlichen Befehlsstelle nicht in Fra-

ge kommen. Ihre !řirksamkeit wird durďr
diese Geste in keiner !řeise beeintráchti5.
lĎ7'eldre Erfolge sie etzielte, geht aus der
Tatsache hervor, daB der Ánteil des inneren
Handels zwischen den Ostblod<staaten am ge-
samten Áufienhandel dieser Staaten von 30
Prozent'im Jahre 1946 auÍ i.iber 70 Prozent
1955 gestiegen ist. Die Tschechoslo-
w a k e i, ein vor dem zweiten '!í'eltkrieg vor-
wiegend nadr's7'esten und Sůdosten orientier-
ter Exportstaat, lieferte 19Jj bereits 35 Pro-
zent ihrer !řarenausfuht direkt nach Rufiland
und 43 Prozent in die Satelliten. 78 Prozent
des Áufienhandels sind somit planmá0ig in
den gesamtén ostblock eingebaut, der Resi ist
nur ínsofern wichtig, als er der Beschaffung
von Devisen, interessanten Maschinen und
besonders knappen RohstoÍfen, vor allem
Buntmetallen, dient. Im Wege der ,,gegensei-
tigen Hilfe' werden aber nicht nur 'S7aren

ausgetauscht und die Produktionsplanungen
der einzelnen Lánder in grofien Ziigen aufein-
ander abgestimmt, sondern aurtr Anleitungen
iiber Produktionsverfahren,, dig.. 5ogenannte
.techniscl-re Dokumentation".' Man erfáhrt, daB
in den letzten fiinf Jahren die Sowjetunion
den Satelliten ůber 5000 komplette Dokumen_
tationen ůbergeben und von ihnen 500 Pláne
fiir die Errichtung von l7erksanlagen und den
Maschinenbau, ferner 600 technologische Be.
schreibungen erhalten habe. Die ZahI sagt
hierbei wenig. Indessen kann kein ZweiÍel
bestehen, daB der Wert der techniscl-ren Do-
kumente von dem Intelligenzpotential des
Landes abhángig ist, und das Gefálle dieses
Intelligenzpotentials verláuft immer noch eirt-
deutig von \J7'esten nach Osten. Man braucht
nur einen tschechischen Ingenieul anzusehen,
der sich ímmer noc} teilweise wenigstens an
dem geistigen Erbe des l7estens herangebil-

X

\

I

i.

F, »M

M- """~"
-W -'¦¦ı'I1ı

"'-'¦~"-..""'~"
--an

Ä" 34-«f 4..-v-› Qar; Verlagspostamt München 4

.` _
_ lu.

GÜK
<l@<
O94

Folge .18 p 0 . f 29. September 1956 8. Jahrgang

  Wachet auf!  Walter Wannenmacher: -

s rf- D« M- Bee-›  Die Großraumplanung im Osten
Landesobmann der „Sudetendeutschen Lands-

. mannschaft“ in Bayern _
_ Knapp vor den Nürnberger Pfingsttagen er-
klärte das Mitglied des Bundestages Herr Dr.
Greve, „daß gar nicht mehr daran gedacht wer-
de, unter den Klängen des Egerländermarsches
auf Raub fremder Länder auszugehen.“

` Als dann der „Sudetendeutsche Tag 1956.“
in Nürnberg wegen seiner machtvollen Ge-
schlossenheit und der imponierenden 'Diszi-
plin seines Ablaufes in der gesamten, .nicht
ausgesprochen böswilligen Presse lobende Er-
wähnung fand, durfte dieser Herr, durch Mit-
hilfe des H.errn v. Cube, im bayerischen Rund-
funk seine törichrten Anwürfe wiederholen und
unterstreichen, während eine Erwiderung
Staatsministers Stain von Herrn v. Cube „als
undemokratischer Druck“ abgelehnt wurde.
Dies ausgerechnet im Freistaat Bayern, dessen
Regierung bekanntlich das Protektora-t über
die sudetendeutsche Volksgruppe innehat.

Warum ich diese alten Geschichterfiaufwär-
.me könnte mich einer fra en ' da doch die e-, , g

samte Fraktionjder Herr gDr. Greve angehört,
sogleich- von seiner Meinung abgerückt ist und
insbesonders Lm. Wenzel J ak s ch selIı'r”'deut-
liche Worte in diesem Zusammenharrggespro-
chen hat? _ "'

Ich zweifle nichrt, daß unseren lieben Lands-
leuten, die Funktionen in der SPD innehaben,
mindestens in gleichem Maße wie allen übrigen
'anders eingestellten Landsleuten ein sudeten-
deutsches Herz in der Brust schlägt. Das bewie-
sen die Abgeordneten Jaksch, Reitzner und
Gabert erst neulich wieder am Parteitag ihrer
politischen Partei. Es gebührt ihnen dafür -un-
ser aufrichtiger Dank, aber auch die tatkräfti-
ge Unterstützung ihrer Haltung durch die
'Volksgruppen-Organisation.

Dies gilt nicht nur für sie, sondern für alle
wohlgesinnten Vertreter der Volksgruppe in
allen politischen Parteien.

Die Affäre Greve wurde von~mir nicht nur
deshalb erwähnt, weil verschiedentlich. gemun-
kelt wurde, dieser Herr sei vielleichtder zu-
künftige bundesdeutsche Außenminister, son-
dern weil vieles dafür spricht, daß die Aeuße-
rungen Dr. 'Greve's als T e s t v e r s u c h auf
das Verhalten der beschimpften Volksgruppen
aufgefaßt werdenmüßten. ~

Die Greveschen Aeußerungen erfolgten kurz
nach den bekannten Aergernis erregenden Mit-
teilungen des Außenministers Herrn v. Bren-
tano, über die deutschen Ostgrenzen. Im. Hin-
blick auf die durchaus im Bereich des Mögli-
chen liegendebaldige Aufnahme von diploma-
tischen Beziehungen zu gewissen Satelliten-
staaten, darunter auch zu der CSR, könnte das
Ergebnis derartiger_TestversuChe für die Bun-
desregierung durchıaus von Interesse sein. Es
liegt deshalb ganz bei uns,- uns so zu verhalten,
daß die Bundesregierung sich über unsere Auf-
fassungen- keinen Täuschungen hingeben kann.

Die demokratische Staatsverfassung ist nur
ein Garant für die Freiheit 'der Staatsbürger,
.`b _.

Der Verfasser, einer der bedeutendsten
sudetendeutschen ]onrnalz`sten, tt/ar von de”
Tschechen 1945 eingeherhert worden und
ham erst vor einigen Monaten aus der CSR
in die Bnndesrepuhlih. In den 11 Jahren
seiner Gefangenschaft heohachtete er' mit
ofienen Sinnen die politische und wirtschaft-
liche' Entwichlnng in tler zum sowjetischen
Satelliten gewordenen Tschechoslowakei. Er
gilt heute als einer der hesten Kenner der
tschechischen Wirtschaftsnerhältnisse. Seine
nachfolgenden Darlegungen- gewinne-n da-
mit hesontleres Interesse.

Man erhält in Prager Verteilungsläden aller-
hand russische Waren, beispielsweise Fisch-
konserven oder Pfeifentabak, zu Preisen, die
im Verhältnis zur Qualität fünfmal teurer
sind, als es dem allgemeinen Preisniveau ent-
spricht. Das Publikum kauft diese_Dinge sel-
ten, aber sie müssen dem großen Bruder ab-
genommen werden. Bleibt allzu viel am La-
ger, sagt der Verkäufer der Kundschaft ein-
fach, sie müsse eine russische Fischpaste ab-
nehmen, wenn sie ein Stück Schweinefleisch
wolle. Wer würde da die Fischpaste 'ableh-
nen, wenn er auf- den Sonntagsbraten, auf den
sich die Familie die ganze Woche freute, ver-
zichten sollte? Individuelle Bedürfnisse müs-
sen eben dem höheren Gesichtspunkt weichen,
der Großratufnplanung vom Gelben Meer bis
zum Bayerischen Wald.

Organisiert wird diese Großraumplanung
durch den 1949 in Warschau ins Leben geru-
fenen „Rat gegenseitiger wirtschaftlicher Hil-
fe“. Man wählte seinerzeit Bukarest als Sitz
des Kominformbüros, um den Eindruck zu
vermeiden, als ob die Befehlsstelle der Kom-
munistischen Internationale Moskau sei. Aus
den gleichen Gründen konnte Moskau als Ort
der wirtschaftlichen Befehlsstelle nicht in Fra-.

ge kommen. Ihre Wirksamkeit wird durch
diese Geste in keiner Weise beeinträchtigt.
Weldıe Erfolge sie erzielte, geht aus der
Tatsache hervor, daß der Anteil des inneren
Handels zwischen den Ostblockstaaten am ge-
samten Außenhandel dieser Staaten von 30
Prozent -im Jahre 1946 auf über 70 Prozent
1955 gestiegen ist. Die Tschechoslo-
wakei, ein vor dem zweiten Weltkrieg vor-
wiegend nach Westen und Südosten orientier-
ter Exportstaat, lieferte 1955 bereits 35 Pro-
zent ihrer Warenausfuhr direkt nach Rußland
und 43 Prozent in die Satelliten. 78 Prozent
des Außenhandels sind somit -planmäßig in
.den gesamten Ostblockeingebaut, der Rest ist
nur insofern wichtig, als er der Beschaffung
von Devisen, interessanten Masdıinen und
besonders' knappen Rohstoffen, vor _ allem
Buntmetallen, dient. .Im Wege der „gegensei-
tigen Hilfe“ werden aber nicht nur Waren
ausgetauscht und die Produktionsplanungen
der einzelnen Länder in großen Zügen aufein-
ander abgestimmt, sondern auch Anleitungen-
über Produktionsverfahren,-= - ._ -die-, .sogenannte
„technische Dokum.entation“`.' Man erfährt, daß
in denletzten fünf Jahren die Sowjetunion
den Satellitenüber 5000 komplette Dokumen-
tationen übergeben und von ihnen 500 Pläne
-für die Errichtung von Werksanlagen und den
Maschinenbau, ferner 600 technologische Be-.
schreibungen erhalten habe." Die Zahl sagt
hierbei wenig. Indessen kann kein Zweifel
bestehen, daß der_Wert der technischen Do-
kumente von dem Intelligenzpotential des
Landes abhängig ist, und das Gefälle dieses
Intelligenzpotentials verläuft immer' noch ein-
deutig von Westen nach Osten. Man braucht
nur einen tschechischen Ingenieur anzusehen,
der sich immer noch teilweise wenigstens an
dem geistigen Erbe des Westens' herangebil-

wenn die demokratischen Möglichkeiten, die
Entscheidungen der Regierung zu beeinflussen,
von den Staatsbürgern auch tatkräftig' wahr-
genommen werden. Die politische Interesse-
losigkeit gesättigter Nutznießer einer durch
den totalen Wiederaufbau befristeten Kon-
junkturperiode könnte sehr bald die schöne de-
mokratische Freiheit beenden. -

Wir Heimatvertriebenen als die gebrannten
Kinder einer Entwicklung, die den meisten
Binnendeutschen bis jetzt noch nicht' zu Be-
wußtsein gekommen ist, können uns erst recht
nicht eine derartige gefährliche Interesselosig-
keit leisten. Wir waren im letzten Jahrzehnt
nur allzu oft unbefragte Objekte staatsmänni-
scher -Weisheiten, für die wir bitter bezahlen
Irliußten.

Es ist deshalb hoch an der Zeit, daß wir auf
derartige _-„Te-stversuche“, woher immer sie
kommen mögen, ganz eindeutig reagieren.

Vorallem aber ist es notwendig, daß wir
die überparteiliche Volksgruppenorganisation,
die „Sudetendetıtsche Landsmannschaft“, mit

allen Kräften, 'mindestens durch unser aller
Mitgliedschaft, unterstützen.. * i

Sie allein ist in der Lage, das politische -Ge-
wicht unserer Volksgruppe zur Unterstützung
unserer sudetendeutschen Volksvertreter in den
politischen_Parteien, oft ihren eigenen Parteien
gegenüber und- geschılossen der Regierung ge-
genüber, zum Einsatz zu bringen. _

- Die Heimatglíederungen, die ihre engeren
Landsleute durch die natürlichen Bindungen
der Heimatliebe in weit höherem Maße als an-
dere Organisationen zusaınmi'-rnhalten, haben in
dieser Aufgabe besondere Bedeutung.

Sie, die genau wissen, daß es sich bei ihrer
Heimat keineswegs um „geraubte fremde
Volksgebiete“, sondern um das Land .ihrer
Väter handelt, das diese in einer tausendjäh-
rigen Leidensgeschichte 'erst schufen, .müssen
.stets bereit- sein, derartige „Testversuche“ ge-
bührend zurückzuweisen. Denn. wenn- -' das na-
türliche Recht auf Heimat für alle Menschen
nicht eindeutig festgestellt wird, wo gäbe es
dann noch eine schützende Grenze für das be-
drohte Europa?



det hat und einen russisďren - wozu sidr in
den Bergwerken und Fabriken der Tsďleďro-
slowakei oft Gelegenheit bietet. Dieser Ver-
glei&. wird ieden Zweifel dariiber beseitigen,
wer der NutznieBer des teďrnisďren Eďah_
rungsaustausches zwischen Moskau un! Prag
ist.

Produktion nachgiinstigstenBcďngungen

Seit der in der ersten H'iá'lÍte L956 in Ber_
lin stattgefundenen letzten offiziellen Koňfe-
renz deJ "Rates 

der gegenseitigen wirtsďlaft_
li&en Hilfe" wird nun erklárt, es werde die
náďrste Phase der Grofiraumplanung iiber den
bisherigen Intensitátsgrads weit hinausgehen.
Die Ňbeitsteilung innerhalb des ostblod<s
soll siďr niďrt auf 'Waren- und Erfahrungsaus_
tausďr beschránken, sondern es sollé in jeder
Gegend des ungeheuren Raumes nur das 8e-
maárt werden, wofiir die giinstigsten Bedin_
gungen vorliegen. Erzeugungen, die- bereits
beuieben werden, fůr die jedoďr anderwárts
bessere Voraussetzungen vorliegen, sollen zu-
niiclr:st niďrt wéiterentwickelt, spáteÍ tibei-
haupt aufgegeben werden. Es gehórt _nicht riel
Sdrárfsinn dizu, zu begreifen, dď diese Ent_
wid<lung zu einer wirisdraftlidren Versďrmel_
zung de-r ostblocklánder fiihrt, die alle politi-
sdrň Zenuifugalkr'dÍte zv Hoffnungslosig-
keit verurteilt.-Selbst wenn irgend ein Satel-
litenstaat in die Hand von Komrnunisten a la
Tito geríete, kónnte er sic}r aus der Verklam_
merung in das Plansystem des Ostens ga-r

nicht Tósen, ohne plótzliďr seine 'Wirtsdraft

ihrer wiďrtigsten Hilfsmittel beraubt zu sehen.
Es ist ia hiute bereits so, daB an keinem
Punkt áes ostblod<s eine Masďrine aufgestellt
werden kann, die nic}t innerstaatliďr und da-
mit zugleiďr audr ůberstaatliďr eingeplant ist.
I*tzten Endes hiingt die Entsd-reidung iiber
die Áufstellung der Masóine votn V'illen
Moskaus ab. -Morgen wird es vom Willen
Moskaus abhángen, ob sich eine junge Dame
in Prag, Warschau, Budapest, Bukarest o'l:r
Sofia ěín oder zwei Paar Striimpfe im Jahr
leisten kann. Diese junge Dame wird freilich
in der lllusion leben, als sei sie die Angehó-
rige eines selbstiindigen Staates und beztig-
liďr der !7ahl ihrer Striimpfe noďr immer
durchaus souverán. Áber wenn es _Moskau

nictrt pafit, werden ihr einfach die Strůmpfe
nicht iur Velfiigung stehen, die sie gerne
mtilte, und damit hórt ihre persónliďre Sou_
veránitit auďr in diesem .intimen Bereiclr auf.

Ende staatlicher Souveránitát
Es hórt damit allerdings'auďr die staatliďle

Souveránitát der Satelliten auf, mit der der
'!ťesten nadr formeller Áúlósung des Komin_
formbůros allzu gern kokettiert, bzw. die
Einschránkung dei' staatlidren Souveránit2it
durch die Prřisdisziplin wird um io weniger
wiďrtig, je mehr die Fesselung in das Plan_
gefiigá des ostblod<s an Gewid'rt zunimmt.
-Deř ganze Blod< vom Gelben Meer bis zum
Bayerňd'ren 'W:ald war sdron 19jl mit 43

. Prózent seines AuBenhandelsumsatzes an den

.gÍo$en Bruder' gebunden. Das wirtsdraft_
iiá:e Gewiót des groBen Bruders gegeniiber
den kleinen wird am besten durch die Stahl-
prodútion veranšdrauliót' Diese třtrug 19)5
(in Millionen Tonnen) -in der Sowjetunion
4', in d.r Tscheďroslowakei 4,1, in Polen
4,1, in China 3,5, in Ungarn 1,6, in Rum.?i-
nien 0,8. Das Gewiďrt des groBen Bruders ist
so tiberragend, daB eine oÁrbeitsteilung"- mit
den Kleinen in der Praxis gar nidrts anderes
bedeuten kann, als Zuweisung von Produk-
tionsaufgaben mit dem Ziel einer restlosen
wirtsďrařtlichen Fesselung. 'Wer angesidlts
solcher niidrterner Tatsaďten hórt, wie man in
politisc}ren Gespráďren des !ťestens "Verselb-itándigungstendenzen" irgendwelďrer Satelli_
ten ganz ernsthaft ins Kalkiil zieht,, wird es

sďrwěr haben, den hóflidren Ernst eines Zu_'
hórers zu bewahien. Ein Satellit kanq ent-
weder im !7'ege freier !řahlen - also eines
sewaltsamen Siurzes der Maďlthaber
řestlióen welt zuriid<kehren; in diesem' Fall
wird er viele Jahre hinduiďr hunderte Mil_
lionen Dollar !řinsdraftshilfe brauchen, um

in der freien 'tÚ(i'elt iiberhaupt erst wieder le-
bensfáhig zu werden, denn der -grófite Teil
der vorhandenen Produktionsanlagen wáre so_

fort auf den .Erinnerungsvýeft abzusdrreiben
und abzubrechen, weil er nur im Rahmen der
Ostblockplanung brauclrbar ist. Kommt es
aber niďrt zu ein-em derartigen Gewaltakt,
kánn der Satellit nur' mit gefesselteri Hánden
und Beinen im Ostbloct bleiben und die Ge-
nerallinie mitmaďren. Denn eine audl nur all-
máhliche Umstellung auf den freien Markt-
sektot der sřelt ist bereits heute aus eigener
Kapitalkraft unmógliů, sie wiirde eine Mas-
senirbeitslosigkeit, .Hunger und Not bedeuten.

Man darf niďtt vergessen, daB Moskau die
Satelliten nicht nur ausbeutet, sondern sie
auch m,it manďr notwendigen 's7'aren ver-

sorgt. 1956 soll die Tschechoslowakei plan-
miifiig von der Sowietunion 420O0 l7aggon
Getreide, 500 T7'aggon Fleisďr und 250 !V'ag-
gon Butter erhalten. Prag hátte nicht die De-
visen, sich diese lebensřicÍitigen Ártikel ' im
T7esten zu besorgen. Der groBe Bruder hat an
diesen Dingen audl keinen UeberfluB, eÍ
muBte selbst vor niút allzulanger Zeit Ge-
treide und Butter auf dem freien !í'eltmarkt
gegen kostbares Gold kaufen, das er seinen
Reserven entnahm. Aber solche Gefálligkei-
ten' wenn sie auďr nid-rt nur Geld, sondern
sogar Gold kosten, madren dem kleinen seine
eigene -Hilflosigkeit besonders klar, er ist um
so williger zum BefehlsempÍang awÍ anderen
Gebieten bereit, auf denen sich Moskau wie-
der schadlos hált. (MID-Ost.)

Kurz enáhlt
Áus der CSR zurtickkehrende Reisende be_

richten, da3 im Zusammenhang mit der Suez-
Krise unter den tsďreclrischen Neusiedlern im
Sudetengebiet eine pa nikart ige Stim-
m u n g herrsďre. In zahlreiďren Fállen seien
solóe Tsďredren bereits in das Landesinnere
zuriid<gegangen, nadldem sie siďr vorher mit
Nahrungsmitteln und Gebrauďtsgegenstánden
eingeded<t hatten. Die ZÉge und die 'Liiden

seiá naďr Áusbruclr der Suez-Krise in den
Sudetengebieten iiberfiillt gewesen. Es war
das Gefudrt aufgekommen, die Krise werde
einen Krieg nach sidr ziehen und das Sude'
tenland weide von den Ámerikanern besetzt
werden. Das kommunistische Organ 

"RudePravo" gibt eine indirekte Bestátigung dieser
Ersdreinúngen' indem' er in éinem Leitartikel
sagt' es sei den Nationalaussc}růssen in den
Gřenzgebieten gelungen, die unter der Bevól_
kerung entstandene Unruhe zu besďrwidrti_
gen. Die Geriichte von einem Kriege wegen
der Suez-Krise, so sagt das Blatt weiter. hát_
ten sich nicht bewahrheitet.

Bis zum 3o. 6. 57 miissen laut einer Án_
weisung der Prager Regierung nun audr 4ie
letzten nodr bestehenden árztliďren und zahn-
árztlidren Privat-Praktiken aufgegeben wer_
deín. \ur Staatspreistráger und Hoďrsďrulpro_
fessoren diirfen iiber diesen Termin hinaus
,aus wissenschaftliilren Griinden" weiter eine
Praxis unterhalten.

- Das DRK maďrt Sudetendeutsďre, die nodr,

Ángehórige in der' CSR haben, welďre im
Zuýe dei Familienzusammenfiihrung' !n_ die
Buňdesrepublik ausreísen wollen,3uf Folgen_
des aufmerksam: Állen diesen in der CSR
lebenden Ángehórigen soll mitgeteilt werden,
daB sie ihré Ántráge auÍ Áusreise
beim zustándigen ónliďren "Okresni 

Vybor"
einreiclren sollen. Dies auďr dann, wenn sie
beim Prager Áu3enministerium bereits Án-
trag auf ein Ausreisevisum Sestellt haben. Das
DRK maďrt weiters darauf aufmerksam, daB
die meisten dieser Aussiedler als Einzelrei'
sende .in die Bundesrepublik kommen wer'
den, soweit dies ihre finanziellen Mittél er'
lauben. In Sammeltransporten wetden nur

Das'síiesbadener Abkommen
ln den aergangenen Vocbex lnd lýlona'

tex ist das ttdetefldeutrcbe Problem utieder'
bolt Gegexstand aot EriiÍtefilrrgeil lnd
Árlseiruaidetsetzrlrrgen geuesen. In diesem
Zuammenban7 isi des ófteren afi das
Viesbadener Ábéonmen uel'
uiesex uorden, urobei urschiedene Poli-
tiAer ttnd Publizisten in IJxkenntnis des
Vortlantes der Vereixbarungex aon 1950
dex Vettragspartnen politiscbe Ziele tn'
terstellten, d'ie niemals Gegenstand ,)on
Besprecbxngen geu,eren sind, Es erscbeint
daber zwectrmžpig, den Vortlagt des aor 6
Iabren pescblossenex UebereitÁommens
noch einňat in das Gediicbtxis der oeffext-
licbkeit ztlňckzlrafen.

Uébereinkomrnen
vereinbart zwisd'ren General Lev Prchala,
London, fiir den tschechisdren Nationalaus-
sdruB und der Árbeitsgemeinschaft zur 'Wah-

rung sudetendeutscher Interessen, Miindren,
letziere vertreten durdr Dr. Lodgman von
Á u-e n' Richard'R e i t z n e r, MdB und Hans
Schiitz, MdB:

1) Beide Teile stehen alf dem Boden der
demokratisďren'Weltansďraqung und lehnen
jedes. totalitáre System ab. Beide Teile be_

traďrten eine demokratisďre Ordnung der Ver-
háltnisse im bóhmisďr-mehrisch-schlesisďren
Raum als einen Teil des Kampfes fiir ein
einheitliďres Europa. Dieses kann nadr ihrer
Ueberzeugung nur dadurch erreicht werden,
das sidr seine Vólker ohne Zwang in Áus_
iibung ihres Selbstbestimmungsrechtes zusam-
menfnden.

2) Beide Teile anerkennen den Grundsatz,
da8'in der Emigration niemand berechtigt sei,
ein Volk zu veipflidrten. Es ist der berufene
Herr seines Scl-rid<sals und soll si&t frei ent'
scl-reiden kónnen' welchen 'Weg es gehen will.
Nur ein Volksentsďreid' kann endgiiltig be-

strmÍnen.
3) Beide Teile betraďrten die Rii&kehr der

vertrieb€nen Sudetendeutsdlen in ihre Heimat
als gerecht und daher selbstverstándliďr' Sie
sind siďr dessen be*'ust' das diese Rii&kehr
nur dann erfolgen kann, wenn audr das tsdre-
d,isdre Volk befreit ist. Deshalb wollen sie
alles tun, um seine Befreiung zu verwirk'
lidren.

4) Beide Teile lehnen die Ánerke'nnung
einer Kollektivsc},uld und des aus ihr íieBen-
den Raóegedankens ab, sie verlangen aber
die !?'iedergutmachung der Scháden, die da_s

tsechisďre vólk und das sudetendeutsclre Volk
erlitten haben und die Bestrafung der geisti-.
qen Urheber und der ausfiihrenden Organe
áer begangenen Verbreďren. Diese MaBnah-
men eršdreinen beiden Teilen notwendig, weil
die Gesóehnisse der letzten Jahrzehnte ein
freundsctraftlidres Nebeneinanderleben beider
Vólker unmóglich maďlen' solange die jetzi8e
Generation lebt, weil sie an der Begehung der
Verbreóen an Gut und Leben unmittelbar be_

teiligt war. enrweder als Táter oder als op_
fer índ *iil 'ie auf beiden Seiten die Erin_
nerung an diese Ereignisse nidrt auslósdlen
kónnen, auďt wenn síé es wollten ,wenn siďt
niďrt ihr werwoller Teil von den Verbredrern
trennt. Die DurdrÍiihrung dieser Ma8nahmen
sollte naclr Ánsidrt beider Teile durdr die

eigenen Volksgenossen erfolgen, die Verbre'
chen sind ja niďrt nur gegen.dan andere, son-
dern audr gegen das eigene Volk begangen
worden, dessen Ruf und Ánsehen in den
Áugen aller anstándigen Menschen sdrwef ge-
sclrádipt wurden.

5) -Beide Teile sind darin einig, da$ tiber
die endgiiltigen staatspolitisďren Verháltnisse
gemá6 Punkt 2) beide Vólker entsďreiden sol_
len, sobald die Befreiung des tsc}rechisďren
Volkes und die Rii&kehr der Sudetenileut-
rtrien erfolgt sein werden. Da die Yorausset'
zungen _beute niďrt iiberblickt werden kónnen,
beide Vólket eín Jahrtausend im bi'hmisó-
máhrisclr_scblesisďren Raum in engstc Nadr-
barschaft gelebt haben und auó in Zukunft
leben werden, so haben beide Teile besďrlos-
sen, einen Fóderativaussdruff einzusetzen, der
die Voraussetzungen hierfiir sďraffen soll. Bei-
de Teile nehmen an diesem. Áussďrufi gleiďr_
berechtigt teil.
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det hat und einen russischen - wozu sich in
den Bergwerken und Fabriken der Tschecho-
slowakei oft Gelegenheit bietet. Dieser" Ver-
gleich wird jeden Zweifel darüber beseitigen,
wer der Nutznießer des technisdıen Erfah-
rungsaustausches -zwischen Moskau und Prag
ISI. '

Produktion nachgünstigstenßedingungen
. Seit der in der ersten Hälfte 1956 in Ber-
lin stattgefundenen letzten offiziellen Konfe-
renz des „Rates _ der = gegenseitigen wirtschaft-
lichen Hilfe“ wird nun ' erklärt, es werde die
nächste Phase der Großraumplanung über den
bisherigen Intensitätsgrads weit hinausgehen.
Die Arbeitsteilung innerhalb des Ostblocks
soll sich nicht auf Waren- und Erfahrungsaus-
tausch beschränken, sondern es solle in jeder
Gegend des ungeheuren Raumes nur das ge-
macht werden, wofür die günstigsten -Bedin-
gungen vorliegen. Erzeugungen, die bereits
betrieben werden, für die jedoch anderwärts
bessere Voraussetzungen vorliegen, sollen zu-
nächst nicht weiterentwickelt, später über-
haupt aufgegeben- werden. Es gehört nicht viel
Scharfsinn dazu, zu begreifen, daß diese Ent-
wicklung zu einer wirtschaftlichen Verschmel-
zung der Ostblodtländer führt, die alle politi-
schen Zentrifugalkräfte zur Hoffnungslosig-
keit verurteilt. Selbst wenn irgend ein Satel-
litenstaat 'in die-'Hand von Kommunisten a la
Tito geriete, könnte er sich aus der Verklam-
merung in das Plansystem des Ostens gar
nicht lösen, ohne plötzlich seine Wirtsdıaft
ihrer wichtigsten Hilfsmittel beraubt zu sehen.
Es- ist ja heute bereits so, daß an keinem
Punkt des Ostblodcs eine Maschine aufgestellt
werden kann, d.ie nich-t innerstaatlich' und da-
mit zugleich auch überstaatlich eingeplant ist.
Letzten Endes hängt 'die Entscheidung über
die Aufstellung der Maschine vom Willen
Moskaus ab. Morgen wird es ' vom Willen
Moskaus abhängen, ob sich eine junge Dame
in Prag, Warsdıau, Budapest, Bukarest oder
Sofia ein oder zwei- Paar Strümpfe im Jahr
leisten kann. Diese junge Dame wird -freilich
in der' Illusion leben, als sei. sie die Angehö-
rige eines selbständigen Staates und bezüg-
lich der Wahl ihrer Strümpfe noch immer
durchaus souverän. 'Aber wenn es 'Moskau
nicht paßt, werden ihr einfadı die Strümpfe
nicht zur Verfügung stehen, die sie gerne
möchte, und damit hört ihre persönliche'Sou-
veränität auch in diesem -intimen Bereich auf.

Ende staatlicher Souveränität“ 5
Es hört damit allerdings' auch die staatlidıe

Souveränität der Satelliten auf, mit der der
Westen nach formeller Auflösung des Komin-
formbüros allzu gern kokettiert, bzw. die
Einschränkung der „staatlichen Souveränität
durch die Preisdisziplin wird um so weniger
wichtig, je- mehr die Fesselung in das Plan-
gefüge des Ostblocks an Gewicht zunimmt.
Der ganze Block vom Gelben Meer bis zum

Bayerischen Wald war schon 1953 mit. 43
Prozent seines Außenhandelsumsatzes an den
„großen Bruder“ gebunden. Das wirtschaft-
liche Gewicht des großen Bruders gegenüber
den kleinen wird am besten durdı die .Stahl-
produktion veranschaulicht. Diese betrug“ 1955
(in Millionen Tonnen) 'in der Sowjetunion
45, inder Tschechoslowakei (1,5, -in Polen
4,5, in China 5,5, in Ungarn 1,6., in Rumä-
nien .0,8. Das Gewicht des großen 'Bruders ist
so überragend, daß eine „Arbeitsteilung“ mit
den Kleinen in der -Praxis gar nichts anderes
bedeuten kann, als 'Zuweisung von Produk-
tionsaufgaben mit dem Ziel einer restlosen
wirtschaftlichen Fesselung. Wer angesichts
soldıer nüchterne-r Tatsachen hört, wie man in
politischen Gesprächen des'Westens „Verselb-
ständigungstendenzen“ irgendwelcher Satelli-
ten. ganz ernsthaft ins Kalkül zieht,. wird es
schwer haben, den höf-lichen Ernst eines Zu-
hörers zu bewahren. Ein Satellit kann ent-
weder im Wege freier Wahletı _-'also eines
gewaltsamen Sturzes der Machthaber -- -zur
westlichen Welt zurüdckehren; in- diesem Fall
wird er viele Jahre hindurch hunderte- Mil-
lionen Dollar Winsdıaftshilfe brauchen, um

in der' freien Welt überhaupt erst wieder le-
bensfähig zu werden, denn der --größte Teil
der vorhandenen Produktionsanlagen wäre so-
fort auf' den -Erinnerungswert abzuschreiben
und abzubrechen, weil er nur im Rahmen der
Ostblodcplanung brauchbar ist. Kommt es
aber nidu zu einem derartigen .Gewaltakt,
kann der Satellit nur-'mit gefesselten Händen
und Beinen im Ostblock bleiben und die Ge-
nerallinie mitmachen. Denn .eine auch nur all-
mähliche Umstellung auf den freien Markt-
sektor der Welt ist bereits heute aus eigener
Kapitalkraft unmöglich, sie würde eine Mas-
senarbeitslosigkeit, .Hunger und Not bedeuten.

Man darf nidıt vergessen, daß Moskau die
Satelliten nicht nur ausbeutet, sondern _ sie
auch mit manch notwendigen Waren ver-

sorgt. 1956 soll die Tschechoslowakei plan-
mäßig von der Sowjetunion 42000 Wago~n
Getreide, 500 Waggon Fleisch und 250 Wag-
gon Butter erhalten. Prag hätte nicht die D'e-
visen, sidı diese lebenswichtigen Artikel im
W'esten zu besorgen. Der große Bruder hat an
diesen Dingen auch keinen Ueberfluß, er
mußte selbst vor nich-t allzularıger Zeit Ge-
treide 'und Butter auf dem freien Weltmarkt
gegen kostbares Gold kaufen, das er seinen
Reserven entnahm. Aber solche Gefälligkei-
ten, wenn sie audı nicht nur Geld, sondern
sogar Gold kosten, machen dem kleinen seine
eigene .Hilflosigkeit besonders klar, er- ist um
so williger zum Befehlsempfang auf anderen
Gebieten bereit, auf denen sich Moskau wie-
der schadlos hält. (MID-Ost.)

'  Das Wiesbadener Abkommen   
In den 2/ergangenen W/.ochen nnd. Mona-

ten ist das sadetendentsche Problem wieder-
holt Gegenstand von Erörterungen und
Ameinandersetzungen - gewesen, 'In diesem
Zusammenhang ist des öfteren auf dd-F
Wiesbadener Abkommen ner-
wiesen worden, wobei verschiedene Poli-
tiber und Publizisten in Unkenntnis des
Wortlantes der Vereinbarungen von 1950
den Vertragspartnern politische Ziele nn-
terstellten, die niemals Gegenstand von
Besprechnngen gewesen sind. Es erscheint
daher.zwechma'Big, den Wortlaut des vor 6
Jahren geschlossenen Uebereinhommens
noch einmal in- das Gedächtnis der Oeffent-
lichkeit zurx2'chzurnfen._

_ Uebereinkommen -
vereinbart zwischen- General Lev P r c h ala,
London, für den tschechischen Nationalaus-
schuß und der Arbeitsgemeinschaft zur Wah-
rung sudetende-utscher Interessen, München,
letzterevertreten durch Dr. Lo d grna-n vo n
Auàe n, .Richard R eit z ner, MdB und Hans
_S chütz, MdB: _

1) Beide Teile stehen auf- dem Boden der
demokratisd-ıen Weltansdıauung und lehnen
jedes _ totalitäre System ab. Beide Teile be-
trachten eine demokratische Ordnung der Ver-
hältnisse im sböhmisch-mährisch-schlesischen
Raum als einen Teil des Kampfes für ein
einheitliches Europa. Dieses kann nach ihrer
Ueberzeugung nur dadurch erreicht werden,
daß sich seine Völker ohne Zwang in Aus-'
übung ihres .Selbstbestimmungsrechtes zusam-
menfinden. - ' '

2) Beide Teile anerkennen den Grundsatz,
daß in der Emigration 'niemand berechtigt sei,
ein Volk zu verpflichten. Es ist der berufene
Herr seines Schicksals und soll- sichrfrei ent-
scheiden können, welchen Weg es gehen will.
Nur ein Volksentscheid kann endgültig be-
stimmen. ' '

3) Beide Teile betrachten die Rückkehr der
vertriebenen Sudeterıcleutschen 'in ihre Heimat
als gerecht und daher selbstverständlich. Sie
sind sich dessen bewußt, daß diese Rückkehr
nur dann erfolgen kann, wenn auch das tsche-
chische Volk befreit ist. Deshalb wollen sie
alles tun, um seine Befreiung zu 'verwirk-
lichen. '

4_) Beide Teile lehnen die Anerkennung
einer Kollektivschuld und des aus ihr fließen-
den Rachegedankens ab, sie verlangen aber
die Wiedergutmachung der Schäden, die das
tsechische Volk und das- sudetendeutsche Volk
erlitten haben und die Bestrafung der geisti-_
gen Urheber und. der ausführenden Organe
der begangenen Verbrechen. Diese Maßnah-
men erscheinen beiden Teilen notwendig, weil
die Geschehnisse der letzten Jahrzehnte ein
freundschaftliçhes Nebeneinanderleben beider
Völker unmöglich machen, solange 'die jetzige
Generation lebt, weil sie an der Begehung der
Verbrechen an Gut und Leben unmittelbar be-
teiligt war.., entweder als Täter oder als Op-
fer und weil sie auf beiden Seiten die Erin.-
nerung an diese 'Ereignisse nicht auslöschen
können, auch wenn sie es wollten ,wenn sich
nicht ihr wertvoller. Teil von den 'Verbrechern
trennt. Die Durchführung dieser 'Maßnahmen
sollte nach Ansicht beider Teile _ durch die

1:-,xs _

eigenen Volksgenossen erfolgen, die Verbre-
chen sind ja nicht nur gegen-dan andere, son-
dern auch gegen das eigene Volk begangen
worden, dessen- Ruf und Ansehen in den
Augen aller anständigen Menschen schwer ge-
schädigt wurden. ' _ _

5) Beide Teile. sind- darin einig, daß über
die endgültigen staatspolitischerı Verhältnisse
gemäß Punkt 2) beide Völker entscheiden sol-
len, sobald die Befreiung des tschedıischen
Volkes und die Rückkehr der Sudetendeut-
schen erfolgt sein werden. Da die Vorausset-
zungen heute nicht überblickt werden können,
beide Völker - ein Jahrtausend im böhmisch-
mährisch-sch-.lesischen Raum in engster Nadi-
barschaft gelebt -haben und auch in Zukunft
leben werden, so haben beide Teile beschlos-
sen, einen Föderativaussdıuß einzusetzen, der
die Voraussetzungen hierfür sdıaffen soll. Bei-
de Teilefriehmen an diesem Ausschuß. gleich-
berechtigt teil.. - _ .

Kurzerzählt 'A
_ Aus' der CSR zurückkehrende Reisende be-
richten, daß im Zusammenhang mit der Suez-
Krise unter den tschechischen Neusiedlern im
Sudetengebiet eine panikartige Stim-
m u n g herrsdıe. In zahlreidıen Fällen seien
solche Tschechen bereits in das Landesinnere
zurüdcgegangen, nachdem sie sich vorher mit
Nahrungsmitteln und Gebraudısgegenständen
eingedeckt hatten. Die Züge tuıd die Läden
seien nach Ausbruch der ,Suez-Krise in den
Sudetengebieten .überfüllt gewesen. Es' war
das Gerücht aufgekommen, die Krise werde
einen Krieg nach sich ziehen und das Sude-
'tenland _ werde von den Amerikanern besetzt
werden. Das kommunistische Organ „Rude
Pravo“ gibt eine indirekte Bestätigung dieser
Erscheinungen, indem. er in einem Leitartikel
sagt, es sei den Nationalausschüssen in den
Grenzgebieten gelungen, die unter der Bevöl-
kerung entstandene Unruhe zu beschwidtti-
gen. D'ie 'Gerüchte von einem Kr'iege wegen
der Suez-Krise, so sagt das Blatt weiter, hät-
ten sich nicht bewahrheitet. i -- .
' "Bis zum 30. 6. 57 müssen laut einer An-
weisung der Prager Regierung nun auch die
letzten nodı bestehenden ärztlichen. und zahn-
ärztlichen Privat-Praktiken aufgegeben wer-
den. Nur Staatspreisträger und Hochschulpro-
fessoren dürfen über diesen Termin hinaus
„aus wissenschaftliichen Gründen“ weiter eine
Praxis unterhalten. " -
'Das DRK macht Sudetendeutsche, die noch

Angehörige in' der. CSR haben, welche.-im
Zuge ' der Familienzusammenführung in die
Bundesrepublik ausreisen wollen, „auf Folgen-
des aufmerksam: 'Allen diesen 'in der CSR
lebenden Angehörigen soll mitgete.ilt werden,
daß.sie .ihre Antr.--äge auf Ausreise
beim zuständigen örtlichen. „Okresni Vybor“
einreichen sollen. Dies auch dann, wenn sie
beim Prager Außenministerium 'bereits' An-
trag' auf ein Ausreisevisum gestellt haben. Das
DRK macht weiters darauf aufmerksam, Ü daß
die meisten' dieser Aussiedler als Einzeltei-
sende in die Bundesrepublik kommen 'wer-
clen, soweit dies ihre finanziellen 'Mittel er-
lauben. - 'In Samtneltransporten werden nur



Mittellose . zusammengefafit werden. Mit det
Ánkunft eines ersten soldren gróBeren Trans-
pottes ist in Kůrze zu redrnen.

Im Pressedienst der Sowjetzonen-CDU vom
t4. 7: 1956 besóáftigt sich ein Jouunalist mit
den heutigen Zustánden in der CSR. Er stellt
in Ábrede, das es veifallene Háuser und ver-
lassene Dórfer gebe und behauptet, die Be_
siedlung der ehemals sqdetendeutsďren Ge_
biete sei ein voller Erfolg gewesen. Es heiBt
dann weiter: -Ich stellte fest, daB Eger einer
der gróBten Bauplátze 'Westbóhmens ist. Be_
sonders die durďr eínen amerikanischen Bom-
benangriff in den letzten Kriegstagen zerstór_
te Áltstadt (!?) mutet wie eine einzige
GroBbaustelle an. In Á s c h befindet siďr ein
kulturelles Zenttum der Deut-
s c h e n. Dort wirkt z. B. eine Laienůeater_
gÍuppe'.die mit starker Resonanz deutsďre
Stůcke aufftihrt.' 

- 
Beim Zweck war der so-

wjetzonale Christdemokrat oÍfenbar niďrt.
Sonst hátte er einige verlassene und verfalle-
ne Háuser sehen kónnen.

In der bayerisďlen Vertriebenen_Gemeinde'$7'aldkraiburg wurde am 23. Septem-
ber der Grundstein fiir das ,,Haus Sude-
t e n I a n d' gelegt. Es wird als Jugendheim
und als Miittererholungqheim dienen. Das
Gebáude wird auf einem das ortsbild von'tJřaldkraiburg iiberragenden Hiigel gebaut'
Die finanziellen Mittel sollen in der Haupt-
saďre durch eine Spendenaktion aufgebrad-rt
werden' Bautráger ist das 

"Jugendfórderungs_werk e. V.", die Ántegung ging von der Be_
zirksgruppe Oberbayern der Sudetendeutsd-ren
Landsmannsďraft aus. Spenden, audr das
kleinste Scherflein, werdeň mit herzliďrem
Danke entgegengenomÍnen. Sie mógen unter
der Bezeichnung 

"Haus Sudetenland" auf das
Konto Nr. 10 878 bei der Sparkasse !řald.
kraiburg (Obb.) einbezahlt werden.

Ánláslich der 6o-Jahr-
feier der "A s ch e r.
Hůtte wurde Frau
Toni PfandloÍ zum
Ehrenrn,itglied dbr Sek-
tion Ásch des' Deut_
schen Alpenvereins ef-
mnnt. sie 'urat 28 JabÍe

lang Hiittenwirtin und. ist vielen Ásďrern, be_
sonders aus der álteren' Generation, wohlbe-
kannt. Unser Bild wird daher wohl manďre
liebe Erinnerung an schóne Stunden in der
Bergwelt Tirols wadrrufen. Heute lebt Frau
Pfandler in Zams b. Landeck/Tirol.

Dieš ist aber nun wirklich das Gašthaus
.Zum griinen Frosch". Das Bild stell-
te uns Lm. Johann Rubner in Bonbruck/Ndb.,
friiher Himmelreidr, zur Verfiigung. Er.hatte
ebenfalls gleidr elkannt, da$ unser seinerzeit
veróffentlichtes Bild nidrt das ridrtige Frosch_
wirtshaus war-

Frau Berta Voit, geb. Grosam, ilbernahm
am 1. September in Krumbach/Sdrwaben,
Sdrladrthausstr. 2' ein Ladengexháft mit Siifi_
waren, Spirituosen, Tabak und einer Leih-
btidrerei.

Bei landwirtsďraftlichen Árbeiten, die im
Áugust von tsďrechisďren Soldaten auf dem
Gelánde des ehemaligen Ásdrer FuBballplat-
zes auf .der Prex durdrgeftihrt wurden, ver-
sank ein alter Traktor. Kurz darauf erschienen
auf bayerischem Boden, etwa 2)0 m von der
Grenze entfernt, bei den deutsóen Bauern
ein tsdredrischer Offizier und zwei mit Ma-
sdrinenpistolen ausgeriistete Soldaten mit der

_Bitte, die Bauern mógen mit ihrer Zugma-
sdrine .heriibetkommen und ihnen bei der
Bergung des Traktors helfen. Den bayerisďlen
GrenzbewohneÍn 'qr'af iedoch das Risiko zu
groB und sie btadrten béi díeser Gelegenheit-

zur Sprache, das von tsd-redrisďrer Seite nid-rts
getan werde, um ein ertrágliďres Grenzver-
hiiltnis zu schaffen: Die bayerisdre Grenzpoli-
zei hat wegen der Grenzverletzung durďl die
.Tsďrechen Beschwerde eingelegt;

Das ,Lexikon A--Z in einem Band", et-
schienen im Vedag VEB Bibliographisdres In-
stitut Leipzig 1915, vermerkt: Ásch, siehe
Áš : Tsdrechoslowakische Kreisstadt im Be_
zirk Karlovy Vary, unweit Cheb, zwischen
Fichtel- und Elstergebirge, 1947 11.000 Ein-
wohner, Textilindustrie m,it Fachsdrule.

In Burgau/Sclrwaben starb kiirzliú der aka-
demisd're Maler Ánton B a u e r, dessen Gattin
Gretl eine Asd-rerin, u. zw. eine geborene
H o y e r aus der Selber StraBe ist. Der Ver-
stotbene war 8 Jahre hindurdr Ábgeordneter
des Bayerischen Landtags. Als stellv. Landrat
von Gúnzburg und zweiter Biirgermeister von
Burgau erwarb eÍ sich um seine Heimat gfo-
fie Verdienste. Áuclr fiir die Áscher Hand-
scl-ruhindustrie setzte er sich ein.

Die kleine Erzgebirgsgemeinde Eiben-
b e r g ist bis auf wenige Háuser vóllig ver-
sdrwunden. An ihrer Stelle entsteht das grós-
te Elektrizitátswerk der Tscheďroslowakei. Der
Bauplatz ist 40 ha grofi. Im Egerer Bezirk
wird fiir das \tr7'erk eín Stausee im ÁusmaBe
yon 682 ha gebaut wetden. Án seinen Ufern
soll dann spáter aud-r ein westbóhmisches EfJ
holungsžentrum entstehen.

nichts wu8ten 
- 

und Unkenntnis der Gesetze
schiitzt leider nicht vor Strafe 

-, 
dann kom-

men noch die dazu, die die Ánmeldung nic}t
maďtten, weil es ihnen 'W'urst waf' ob der
Ťsďreche oder der Ámi ihren'Besitz sďrnappt,
so daB mindestens 7O/a leer ausgehen. Es
bleiben áber audr ke.ine 50qo, die hoffen dtir_
fen, zum Váhrungsausgleich zu kommen, denn
wie sid-r bereits zeigt, stimÍÍ}€n wieder in den
meisten Fállen diá Sparguthaben-Ánmeldun_
gen nadr dem Mil._Rrg._Gqs nic}rt mit den Án_
meldungen naďr dem !řÁG úberein, so dď
auch fiir diese der '!ť'áhrungsausgleidr offen_
bleiben wird. Es bekommt 'also so gut wie
n i e m a n-d eťv/as. Der Herr Bundesfinanz-
minister wufite also sďron, daB er nichts ris_
kiert, wenn er die Ánmeldung nadl Mil,-Reg._
Ges' als Beweismittel anerkennt. Ándere wuB-
ten es scheinbaí nicht und wurden daher nac]-r
Striďr und Faden hineingelegt'
Mit besten Heimatgrii0eri' ein alter Kamerad
SELB. Mir i:ersónlich hat es in Selb besser

gefallen als je zuvoi und iďr glaube, es war
das sďrónste und bestbesuďrte Vogelschiesen
im Exil. Áber beim náósten bitte den Fest-
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DalJahbudt der tgerlónde] l95'
Zum vierten Male ersďleint nun das.Jahr_

b'u& der Egerlándet. Es hat die alte veÍtraute
Form und Aufmachung (Lexikonformat). Ein-
gangs zeigt ein Vierfarbendru& naďl einem
Áquarell von Toni Sďróne&er (Falkenau)
einen Biick von der Burg Hohenberg
in das Egerland. Im Kalendarium kommen
diesmal die HerrschaftsoÍte zu !ý'orte. Áus
seinen umfangreidren Kenntnissen unterrich-
tet Dir. Di. Georg SaÍfert die' Leser iiber die
,,rÚřirtschaftsverháltnisse im Egerland' und
Dr- V. Karell ůber die .Butgen und Sclrlós-
ser des Egedandes". Neben einer Reihe hei-
matkundliďrer Árbeiten gibt eine Áuslese
didrterischer Beitráge von E. G.' Kolbenheyer,
Hans Watzlik, Karl Franz Leppa, Wilhelm
Pleyer, Ernst Frank, Ándreas Kempf, Alfred
Górgl, Josef Moder u. a.' dem Jahrbuch ein
werwolles Gepráge.
Eine besond.ere Bedeilutg lommt aber dem

Jabrbrcb 1957 zu durcb die Beigabe einer
Vierf arbe*BildÁarte, ilber dex Re-
gierngsbezirL ESer (60X42 cn) oon Gtstl
Reicbenaler, ?,zit eirrer eRrÍprecberrden Eflarr-
terang (Legend.e) ton Staatsarchioar Dr, H.
Stum), Die BildAate ix nicbt xu ein uill-
Áommener VanfucbmrrcA fiir die Vobnatlgen
der Egerlánder, sonderv sie bielel z4leicb
eiren uerrtollen beimatlicben Scbrlzngsstoff
fiir Eru,acbsene nd Kixder, Es taerden in ibr

zug-Gegenzug nidrt vergessen, der hat 8eféhlt.. otto Ádler, Tirs&enreuth
Der Selb_Beriďlt im Rundbrief war einzig-

attig ztt lesen. Iďr beneide die einzige Ásdre-
rin, die am Tagrebell war. In Ásc} waren es
immer die Jungturner, die Allemannen Johan-
nes Geipel, Jung, Póllmann und meine .W.e_

nigkeit. Naďrher Ýurde auch der Festplatz be-
sicb'tigt. Robert Seidel, Landshut

ER DENKT GERN ÁN ÁSCH. Iďr lese
gern den Áscher Rundbrief, weil ich am 30.
oktober 191J als 'Sedlser" mit unserér
Matsdrkompagnie von Eger nadr Ás& in
Sďriitzenhaus transferiert wurde. Diese vier
rÚřoóen veÍlebten wir šehr sdrón mit der dor_
tigen Beviilkerung. Idr kann die Ás&ler nidlt
vefgessen' welche de4 Soldaten gegeniibeÍ so
freundlich waren. Sie zogen sdrarenwéise mit
zum Bahnhof und ste&tén uns viele Gesdren_
ke zu. Ich bin geborener Drahowitzer, war seit
|9L4 lÍn Riesengebirge bis zrrr Áustreibung
und dann 7 Jahte in der Sowjetzone. Seit 14
bin ich in der Bundesrepublik. Trotz dieser
vielen neuen rtrřohnorte denke idr immer gern
an Asch. Emil Fisďrel, Lumda b. GieBen

Der Leser hat das Wort |ÍfÍ,iii,,!ť'i}ii#;r, ráť;'r::"'#!';l,:!;i.

yERFRÚHTE H6FFN1INGEN AUF T7ÁH- bezirkes Ege.r.festgebaltex. Áuf diese Veise
RUNG5AUSGLEI6H? Im Rundbrief erwáh_ ist et móglicb, einen enrsprecbenden Ueber-
nen Sie, dafi die Ánerkeňnung der Vermógens- blicA iiber unsere Heimat za 4ewinxen.
meldungen nach Mil.-Reg-Gžs. :l fúr ěinen _ Hervorzuheben ist auch, _dafi. das Jahrbuch
grofien "Teil 

der Vertriebšnen, die noch, keínen der Egerlánder 1917 eine eingehend.e, interes-
Ýáhr,'ngsu.''gleich fiir ihre špartguthaben er- sante Zus.aÍnÍnenf-assung iiber die
halten h"eben."diesen nun brinsen"werde' Zu Áustreibungstf ansPorte aus dem
besichtigen und zu průfen siňd durch die Egerland inr Jahre |946.mit kreisweisen zah-
Dienstitelle fi.ir Áuslandsvermógen rd. j00.000 lenmiiBigen Tra9sporriibersichten und Á''f-
szt. Ánmeldungen. Das wird, irotz Erhóhuns schlůsselungen iiber die - Einweisung nach
desPersonalstaňdes bei diěserštelle,schátzungsl Bayern und. }Iessen enthált. Es wurden aber
weise zwei Jahre dauern' Nach 

'Beendigňs auch jene.nicht ve-Í€€ssen' die zehn Jahre und
dieser Árbeii wird aber kein g r o fi e r 

"TeiÍ lánger widerrechdic}r der Freiheit beraubt
zum \íáhrungsausgleiďr kommeň, sondern nur _Y-gť.n.- Ihre _Namen wurden in wiirdiger
ein ganz k l ř i n e"r' *.n" tib.'rru"pr einer. 'Weise feslgehalten'
vielĚicht haben Sie schon Kenntnis davo., e'- Das Jahrbuů der Egerlánder 1917, das wie-
halten, daB nach Sc}rátzung der genannten dg1 von Otto Zerlik gestaltet wurde,. konnte
Diensístelle mindestens sďq" der Á"nmeldun- siďr in verháltnismiisig kutzer Zeit einen er_

gen von vornherein a.'sscl-'eiáen, veil die an- freuliďren Pl'atz am Kalendetmarkt sidrern,

lemeldeten Bankguthaben níďi áie Spargut- Es-k-ostet DY 2.- { 15 Pfennig'Porto.
ňaben gesondert řusweisen, v/as gaf ni.i-'t řo.- lYir sexden das Egerland'lahrfucb ', 1.957

geschriJben war, fůr die Ámi 
",í.b "ni"i.'.'- 

nrrf an iene 'Bezieber des ,Áscber Rzndb-rieff
š"n, g.*...n ist' denn ihnen ging es doch nur au, d,ie es in den aefgarr9enen. Jabren -bereits
da'uň' d,'rÁ áiá ý.i.tii..i"řÁEra'"gá r.r,- b.e.stellt bzu.. .axgenommex baben. Ver an
stellen'zu kónnen, *"' !' "" Á;;Éá'*'-ó- diesem Bezieherkreis das. labrbucb' xich.i

. gen nodr z., schnappen grbt. Ž" á;; 5o%: Ái m e b r zages-andt wiinscht, den bitten uir'áuf 
alle Fálte durďrfatlň k;il;_";,r;"i;;, zur V.ermeidung iibeýliissiger Versandsp.esen

die vor dem Stichtag 
",r, 

d., Sowletzone úber- am-9ine.kuze Mitteilang'
siedelten, t'ier aie_an-eldung íiat vorneh_ Ver bisber den Kalendet nocb.nicbl bezo'
men durÍten, weil sie in d.i so*j"t'o''. 'o... 

gen.hat, i|ln 4b9r d'iesmal llab9n uil!,' der ryó'
' folgen hatte, dann iene, die níďr Terminab- r bir1.e ebenfalls'an uns durcb Postkarte seine

huT fiir. die' Ánmeláuni i" a"s n""a".g.liit Bestellung auf geben.

kamen, von dem Mil.-Reg.-Ges. iiberhaupt

Mittellose -zusammengefaßt werden. Mit der
Ankunft eines ersten solchen größeren Trans-
portes ist in Kürze zu rechnen. '

Im Pressedienst der Sowjetzonen-CDU vom
14. 7.1- 1956 beschäftigt sich ein Jouunalist mit
den heutigen Zuständen in der CSR. Er stellt
in Abrede, daß es verfallene Häuser und ver-
lassene Dörfer gebe .und behauptet, die Be-
siedlung- der .ehemals sudetendeutschen Ge-
biete sei ein voller Erfolg gewesen. Es heißt
dann weiter: ..„Ich stellte fest, daß Eger einer
der größten Bauplätze Westböhmens ist. Be-
sonders die durch einen amerikanischen Bom-
benangriff in den letzten Kriegstagen -zerstör-
te Altstadt (!?) mutet wie eine einzige
Großbaustelle' an. In As ch befindet sich ein
kulturelles Zentrum der Deut-
schen. -Dort wirkt z. B.. eine Laientheater-
gruppe, die mit starker Resonanz deutsche
Stücke aiıfführt.“ --'Beim Zweck war der so-
wjetzonale Christdemokrat offenbar' nicht.
Sonst hätte er einige' verlassene und verfalle-
ne Häuser sehen können. '

In' 'der bayerischen Vertriebenen-Gemeinde
Waldkraiburg wurde am 25. Septem-
ber der Grundstein für das „Haus Sude-
tenland“ gelegt. Es wird als Jugendheim
und als Müttererholungsheim dienen. Das
Gebäude wird." auf einem das Ortsbild von
Waldkraiburg überragenden Hügel - gebaut.
Die finanziellen Mittel sollen 'in der Haupt-
sache durch eine Spendenaktion aufgebracht
werden. Bauträger ist das „Jugendförderungs-
werke. V._“, die Anregung ging von der Be-
zirksgruppe Oberbayern der Sudetendeutschen
.Landsmannschaft aus. Spenden, auch _das
kleinste Scherflein, werden mit herzlichem
Danke entgegengenommen. Sie mögen unter
der Bezeichnung „Haus Sudetenland“ auf das
Konto Nr. 50 878 bei der Sparkasse Wald-
kraiburg (Obb.) einbezahlt werden. '

-- ' Anläßlich der 60-Jahr-

'Hütte wurde Frau
.Toni Pfa.ndle..r zum
'Ehrenmitglied diet Sek-

. tion Asch' des, Deut-
- schen Alpenvereins er-

nannt-. 'Sie war 28 .Jahre
lang Hüttenwirtin- und- ist vielen Asdıern, be-
sonders aus der -älteren- Generation, wohlbe-
kannt.. Unser Bild wird daher wohl manche
liebe 'Erinnerung an schöne Stunden in der
Bergwelt Tirols wachrufen. Heute lebt 'Frau
Pfandler in Zams -b. Landeck/Tirol.

Dies' ist aber nun .wirklich das Gasthaus
„Zum grünen Frosch“. Das Bild stell-
te uns Lm. Johann Rubner in Bonbruck/Ndb.,
früher Himmelreich, zur Verfügung. Er -hatte
ebenfalls gleich erkannt, daß :unser seinerzeit
veröffentlichtes Bild nicht.. das richtige Frosch-
Wirtshaus war. - ,

'Frau .Berta Voir, geb. Grosam, übernahm
am -1. September in Krumbach/Schfwaben,
Schlachthausstr. 2, ein Ladengeschäft mit Süß-
waren, Spirituosen, Tabak und einer Leih-
büchere_i._ V -- - _

Bei 'landwirtschaftlichen Arbeiten, die im
August von tschechischen Soldaten auf dem
Gelände des ehemaligen Ascher Fußballplat-
zes auf -der Prex durchgeführt - wurden, -ver-
sank ein 'alter Traktor. Kurz darauf erschienen
auf .bayeri-schem Boden, etwa 250' m von der
Grenze entfernt, bei- den deutschen' Bauern
ein tschechischer Offizier und zwei mit Ma-
schinenpistolen ausgerüstete -Soldaten mit der

„Bitte, die Bauern mögen mit ihrer Zugma-
schine herüberkornmen und ihnen bei der
Bergung des Traktors helfen. Den bayerischen
Grenzbewohnern war' jedoch das Risiko zu
groß 'und sie brachten bei dieser Gelegenheit'

_ feier -der „A s cf h e r_

J

g \ _

zur Sprache, daß von tschechischer Seite nichts
getan werde, um ein erträglidıes Grenzver-
hältnis zu. schaffen; Die bayerische Grenzpoli-
zei hat wegen der Grenzverletzung durch die
«Tschechen .Beschwerde eingelegt;

Das' „Lexikon A-Z in einem Band“, er-
schienen im Verlag 'VEB Bibliographisches In-
stitut Leipzig 1955, vermerkt: Asch, siehe
Aš ':-'_ Tschechoslowak-ische Kreisstadt im Be-
zirk. Karlovy Vary, unweit Cheb, zwischen
Fichtel- und Elstergebirge, 1947 11.000 Ein-
wohner, Textilindustrie mit Fachsdıule..
' In Burgau/-Schwaben starb kürzlich der aka-
demische Maler Anton B a u e r, dessen Gattin
Gretl eine Ascherin_, tı. zw. eine geborene
Hoyer aus der Selber Straße ist. Der Ver-
storbene' war 8 Jahre hindurdı Abgeordneter
des Bayerischen Landtags. Als stellv. Landrat
von Günzburg und-- zweiter Bürgermeister von
Burgau erwarb er sich um seine Heimat gro-
ße Verdienste. Auclı für die Ascher Hand-
schuhindustrie setzte er sich ein. _ '

Die kleine Erzgebirgsgemeinde Eiben-`
berg ist bis auf wenige Häuser völlig ver-.
schwunden. An ihrer Stelle entsteht das größ-
te Elektrizitätswerk' .der Tschechoslowakei. Der
Bauplatz ist 40 ha groß. Im Egerer Bezirk
wird.für das Werk ein Stausee im Ausmaße
yon 682 ha gebaut werden. -An seinen Ufern
soll dann später auch einwestböhrnisches Er-'
holungszentrum entstehen. _

Der Leser hat das Wort
' VERFRÜHTE HOFFNUNGEN AUF WÄH-
RUNGSAUSGLEICI-I? Im Rundbrief erwäh-
nen Sie, daß die Anerkennung der Vermögens-
meldungen nach Mil.-Reg.-Ges. 53 für einen
großen Teil der Vertriebenen, die nochı. keinen
Währungsausgleich für ihre Spartguthaben er-
halten haben, diesen .nun bringen werde. Zu
besichtigen und zu prüfen sind durch die _
Dienststelle für Auslandsvermögen rd. 500.000
szt. Anmeldungen. Das wird, trotz Erhöhung
des Personalstandes bei dieser Stelle, schätzurıgs-_
weise zwei Jahre dauern. Nach Beendigung
dieser Arbeit wird aber kein großer Teil
zum Währungsausgleidı kommen, sondern nur
ein ganz kleiner, wenn überhaupt einer.
Vielleicht haben Sie schon Kenntnis davon er-
halten, daß nach Schätzung der genannten
Dienststelle mindestens 50% .der Anmeldun-
gen von vornherein ausscheiden, weil die an-
gemeldeten Bankguthaben nicht die Spargut-
haben gesondert ausweisen, was gar nicht vor-
geschrieben war, für die Ami auch; uninteres-
sant gewesen ist, denn ihnen ging es doch nur
darum, durch die' Vermögensanmeldungen fest-
stellen zu können, was es an'Auslandsverrnö-.
gen noch zu schnappen gibt. Zu den 50%, -die
aufalle Fälle durchfallen, kommen noch jene,
die.vor dem Stichtag aus der Sowjetzone iiber-
siedelten, hier die Anmeldung nicht vorneh-
men durften, weil sie _in der Sowjetzone zu er-.
folgen hatte, dann jene, die nach Terminab-
lauf für_ die Anmeldung- in das Bundesgebiet
kamen, von dem Mil.-Reg.-Ges. überhaupt
nichts wußten _ und Unkenntnis 'der Gesetze
schützt leider nicht vor Strafe -, dann kom-
men no_ch die dazu, die die Anmeldung nicht
machten, weil es ihnen Wurst war, ob der
Tscheche oder- der Ami ihren 'Besitz schnappt,
so daß mindestens 70% leer ausgehen. -'Es
bleiben aber auch keine 50%, die hoffen dür-
fen, zum Währungsausgleidı zu kommen, denn
wie sich bereits zeigt, stiınmen wieder in den
meisten Fällen die- Sparguthaben-Anmeldutr
gen nach dem Mil.-Rrg.-Ges nicht mit den An-
meldungen nach dem WAG überein, so daß
auch für diese der Währungsausgleidı offen-
bleiben wird. Es bekommt »also so gut wie
n'ieman-_d etwas. Der Herr Bundesfinanz-
minister wußte also schon, daß er nichts ris-
kiert, wenn er die Anmeldung nach Mil.-.Rega
Ges. als Beweismittel anerkennt. Andere wuß-
ten es. scheinbar nicht und wurden daher nach
Strich und Faden hineingelegt. - -- ` '
Mit besten Heimatgrüßen' ein alter Kamerad
SELB. Mir persönlich hat es in Selb besser

gefallen als je zuvor und ich glaube, es war
das sdıönste und bestbesuchte -Vogelschießen
im Exil. Aber beim nächsten? bitte 'den Fest-
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Das lahrbudı der Egerländer 1951  
Zum vierten Male erscheint nun das Jahr-

buch der Egerländer. Es hat die alte vertraute
Form und Aufmachung (Lexikonformat). Ein-
gangs zeigt ein Vierfarbendruck nach einem
Aquarell von Toni Schönedcer (Falkenau)
einen Blick von der Burg_I-Iohenberg
in das Egerland. Im Kalendarium kommen
diesmal die I-Ierrschaftsorte zu W0rte._' Aus
seinen umfangreichen Kenntnissen unterrich-
tet Dir. Dr. Georg Saffert die, Leser über die
„Wirtschaftsverhältnisse im Egerland“ und
Dr_. V. Karell über die „--Burgen un_d Schlös-
ser des Egerlandes“. Neben einer- Reihe hei-
matkundlicher Arbeiten gibt eine Auslese
dichterischer Beiträge von E. G._ Kolbenheyer,
Hans Watzlik, Karl Franz Leppa, Wilhelm
Pleyer, Ernst Frank, Andreas Kempf, 'Alfred
Görgl, Josef -Moder u. a." dem Jahrbuch ein
wertvolles' Gepräge.

Eine hestmdere Bedeutung kommt aber dem
Jahrhuch 1957 zu durch die Beigahe einer
Vierfarheul-Bildharte, åiher deu Re-
gieruugshezirh Eger. (60)(42 cm) tion Gusil
Reicheuauer, mis einer eutsprecheudeu Erläu-
terung (Legende) 't/ou Staatsarchiuar __ Dr. H.
Sturm). Die Bildharte ist nicht- uur ein will-
homrueuefr Waudschmuch für die Wohnungen
der Egerl-ander, sondern sie hietet zugleich
einen wert:/ollen heimatlichen Schuluugssiafi
für Erwachsene und Kinder. Es werden iu ihr
rund. 120 historisch, hulturgeschichtlich oder
wirtschaftlich wichtige Orte des Regierungs-
hezirhes Eger festgehalten' Auf diese Weise
ist es möglich, einen entsprechenden Uehèr-
hlich iiher unsere. Heimat zu gewinnen. - "

Hervorzuheben ist auch, daß das Jahrbuch
der Egerländer 1957 eine eingehende, interes-
sante Zusammenfassung über die
Austreibungstransporte aus dem
Egerland im. Jahre. 1946 mit kreisweisen zah-
lenmäßigen Transportübersichten und Auf-
schlüsselungen .über die' Einweisung nach
Bayern -und Hessen enthält. Es Wurden aber
auch' jene nicht .vergessen, die zehn Jahre und
länger widerrechtlich der Freiheit. beraubt
wurden. Ihre Namen wurden in würdiger
Weise festgehalten. _ - ' -
Das Jahrbuch der Egerländer 1957, das wie-

der von Otto Zerlik gestaltet wurde, konnte
sich in verhältnismäßig kurzer Zeit einen er-
freulichen Platz am Kalendermarkt- sichern,
Es kostet DM 2.- -{-' 15 Pfennig Porto.

Wir senden das Egerland-jahrhuch 1957
nur au jene Bezieher des „Ascher Ruudhriefs“
aus, die 'es iu den 'z/ergaugeueu Jahren herein'
hestellr hzw. angenommen haheu. 'Wer aus
diesem Bezieherhreis das Jahrhuch uichl
meh r' zugesandt wünscht, den hifi-ru wit'
zur Vermeidung äherflässiger Versandsgeseu
um eine hurze Mitteilung. - .

Wer hisher deu Kalender noch .nicht hezo-
gen hat, ihu aher diesmal haben will, der mö-
ge hitte eheufalls au uns durch Postharte seine
Bestellung aufgehen. _ .

zug-Gegenzug nicht vergessen, der hatgefehlt.
_ Otto Adler, Tirschenreuth

Der Selb-Bericht im Rundbrief war einzig-
artig zu lesen. Ich beneide die einzige Asche-
rin, die am Tagrebell war. In Asch waren es
immer die Jungturner, die Allemannen Johan-
nes Geipel, Jung, Pöllmann und mei-ne We-
nigkeit.. Nachher wurde auch -der Festplatz be-
sichtigt. Robert- Seidel, Landshut

ER DENKT GERN AN ASCH. Ich lese
gern den' Ascher' -Rundbrief, weil ich am 50.
Oktober 1915' als „Sechser“ mit unserer
Marschkompagnie von Eger nach. Asch in
Schützenhaus transferiert wurde. Diese vier
Wochen verlebten wir_"sehr schön mit der dor-
tigen Bevölkerung. Ich kann die Aschıer nicht
vergessen, welche den- Soldaten gegenüber so
freundlich waren. ' Sie zogen scharenweise -mit
zum Bahnhof und steckten uns viele Gesdıen-
ke zu. Idı bin geborener Drahowitzer, war seit
1914 im Riesengebirge bis zur Austreibung
und dann _7 Jahre in der Sowjetzone- Seit 54
bin ich in der Bundesrepublik. Trotz dieser
vielen neuen Wohnorte denke ich immer gern
an.Asch. ' Emi-l Fischer, "Lum-da b. Gießen

..



Das neue AdreíŠbuch und sein \řiderhall
Áus den zahlreichen Zuschriften, die sic}r

mit dem Ansďlrriftenverzeic}rnis "Der Áscher
in aller Welt" befassen, seien nachstehend ei-
nige Áuszůge wiedergegeben:

'!řas hier geleistet wurde, ist mehr als
ein Geschiútsbuch. Es ist einmalig, was Sie da
herausgebracht haben. Jede weitere Lektiire
fállt fňch. Sc}on beim 

-Durchbláttetn war ich
begeistert. Sie haben uns alle vereint. Wer
Íáhrt noch in die ltrť'elt ohne dieses Ádrefi-
buch? Und der nicht reist, hat sie alle in der
Iřelt bei sich. Idr sollte ietzt in einem ort
eine Stelle erhalten. Ictl sclrlage im ÁdreBbuch
nach, finde dort keinen Áscher, also ist's fůr
mich eine gottverlassene Gegend. Es war auch
so' denn ich war vorher noch dort und ůber-
zeugte mich. Das Geld kann ich mir jet',t er-
sparen. Die weitere Fiage war o!řo sind die
meisten Áscher beieinander" ? Kreis Heiden_
heim 

- 
aha, Firma \U7'eifibrod.

Alle Áchtung 
- 

Kirúheim/Teck - 
da bin

ich schon so oft vorbeigefahren. l7eiteres In-
dustriezentrum Oehringen. Stuttgart-GroBstadt,
das ist wenig. -Kteis Ánsbach _ 59 1ygnig rrnd
doch' so rege. Áugsburg - 

eine ganze Seite -da lieBe sidr sdron erwas artangieren. Bam-
berg 

- 
Hutludwig. Bayreuth ist !a grófier noch

als_unser Forst. Hof, Rehau Schónwald und
Selb sind natiirlich aufier Konkurrenz. Můn-
chen alle Áchtung. Dórnigheim důrfte wohl
der kompletteste Transport gevresen sein. Nie-
dersaďrsen_Nordrhein-'Westfalen - damals sa_

Ben dort die Englánder, da wirds immer we_

niger. Das traurigste Kapitel ist die Sowietz-o-
.'.. Di. kamen já vom Regen in die Traufe.
Deutschland ohne Mittel mii8te das sidt nen-
nen. Ágypten - Ja liebe Mirzl, 1etzt wo die
Zeit immer nasser wird, da sitzt Du allein in
Kairo. Ja Vater, da schau he4 ein alter
Freund, der Louis. Kaufhaus Schlesinger war
mein bester Mantelliefetant.

Sie kónnen versiclrert sein, daB ió alle Na-
men dutchgehe, da lie5 wirklidr ganz Ásch
in schóner Erinnerung und jetzt weiB man
eÍst' wo Ásch in aller Třelt liegt. Diese einma'
lige Leistung, diese Árbeit, wie haben Sie_ das
sč 

'r'su--.-'xtellen 
kónnen? 4 Mark ist kein

Dank und keine Ánerkennung, die zaÍ'it be'
stimmt ein ieder gerne.

Ádolf Voit, Krumbach'

"Erhielt dieser Tage das neue ÁdreBbudr,
das ich leider zuriickscl-rid<en muB, da es fiir
miďr praktisch keinen '!7'ert hat. 'W'enn ich die
Ádresie eines Bekannten suďte und den Kreis
nicht weifi' mufi ic}r 1a das ganze Ádrefibuch
durchbláttern. Eine ergánzende Neuauflage in
der 3lten Fassung hátte ichr bestimmt angenom'-
men. J.P."

"Ihr Ádre8buch ist gtosartig! in Heimat_
treue verbunden Elsbeth'!D7ólfel, oettingen"

"Das ÁnschriftenveÍzeidlnis wird sehr viel
Árbeit gekostet waben, das erkenne id-r an.
Áber méiner Anšicht nach sollten zur leiďrte_
ren Áuffindung die Namen alphabetisc}r ge-

ordnet sein, dňit man den Gesuchten gleicl-r

findet. Eduard H."
Solche und áhnliche Žusc}rriften, die einen

riickhaltlos anerkennend, ia begeistert, die an-
deren kritisch, liegen zu vielen Dutzenden
vor. Grundsátzlidl sei dazu gesagt:

Der schweren Árbeit, das Buch getade in
dieser Form herauszubringen, unteÍŽogen
wir uns tiber hundertfadr an uns herlrngebrach-
tě lV'ůnsche. 'Wir wiesen in unseren Vorbe'
sprechungen darauf hin, dafi es sich bei diesem
Vetsuci um eine Erstmaligkeit handelt. Es
ging darum, eine {Jbersiďlt zu sďraffen, in
wel,ůer Streuung heute die Landsleute aus
dem Kreise Ásčh leben. Es vráre natiiflich
viel leidrter ge'v/esen' einfaclrr ein alphabetisó
geotdnetes Ánschriftenverzeichnis zusammenzu'
itellen, das nur naci den Heimatgemeinden
untetteilt gewesen wáre. Denn hiefiir wáre
uns unsere naďt solchem Gesidltspunkte geord_
nete Kartei zur Verftigung gestanden. So aber
mu$ten wir aus dieser Kartei erst eine zweite
anlegen und deren Blátter nach Lándern, Krei_

sen und Otten ordnen. !řelche Můhe es mach'
te, die Tausenden von Gemeinden richtig ein-
zuotdnen (es ist uns in einigen Fállen ůbri_
gens danebengelungen, auch dariiber liegen
Zusďrriften vor), das kann wohl jeder ermes_
sen, der das Bucll aufmerksam zur Hand
nimmt. W'ir glaubten,mit derHerausgabenicht
nur einem oft geáufierten Bedůrfnisse zu ent-
sptechen, sondein auch ein Beispiel zu schaf-
fen, in welcher Fotm die sog. Ost-Dokumen'
tation wirksam untefstůtzt werden kann. Bei
den zustándigen Stellen stiefi denn auch diese
unsere Publikation auf groBes Intetesse und
riickhaltlose Anerkennung.

Dennoch veÍstehen und wiirdigen wir natůr_
lich auch die kritischen Stimmen, denen eine
einfadre Neuauflage unseÍef eÍsten, heute
lángst iiberholten Ánschriftensammlung lieber

gewesen wá'te. Ja, die vielen in dieser Ric}rtung
zielenden Zuschriften lassen es uns sclon heute
geboten erscheinen, auch _diese Árbeit noch' ein_
mal 

- 
abschlieBend - 

in Ángriff zu nehmen
und damit eine Ergánzung zu dem vorÍiegen_
den Bande zu schaffeÍr. ob und wann wir die-
se Veróffentlichung in Ángriff nehmen kónnen
und in welcher Form (ob wieder als geschlos-
senen Band oder als laufende Beilagen zum
Rundbrief), das steht allerdings dahin und
wird davon abhángen, ob wir aus dem eben
zu Ende gefúhrten Vetsuch mit einem blauen
Áuge davonkommen. Vorláufig sind durďr die
eingegangenen Zah|ungen, fůt die wir bestens
danken, noďr bei weitem niďrt die Gestehungs-
kosten gedeckt, geschweige denn die iahrelan-
gen Vorbereitungsarbeiten.

.Diirfen wir ix diesem Zusammenbange da-
ram bitten, die Zahlkarte gelegextl,icb zun
Postaflzte zu tragen?

Das unvergefŠliche Asch
Eine Selb_Áscher Verwandtschaftsballade

von Friedrich MacVSelb.

IJeber uielfachen waxscll ueňffentlichen
ulir nacbste}:end den tlollen Vortlaú der
lauxigen Reime, die an Heimatabend ix
Selb oorgetragen uurdex.

Selb und Ásch, die waten immer wie zwei
Sdrwestern,

Und sie hatten innigen Koniakt.
Áclr,, es kommt mir vor, als wár ich gestern
Erst in Ásch nach Herzenslust versad<t.
's7'ie oft'blieben wir da drůben kleben,
'Wenn es 'niiber ging zum !řoďrenend.
Ja, in Ásch, da konnt' man einen heben.
Keinen Selber gibt's, der Ásch nicht kennt.
$7ifit ihr noch, wie wir mit alten Latschen
'růberstiefelten am hellen Tag,
Um bei Naďlt dann wiedet heimzutfatschen
Neubeschuht ! Áuf gelbem Krepp-Belag.
Frauen liebten es, in Ásc}r zu naschen,
Denn die Sahne scbmeckte dort trěs bon.
Und die Selber Mánner ?. . . Gingen paschÉn'

Ja, das war die reinste Profession.
Einmal ging als kleiner Knirps am Bandel
Meines Vaters ich von Ásch zuriick;
Unter meinem grauen Regenmantel
Trug ich eine W'urst - 

ein Riesenstiick.
DreiBig Meter nach dem deutschen Zollhaus
Ri6 ich meine S7'utst heraus vor Freud'
Und, als wár' entwichen iďr dem Tellhaus,
Sclrtie ich unbekůmmert um die Leut':
,,Vatter, wir sind durch! Die lVurst ist

sicher !"

Doch, mein Vater sďrien vom Blitz getúhrt.
Unter der Begleitenden Gekicher
Hat er mir spontan eine geschm,iert.

,,Steckst du gleích die 'Wurst ein, Lausetl",
rief er.

Und ich wu6te nicht wie mir geschah.
Und ich sprang schnell unter eine Kiefer,
!ío verángstigt ich zum Zollhaus sah.
Doch die Sache ist gut abgegangen
Und ich trug die \7urst voll Stolz nach Haus.
Hátt' ein ZQllner damals mich gefangen -Ách, was hátte mir geblůht, o Graus !

Spáter dann als wir sclron reifer waren,
Fiihlten wir die Áscher Liebe sehr,
Und wir liebelten in jenen Jahren
Hin und her im kleinen Grenzverkehr.
Denn die Liebe war nicht zu verzollen
Und das ntitzten wir auch weidliďr aus.
Ja, wir gingen máchtig in die Vollen
Und wir kamen oft erst fri.ih nach Haus.
Einmal kamen wir in schweren Regen.
Áuf der Strafi' nacÍl Selb lag tiefer Dreck.
Da geschah's: Ein Schuh eines Kollegen
'War mit einem Male einfach weg.
Tiefe Nacht. Der Schuh, er blieb

versďlwunden.
Es war unbegreiflich, aber wahr.
Und so trabte er in fast zwei Stunden
Striimpfig heim,wárts, bis er groggy war.
Doch wen konnte so was schon verdrieBen ?

Schon am náchsten Samstag walzten wir
Brustgeschwellt zum Ásc}rer Vogelschiefien.
lVas war das doch ftir ein Jagdrevier!
Café Kiinzel dann und CaÍé Geyer,
Post und manches andere Lokal:
Ja, da hielten wir so manche Feier,

i;rti.;i+ii+ i:l}.iť*il+
:i:i:jnr::.:a;

KENNST DU DICH NocH ÁUS?
oder sollen wir Dir, lieber Leser, doclr ein Stadt Ásďr errichtete Ánlage, die notwendig

wenig auf die Spur heifen? Das groBe weiBe geworden war, weil die Áesch zu sehr gegen

Haus" links ist eine sehi bekanni gev/esene den Himmel zu stinken begann. Damit ist
6a;;,'* an einer sehr belebten stňfie. Die wohl der Tip gegeben tnd ietzt "kennt 

sich

Einzáunung davór umsc}rliefit eine von der jeder aus".
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Das neue Adreßbuch und sein W/iderhall'
\

Aus -den zahl-reidıen Zuschriften, die sich
mit dem Anschiriftenverzeichnis „Der Ascher
in aller Welt“ befassen, seien nadıstehend ei-
nige Auszüge wiedergegeben: _

„Was hier geleistet wurde, ist mehr als
ein Geschichtsbuch. Es ist einmalig, was Sie da
herausgebracht haben. Jede weitere Lektüre
fällt flach. Schon beim Durchblättern war ich
begeistert. Sie haben uns alle vereint. Wer
fährt noch in die Welt ohne dieses Adreß-
buch? Und der nicht reist, hat sie alle in der
Welt bei sich. Ich sollte jetzt in einem Ort
eine Stelle erhalten. Ichı schlage im Adreßbuch
nadı, finde dort keinen Ascher, also is_t's für
mi-ch eine gottverlassene Gegend. Es war auch
so, denn ich war vorher noch dort und über-
zeugte mich. Das Geld kann ich mir jetzt er-
sparen. Die weitere Frage war „Wo sind die
meisten Ascher beieinander“? Kreis Heiden-
heim -- aha, Firma Weißbrod.

Alle Achtung 4- Kirchheim/Teck - da bin
ich schon sooft vorbeigefahren. Weiteres In-
dustriezentrum Oehringen. Stuttgart-Großstadt,
das ist wenig. Kreis Ansbach ~ so wenig und
doch so rege. Augsburg- eine ganze Seite --
da ließe _sich schon etwas arrangieren. Bam-
berg -- Hutludwig. Bayreuth ist ja größer noch
als unser Forst._ Hof, Rehau Schönwald und
Selb' sind natürlich außer Konkurrenz. Mün-
chen alle Achtung. Dörnigheim dürfte wohl
der kompletteste Transport gewesen sein. Nie-
dersadısen-Nordrhein-Westfalen - damals sa-
ßen dort die Engländer, da wirds immer we-
niger. Das traurigste Kapitel ist die Sowjetzo-
ne. Die kamen ja vom Regen in die Traufe.
Deutschland ohne Mittel müßte das sich nen-
nen. Ägypten - Ja liebe Mirzl, jetzt wo die
Zeit immer nasser wird, da sitzt Du allein in
Kairo. Ja Vater, da schau her, ein alter
Freund, der Louis. Kaufhaus Schlesinger war
mein bester Mantellieferant. ~

Sie können versichert' sein, daß ich alle Na-
men durchgehe, da liegt wirklich ganz Asdı
in schöner Erinnerung und jetzt weiß man
erst, wo Asch in aller Welt liegt. Diese einma-
lige Leistung, diese Arbeit, wie haben Sie das
so zusammenstellen können? 4 Mark ist kein
Dank und keine Anerkennung, die zahlt be-
stimmt ein jeder gerne.

Adolf Voit, Krumbach“
„Erhielt dieser Tage das neue Adreßbuch,

das ich leider zurüdcschicken muß, da es für
mich praktisch keinen Wert hat. Wenn ich die
Adresse eines Bekannten suche und den Kreis
nicht weiß, muß ich ja das ganze Adreßbuch
durchblättern. Eine ergänzende Neuauflage in
der _alten Fassung hätte ich bestimmt angenom-
men. J- P-“

„Ihr Adreßbuch ist großartig! in Heimat-
treue verbunden Elsbeth Wölfel, Oettingen“

„Das Anschriftenverzeichnis_ wird sehr viel
Arbeit gekostet Waben, das erkenne ich an.
Aber meiner Ansicht nach sollten zur leichte-
ren Auffindung die Namen alphabetisdı ge-
ordnet sein, damit man den Gesuchten gleich
findet. Eduard H.“

Solche und ähnliche Zuschriften, die einen
rückhaltlos anerkennend, ja begeistert, die an-
deren kritisch, liegen zu vielen Dutzenden
vor. Grundsätzlich« sei dazu gesagt: _

Der schweren Arbeit, das Buch gerade in
dieser Form herauszubringen, unterzogen
wir uns über hundertfach an uns herangebrach-
te Wünsclıe. Wir wiesen in unseren- Vorbe-
sprechungen darauf hin, daß es sich bei diesem
Versuch um eine Erstmaligkeit handelt. Es
ging darum, eine Übersicht zu schaffen, in
welcher Streuung -heute die Landsleute aus
dem Kreise Asch leben. Es' wäre natürlich
viel leichter gewesen, einfach ein alphabetisch
geordnetes Anschriftenverzeichnis zusammenzu-
stellen, das -nur nach den Heimatgemeinden
unterteilt gewesen wäre. Denn hiefür wäre
uns unsere nach solchem Gesichtspunkte geord-
nete Kartei zur Verfügung gestanden. So aber
mußten wir aus dieser Kartei erst eine zweite
anlegen und deren Blätter nach Ländern, Krei-

sen und Orten ordnen. Welche Mühe es mach-
te,-die Tausenden von Gemeinden richtig ein-
zuordnen (es ist uns in einigen Fällen übri-
gens danebengelungen, auch darüber liegen
Zuschriften vor)-, das kann wohl jeder ermes-
sen, der das Buch. aufmerksam zur Hand
nimmt. Wir glaubten, mit der Herausgabe nicht
nur einem oft geäußerten Bedürfnisse zu ent-
sprechen, sondern auch. ein Beispiel zu schaf-
fen, in welcher Form die sog. Ost-D0ktunen-
tation wirksam unterstützt werden kann. Bei
den zuständigen Stellen stieß denn auch diese
unsere Publikation auf großes Interesse und
rückhaltlose Anerkennung. '

Dennoch verstehen und würdigen wir natür-
lich auch die kritischen Stimmen, denen eine
einfache Neuauflage unserer ersten, heute
längst überholten Anschriftensammlung lieber

Das_ unvergeßliche Asch
Eine Selb-Ascher 'Verwandtschaftsballade

von Friedrich Mack/Selb.
- Ueber vielfachen li'/unrcb veröffentlichen
wir nur/artelšend den voller: Wortlaut der
launigen Reime, die am Heim-atabend in
Selà vorgetragen wurden.

Selb und Asch,-die waren' immer wie zwei
Schwestern, _

Und sie hatten innigen Kontakt. '
Ach, es kommt mir vor, als wär ich gestern
Erst in Asch nach Herzenslust versackt.
Wie oft 'blieben wir da drüben kleben,
Wenn es 'nüber ging zum Wochenend.
Ja, in Asch, da konnt' man einen heben.
Keinen Selber gibt's, der Asch nicht kennt.
Wißt ihr noch, wie wir mit alten Latschen
'rüberstiefelten am hellen Tag, v -
Um bei Nacht dann wieder heimzutratschen
Neubeschuht! Auf gelbem Krepp-Belag.
Frauen liebten es, in Asch zu naschen,
Denn die Sahne schmeckte dort très bon_.
Und die Selber Männer ?. . . Gingen paschıen.
Ja, das war die reinste Profession. _ _
Einmal ging als kleiner Knirps am- Bandel
Meines Vaters ich von Asch zurück;
Unter meinem grauen Regenmantel
Trug ich eine Wurst _“ ein Riesenstück.
Dreißig Meter nach dem deutschen Zollhaus
Riß ich meine Wurst heraus vor Freud'
Und, als wär' entwichen ich dem Tellhaus,
Schrie ich unbekümmert um die Leut_':
„Vatter, wir sind durch! Die Wurst ist

sicherl“ -

gewesen wäre. Ja, die vielen in dieser Richtung
zielenden Zuschriften lassen es uns schon' heute
geboten erscheinen, auch'diese Arbeit" noch ein-
mal -- abschließend -- in Angriff zu nehmen
und damit eine Ergänzung zu dem vorliegen-
den Bande zu schaffen. Ob und wann wir die-
se Veröifentlichung in Angriff nehmen können
und in welcher Form (ob wieder als geschlos-
senen Band oder als laufende Beilagen zum
Rundbrief), das 'steht allerdings dahin' und
wird davon abhängen, ob wir aus dem eben
zu Ende geführten Versuch mit einem blauen
Auge davonkommen. Vorläufig sind durch die
eingegangenen Zahlungen, für die wir bestens
danken, noch bei weitem nicht die Gestehungs-
kosten gededct, geschweige denn die jahrelan-
gen Vorbereitungsarbeiten. . '

__Dz`érfen wir in dierem Zusammenhange da-
rum bitten, die Zabliêarte gelegentßirb zum
Porramte zu tragen?

Doch mein Vater schien vom Blitz gerührt.
Unter der Begleitenden Gekicher .
Hat er mir spontan eine geschmiert."
„Steckst du gleich die Wurst ein, Lauserl“,-

rief er. '
Und ich wußte nicht wie mir geschah.
Und ich sprang schnell unter eine Kiefer,
Wo verängstigt ich-zum Zollhaus sah.
Doch die Sache ist gut abgegangen
Und ich trug die Wurst voll Stolz nach Haus.
Hätt' ein Zöllner damals mich. gefangen --
Ach, was hätte mir geblüht, 0 Graus!
Später dann als wir schon reifer waren,
Fühlten wir die Ascher Liebe sehr,
Und wir liebelten in jenen Jahren
Hin und her im kleinen Grenzverkehr.
Denn die Liebe war nicht zu verzollen
Und das nützten wir auch weidlich aus.
Ja, wir gingen mächtig in die Vollen_
Und wir kamen oft erst früh nach Haus.
Einmal kamen wir in schweren Regen.
Auf der Straß' nach Selb lag tiefer Dreck.
Da geschah's: Ein Schuh eines Kollegen
War mit einem Male einfach weg.
Tiefe Nacht. Der Sdıuh, er blieb .

verschwunden.
Es war unbegreiflich, aber wahr.
Und so trabte er in fast zwei Stunden
Strümpfig heimwärts, bis er groggy war.
Doch wen konnte so was schon verdrießen?
Schon am nächsten Samstag walzten wir
Brustge-schwellt zum Ascher Vogelschießen.
Was war das doch für ein Jagdrevíerl
Café Künzel dann und Café Geyer,
Post und 'mandıes andere Lokalf ' .
Ja, da hielten wir so manche Feier,

' ._ KENNST DU DICHANOCH AUS? _ t
Oder sollen wir Dir, lieber Leser, doch ein

wenig auf die Spur helfen? Das große weiße
Haus links ist 'eine sehr bekannt gewesene
Gaststätte an einer sehr belebten Straße. Die
Einzäunung davor umschließt eine 'von der
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Stadt Asch errichtete Anlage, die notwendig
geworden' war, weil die Aesch zu sehr gegen
den Himmel zustinken begann. Damit ist
wohl der Tip gegeben und jetzt „kennt sich
jeder aus“. -



Einmal schóner als das andere Mal.
Einen Sport noctr, gab's, der unvergessen.
Diesen iibten Junggesellen aus.
Die Parole dabei hiefi veÍmessen:

'Sec}rs 
Uhr sttafpunktfrei am Schůtzenhaus!"

Es war gar nicht einfacl-r, das zu schaffen.
Die Gefahr hiefi: holde Veiblichkeit.
Wehe einem, der sich sollt' vergaffen
Áuf dem weg in eine schóne Maid !

Diesen Leichtsinn hatte er zu bti8en.
Mit der Punktfreiheit war es dann aus.
Setzte er sich gar mit ihr in d' Wiesen,
Schlofi man ihn fúr diesen Ábend aus.
Mancher, der in Selb ein Junggeselle,'$ťard in Asch als Gegenteil entdeckt,
Und es schwamm,en ihm davon die Felle
Ob der Strafe, die man ausgeheckt.
Vieles gábe es noch zu berichten,
!ý'as den Bund von Selb und Ásďr beýeist,
Doch wir wollen hier den Anker lichten.
Dies dre Hoffnung, die uns Ásch verheiBt:

Ásch' du sc}róne, wer kann dich vergessen ?

Lass' die Zeiten nur voriibergehn.
Eines Tages 

- 
wer kann das etmessen?

- 'G-ib_t' 
es doch ein frohes !řiedersehn !

, Liebe Haslauer!
Der Haslaaer Obergeneraldicbtet

lobann Gold.scbald, geb. rs65 in Haslau,
hatte sich den Titel eines 

"Obergeneraldich-ters" zugelegt. Sein Spitzname war ,,Schnar-
ďtet". Zu oberlehre'r !7alny's Zeit war er ein
sehr guter Schůler. Da ihm aber spáter die

Árbeit nicht behagte,
wurde er in das Ármen-
haus gesteckt. Hier hatte
er viel Zeit und betteln
wollte er auch nicht so
ohne weiteres gehen. Als
harmloser Búrger wurde
er Dichter und so zn

einem einzigartigen Ori-
ginal von Haslau.

Das Hauptarbeitsfeld
seiner Dichtkunst waren
Franzensbad, Ásch und
Eger. Áber auch die klei-

nen orte suchte er in kurzen Ábstánden regel_
máBig auf. Mittels einer gedruckten Visiten-
karte,,Johann Goldschald, Obergeneraldichtet,
Haslau" stellte er sich sehr gewichtig seiner
,,Kundschaft" vor, nachdem er zueÍst das Áus-
sehen des Ladens und die Einrichtung des
Schaufensters sorgfeltig gepriift hatte. Álsdann
zog er seine ,,gesammelten !7erke", die er un-
ter dem Motto: ,,Reim dicl-r oder ich freB dich'
in einem Notizbuch niedergeschrieben hatte,
aus dei Tasche. Sein Lobvers auf das eben auf-
gesuchte Gescháft wurde hóchst dramatisch
vorgetregen und zum. Verkauf angeboten. Der
',Kunde" zahlte gerne den'Lohn dafůr in Kč.
Áls seine Volkstiimlichkeit stieg, wufde auch
das Dichterhonotar dementsprechend erhóht.
'W'ehe, wenn eine seinet Kundšchaften etwas
an dem vorgetragenen Reim auszusetzen hat-
te. Sofort kam die Antwort: ,,Mein Herr, wie
kónnen Sie glauben, dafi es sich reimen kann,
wenn Sie die Dichtkunst nur mit 2 Kč bewer-
ten." Die Behótden betrachteten ihn immer
láchelnd bei seinen oft kritischen Áusfůhrun-
gen. In den Gastháusern, wo er erschien, fehlte
es niclrt aÁ Unterhaltung, denn u. a. wurde
auf jeden Ánwesenden ein Reim zum Gau-
dium aller voÍgetfagen.

Er wurde iiber sechzig Jahre alt und liegt in

Eq]ry_b.gŤb"!. R. Sch.

Die Einwohnerzahlen von Asch
im letzten Jahrhundert

7857 7.420
1869 9.405
1880 13.206
1890 t5 .557
1900 18.67 4
1910 2L.890
1914 24.157
T92L
1930

19.525
. 22.930

L9)9 23.O3o
t94, rd. 25.000

(ohne die kriegsbedíngten Zuwanderungen)

Max Zeitler:

Man ist vetsuďtt, einen schwungvollen Hym-
nus auf die vielgepriesene ,,gute ahe Zeit"
anŽustimmen' Áber genau betrachtet ist diese
Zett ja doch nur eine lata Morgana, die den
'!ý'unschtraum eines unerteichbaren Idea1zu-
standes verkórpeft. Jede Generation sehnt sich
nach iht zurůck, obwohl die Menschen vor 50,
100 und noch mehr Jahren das gleiche Klage-
lied wie wit sangen' '07arum? !ťeil es nichts
ist als die v-erklárte Erinnerung an die golde-
nen Tage der unbeschwerten, sorglosen Kind-
heit. Nein, auch vor 60 und 70 Jahren hatten
die Menschen ihre Sorgen und Nóte und Ent-
táuschungen, sie lebten karger und weit ge-
niigsamer als die Heutigen, sie mu8ten schwe'
rer arbeiten und genauer technen. Áber es
war alles viel unkomplizierter, anspruchsloser
und daher bequemer.

Von solchen Zinnen aus gesehen, will ich
versuďren, ein Bild zu zeichnen, wie es in un_
serem Rossbach am Ende der Ác}aiger
und am Ánfang der Neunziger Jahre des ver_
gangenen Jahrhunderts wirtschaftlich und kul-
turell ausgeschaut hat. Vorausschicken móchte
ich, da8 ich nur meine Kinder- und Scl-ruliah-
re dort erlebt habe, aber dauernd mit Rofibach
und meinen ehemaligen Schulkameraden in
Kontakt blieb bis auf den heutigen Tag. Soll'
ten mir in meinen Erinnerungen vielleicht
Fehler oder Unrichtigkeiten unterlaufen, so

bitte ich <iieš zu entsctruldigen, denn es liegt
ja immerhin eine Zeitspanne von 68 Jahten
seit meinem ersten Scb,ulgang im Jahre 1888
dazwischen.

Das Schulhaus eines Ottes, und wenn die-
ser noch so klein ist, bleibt fůr alle Ftemden
immer das Schaufenster. Die damalige fiinf-
klassige Volksschule mit ihren Áscher Leht-
kráften war, an der Zeit gemessen bestimmt
gut. Bis zur dritten Klasse wurden Buben
und Mádels gemeinsam untetrichtet. Fiir die
náchsten 5 Jahre wurden Jungen und Mádels
getrennt unterrichtet. In der 4. Klasse bestand
eine erste und eirre zweite Ábteilung, in der
5. Klasse waren dtei Ábteilungen. Die Lehr-
kráfte waren damals; Unterlehrer Prichal, die
Lehrer Morawetz' Pásold, Stůbiget, Miiller,
(I7indmůller) Mayerl, Lederet (Borerschnei-
der) und oberlehrer und Schulleiter Ádam
's7'ólfel. Handarbeitslehretin waren Frau Kan-
tor und Frau Morawetz. Im Geiste sehe ich
noch alle mit ihren Schrrullen, Eigentúmlic}rkei-
ten und Gewohnheiten vor mir stehen, ich
sehe den von uns Jungen gefůrchteten alten
Stúbiger mit seínem stets zur Hand gehabten
Rohrstock. Er ÍaBte uns nicht mit seidenen
Handschuhen an; sein Rohrstock war wohl
nicht in mer das richtige Nachhilfemittel. Ich
sehe im Geiste wieder in dic giitigen Áugen
unseres alten Oberlehrers und Schulleiters
Ádam lĎřólfel, eines LehreÍs und Efziehers
von bescnderen Format' ein wirklicher Páda-
goge im Sinne Pestalozzis.

Heute kann wohl gesagt werden, dafi wir
bei unserer Vertreibung neben unserem weni-
gen Áussiedlungsgepáck zusátzlich, das was
uns unseÍe damal4gen Lehrer lehrten, mit
nach l7estdeutschland brach'ten; und das konn-
ten wif in unseret Asylheimat gut veÍweften.
Viele Schiiler der damaligen Zeit in Rofibach
haben in ihren reifen Mannesiahren beaůtliche
Stellen im Staat und in der 'Wirtschaft einge-
nommen' und mit ihrem !7iss:n und Kónnen
viel zum Aufbiůhen unseter heimischen In-
dustrie beigetragen.

So gut, ich móchte fast sagen fortsc}rtittlicl-r,
unsere alte gute Volksschule vor und nach der
Jahrhundertwende war, so sch,lecht und tÍost-
ios waren die Strafien und 'Wegverháltnisse

zu dieser Zeit.Es war im Friihjahr und Herbst
fast unmóglich, durd-r die Ortschaft zu gehen.
ja von einem Haus zum anderen zu gelangen.
Die Álten untef uns mógen sich nuf einmal
zuriickerinnern, wie der 'Weg vom Ortsteil
Meierhof bis zum Marktplatz ausgeschaut hat-
te. \řie die rVegverháltnisse vom Gasthaus
!7endel-Ándreas am alten Gemeindehaus vot'
bei, bis zum Haus Hartenstein (spáter Hubert

Úbel) bis zum Můller-Moa; damals war dies
noch keine Fleischereí und Gasthaus, sondern
nur ein kleiner Gemischtwarenladen. Denken
wir zutiick an den !řeg vom alten Feuerwehr-
haus am Hendelschen Gescháfts- und rJ7ohn-
haus vorbei, in den Ortsteil Schmalzgtub. Odet
denken wir an den 1Ď7eg von der 'Wolderts-

Nanni dutch den Engpafi beim alten Tópf-
hansen-Haus, damals Fleischerei und Gasthaus
Rudolf Ritter, (Rittets-Miner) bis zum Laden
Hendels Ftitz. Jch nenne hier nur die Haupt-
wege. In den scb,rnalen Seitenwegen ůnd klei-
nen schmalen Gáfichen zu den einzelnen Háu-
sefgÍupPen wat es noch schlimmer. Im obe-
ren Ortsteil (oberdotf) stand es wohl am átg-
sten. ]U7enn schon bei Tage diese '!ť'ege und
Gassen vóllig unpassierbar 'waren, so 'waÍ

dies in der Nacht ohne Beleuďrtung fast un-
móglich. Elektrisches Licht gab es noch nicht,
und die wenigen Petroleurnfunzeln an den
!řegkreuzungen wafen wirklich nicht als Stra-
fienbeleucLtung anzusprechen. S7enn ich dies
hier niedetschreibe, so soll dies beileibe kein
Vorwurf gegen die damaligen' Gemeindeváter
sein' Es waten dies Realitáten die damals nicht
nur in unsetem Ro8bach, sondern iiberall an-
zutreffen waren. RoBbach hatte wohl damals
schon J600 Einwohner, aber fnanziell war die
Gemeinde atm, ohne ieden Grund- und '!ý'ald-

besitz, ohne Realbesitz an Haus und Liegen-
schaften, ohne gemeindeeigene Betriebe wie
\Ďřasserleitung u. dgl' Die damals nolh wenig
anfallenden Verwaltungsatbeiten wurden je-
weils im Hause des Bůrgermeisters durchge_
fiihrt. Bi.irgermeister Ludwig (Tópfwolf ) war .

zugleich Ábg:ordneter des Bóhmischen Land_
tag:s. Ánfang der Neunziger Jahre wurde
dann Friedrich GroBkopf Biirgermeister.

Die Gemeinden hatten damals als Einnah-
men nur die Schul- und die Gemeindeumla-
gen, die Hundesteuer, von der sicl-r aber viele
Hundebesitzer driid<ten, die Fleischbeschau

und einige wenige Ábgaben Íi.ir Tanzver-
gntigungen u. dgl. Sie waren auf sich selbst
angewiesen' es gab keine Schlůsselzuweisun_
gen seitens des Landes oder des Staates. Die
der Gemeinde zustehenden Ábgaben und Steu-
ern kassierte regelmáfiig der damalíge Poli-
zeidiener ,Praget Beck" ein, der nebenbei noch
Hausmeister im Ármenhaus war.

Es ist alsc vefstándlich, dafi die Gemeinde
Rofibach vot der Jahrhundertwende nie in der
Lage war, gtófiere Investierungen zum '$ý'oh-

le der Gemeindebiirger vórzunehmen. Das
\Jí'ort Kommunalpolitik war damals noch un-
bekannt, und es gab auch noch keine politi-
schen Parteien, die sich gegenseitig in der
Gemeindestube den Rang ablaufen wollten.
Besser wurde es erst nach der Jahrhundert-
wende, als sich vogtlándische Industrie in Rofi-
bacbl ansiedelte und die heimische \ýeberei
zum Áufblůhen kam.

Die heutige Generation, die im Sturm und
Drang nach dem etsten Weltkrieg geboren
wurde und im Chaos des zweiten S7eltkrieges
herangereift ist, lebt in einer Vorstellungs-
und Umwelt, die nichts mehr mit der in sagen-
hafte Ferne entriickten geruhsamen und behii-
teten, gemútlichen Epoche der Ác}rziger und
Neunziget Jahre gemein hat. Die Zeit unse-
rer Eltern und GroBeltern gehórt- det Geschich-
te an. T7as sió davon in unsere Zeit mit her-
úbergerettet hat, der áuBere Rahmen des in
jahrzehnte- und jahrhundettelanger wirtschaft-
lichen Entwicklung entstandenen Bildes, ist in
den Umsturztagen 1945 im Chaos verschwun-

-den. Ein neues Geschlecht ist inzwischen heran
gewachsen, das sich eine neue, der jetzigen
Zeit und deren Bediirfnissen angepaBte Welt
schafft. Schon haben wir die Mitte des 20.

Jahrhunderts iiberschritten. Da mag, es ange-
bracht sein, Halbzeit zu machen und růckwárts
blickend nach dem fernen Áusgangspunkt un-
serer \7anderung Ausschau zu halten, um ím
Geist noch einmal den Weg zu gehen, den wir
zurůckgelegt haben. Eine verklárte lJřelt steigt
dann vor uns aus dem Schofi der Vergangen-

Jugenderinnerungen an Roí3bach

1956 angeblich etwa 11.000
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hat empor. (Wird fortgesetzt.)

›

Einmal schöner als das andere Mal. 'il/lax Zeiiier.“

öišífi..Såiißamfiitššfiššíıfifai.'§iergeSse“` ' Jugenderinnerungen an Roßbach _
Die Parole dabei hieß vermessen:
„Sechs Uhr strafpunktfrei am Schützenhausi“
Es war gar nicht einfach, das zu schaffen.
Die Gefahr hieß: holde Weiblichkeit.
Wehe einem, der sich sollt' vergaffen
Auf dem Weg in eine schöne Maid!
Diesen Leichtsinn hatte er zu büßen.
Mit der Punktfreiheit war es dann aus.
Setzte er sich gar mit ihr in d' Wiesen,
Schloß man ihn für diesen Abend aus.
Mancher, der in Selb ein Junggeselle,
Ward in Asch als Gegenteil entdeckt,
Und es schwammen ihm davon die Felle
Ob der Strafe, die man ausgeheckt. '
Vieles gäbe es noch zu berichten,
Was den Bund von Selb und Asch beweist,
Doch wir wollen hier den Anker lichten,
Dies die Hoffnung, die uns Asch verheißt:

Asch, du schöne, wer kann dich vergessen?
Lass' die Zeiten nur vorübergehn.
Eines Tages - wer kann das ermessen?
Gibt es doch ein frohes Wiedersehn!

 . Liebe Haslauerl
Der Hrzrlauer O-åergeneraldícbter

Jo/aarm Goldscbald, geb. 1865 in Haslau,
hatte sich den Titel eines „Obergeneraldich-
ters“ zugelegt. Sein Spitzname war „Schnar-
cher“. Zu Oberlehre-r Walny's Zeit war er ein
sehr guter Schüler. Da ihm aber später die

s Arbeit nicht behagte,
wurde er in das Armen-
haus gesteckt. Hier hatte
er viel Zeit und betteln
wollte er auch nicht so
ohne weiteres gehen. Als
harmloser Bürger wurde
er Dichter und so zu
einem einzigartigen Ori-
ginal von Haslau.

Das Hauptarbeitsfeld
seiner Dichtkunst waren
Franzensbad., Asch und

-Eger. Aber auch die klei-
nen Orte suchte er in kurzen Abständen regel-
mäßig auf. Mittels einer gedruckten Visiten-
karte „Johann Goldschald, Obergeneraldichter,
Haslau“ stellte er sich sehr gewichtig seiner
„Kundschaft“ vor, nachdem er zuerst das Aus-
sehen dts Ladens und die Einrichtung des
Schaufensters sorgfältig geprüft hatte. Alsdann
zog er seine „gesammelten Werke“, die er un-
ter dem Motto: „Reim dich oder ich freß' dich“
in einem Notizbuch niedergeschrieben hatte,
aus der Tasche. Sein Lobvers auf das eben auf-
gesuchte Geschäft wurde höchst dramatisch
vorgetragen und zum. Verkauf angeboten. Der
„Kunde“ zahlte gerne den 'Lohn dafür in Kö.
Als seine Volkstümlichkeit stieg, wurde auch
das Dichterhonorar dementsprechend erhöht.
Wehe, wenn _eine seiner Kundšchaften etwas
an dem vorgetragenen Reim auszusetzen hat-
te. Sofort kam die Antwort: „Mein Herr, wie
können Sie glauben, daß es sich reimen kann,
wenn Sie die Dichtkunst nur mit 2 'Kö bewer-
ten.“ Die Behörden betrachteten ihn immer
lächelnd bei seinen oft kritischen Ausführun-
gen. In den Gasthäusern, wo er erschien, fehlte
es nicht an Unterhaltung, denn u. a. wurde
auf jeden Anwesenden ein Reim zum Gau-
dium aller -vorgetragen. -

Er wurde über sechzig Jahre alt und liegt in
Haslau begraben. R. Sch.

Die Einwohnerzahlen von Asch
1857
1869
1880
1890
1900
1910
1914
1921
1930
1939
1945

im ' letzten Jahrhundert '
ı ı ı ı ı ı ı ı

ı

ı ı ı ı ı o ı ı

ı ı ı ı ı ı ı

7.420
9.405

13.206
15.557
18.674
21.890
24.157
19.525
22.930
23.030
25.000

(ohne die kriegsbedingten Zuwanderungen)
1956 . . . . . angeblich etwa 11.000

Man ist versucht, einen schwungvollen Hym-
nus auf die vielgepriesene „gute alte Zeit“
anzustimmen. Aber genau betrachtet ist diese
Zeit ja doch nur eine Fata Morgana, die den
Wunschtraum eines unerreichbaren Idealzu-
standes verkörpert. Jede Generation sehnt sich
nach -ihr zurück, obwohl die Menschen vor 50,
100 und noch mehr Jahren das gleiche Klage-
lied wie wir sangen. Warum? Weil es nichts
ist als die verklärte Erinnerung an die golde-
nen Tage der unbeschwerten, sorglosen Kind-
heit. Nein, auch vor 60 und 70 Jahren hatten
die Menschen ihre Sorgen und Nöte und Ent-
täuschungen, sie lebten karger und weit ge-
nügsamer als die Heurigen, sie mußten schwe-
rer arbeiten und genauer rechnen. Aber es
war alles viel unkomplizierter, anspruchsloser
und daher bequemer.

Von solchen Zinnen aus gesehen, will ich
versuchen, ein Bild zu zeichnen, wie es in un-
serem Rossbach am Ende der Achziger
und am Anfang der Neunziger Jahre des ver-
gangenen Jahrhunderts wirtschaftlich und kul-
turell ausgeschaut hat. Vorausschicken möchte
ich, daß ich nur meine Kinder- und Schuljah-
re dort erlebt habe, aber dauernd mit Roßbach
und meinen ehemaligen Schulkameraden in
Kontakt blieb bis auf den heutigen Tag. Soll-
ten mir in meinen Erinnerungen vielleicht
Fehler - oder Unrichtigkeiten unterlaufen, so
bitte ich dies zu entschuldigen, denn es liegt
ja immerhin eine Zeitspanne von 68 Jahren
seit meinem ersten Schulgang im Jahre 1888
dazwischen.

Das Schulhaus eines Ortes, und wenn die-
ser noch so klein ist, bleibt für alle Fremden
immer das Schaufenster. Die damalige fünf-
klassige Volksschule mit 'ihren Ascher Lehr-
kräften war, an der Ze-it gemessen bestimmt
gut. Bis zur dritten Klasse wurden Buben
und Mädels gemeinsam unterrichtet. Für die
nächsten 5 Jahre wurden Jungen und Mädels
getrennt unterrichtet. In der 4. Klasse bestand
eine erste und eine zweite Abteilung, in der
5. Klasse waren drei Abteilungen. Die. Lehr-
kräfte waren damals; Unterlehrer Prichal, die
Lehrer Morawetz, Päsold, Stübiger, Müller,
(Windmüller) Mayerl, Lederer (Borerschnei-
der) und Oberlehrer und Schulleiter Adam
Wölfel. I-Iandarbeitslehrerin waren Frau Kan-
tor und -Frau Morawetz. Im Geiste sehe ich
noch alle mit ihren Schirullen, Eigentümlichkei-
ten und Gewohnheiten vor mir stehen, ich
sehe den von uns Jungen gefürchteten alten
Stübiger mit -seinem stets zur Hand gehabten
Rohrstock. Er faßte uns nicht mit seidenen
Handschuhen an; sein Rohrstock war wohl
nicht immer das richtige Nachhilfemittel. Ich
sehe im Geiste wieder in' die gütigen Augen
unseres alten Oberlehrers und Schulleiters
Adam Wölfel, eines Lehrers und Erziehers
von besonderen Format, ein wirklicher Päda-
goge im Sinne Pestalozzis.

Heute kann wohl gesagt werden, daß wir
bei unserer Vertreibung neben unserem weni-
gen Aussiedlungsgepäck zusätzlich, das was
uns unsere damaligen Lehrer leıhrten, mit
nach Westdeutschland brachten; und das konn-
ten wir in unserer Asylheimat gut verwerten.
Viele Schüler der damaligen Zeit in Roßbach
haben in ihren reifen Mannesjahren beachtliche
Stellen im Staat und in der Wirtschaft einge-
nommen, und mit ihrem Wisstn und Können
viel zum Aufblühen unserer heimischen In-
dustrie beigetragen. _

So gut, ich möchte fast sagen fortschrittlich,
unsere alte' gute Volksschule vor und nach der
Jahrhundertwende war, so schlecht und trost-
los waren die Straßen und Wegverhältnisse
zu dieser Zeit. Es war im Frühjahr und Herbst
fast unmöglich, durch die Ortschaft zu gehen,
ja von einem Haus zum anderen zu gelangen.
Die Alten unter uns mögen sich nur einmal
zurückerinnern, wie der Weg vom Ortsteil
Meierhof bis zum Marktplatz ausgeschaut hat-
te. Wie die Wegverhältnisse vom Gasthaus
Wendel-Andreas am alten Gemeindehaus vor-
bei, bis zum Haus Hartenstein (später Hubert
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Übel) bis zum Müller-Moa; damals war dies
noch keine Fleischerei und Gasthaus, sondern
nur' ein kleiner Gemischtwarenladen. Denken
wir zurück an den Weg vom alten Feuerwehr-
haus am Hendelschen Geschäfts- und Wohn-
haus vorbei, in den Ortsteil Schmalzgrub. Oder
denken wir an den Weg von der Wolderts-
Nanni durch den' Engpaß beim alten Töpf-
hansen-Haus, damals Fleischerei und Gasthaus
Rudolf Ritter, (Ritters-Miner) bis zum Laden
Hendels Fritz. Ich nenne hier nur die Haupt-
wege._ In den schmalen Seitenwegen und klei-
nen schmalen Gäßchen zu den einzelnen Häu-
sergruppen war es noch schlimmer. Im Obe-
ren Ortsteil (Oberdorf) stand es wohl am ärg-
sten. Wenn schon bei Tage 'diese Wege und
Gassen völlig unpassierbar waren, so war
dies in der Nacht ohne Beleuchtung fast un-
möglich. Elektrisches Licht gab es noch nicht,
und die wenigen Petroleumfunzeln an den
Wegkreuzungen waren wirklich nicht als Stra-
ßenbeleuch-tung anzusprechen. Wenn ich dies
hier niederschreibe, so sol-l dies beileibe kein
Vorwurf gegen die damaligen Gemeindeväter
sein. Es waren dies Realitäten die damals nicht
nur in unserem Roßbach, sondern überall an-
zutreffen waren. Roßbach hatte wohl damals
schon 3600 Einwohner, aber finanziell war die
Gemeinde arm, ohne jeden Grund- und Wald-
besitz, ohne Realbesitz an Haus und Liegen-
schaften, ohne gemeindeeigene Betriebe wie
Wasserleitung u. dgl. Die damals noch wenig
anfallenden Verwaltungsarbeiten wurden je-
weils im Hause des Bürgermeisters durchge-
führt. Bürgermeister Ludwig (Töpfwolf) war
zugleich Abgeordneter des Böhmischen Land-
tages. Anfang der Neunziger Jahre wurde
dann Friedrich Großkopf Bürgermeister.

Die Gemeinden hatten damals als Einnah-
men nur die Schul- und die Gemeindeumla-
gen, die Hundesteuer, von der sich aber viele
Hundebesitzer drückten, die Fleischbeschau

und einige wenige Abgaben für Tanzver-
gnügungen u. dgl. Sie waren auf sich selbst
angewiesen, es gab keine Schlüsselzuweisun-
gen seitens des Landes oder des Staates. Die
der Gemeinde zustehenden Abgaben und Steu-
ern -kassierte regelmäßig der damalige Poli-
zeidiener „Prager Beck“ ein, der nebenbei noch
Hausmeister im Armenhaus war.

Es ist also verständlich, daß die Gemeinde
Roßbach vor der Jahrhundertwende nie in der
Lage war, größere Investierungen zum Woh-
le der Gemeindebürger vorzunehmen. Das
Wort Kommunalpolitik war damals noch un-
bekannt, und es gab auch noch keine politi-
schen Parteien, die sich gegenseitig -in der
Gemeindestube den Rang ablaufen wollten.
Besser wurde es erst nach der Jahrhundert-
wende, als sich vogtländische Industrie in Roß-
bach ansiedelte und die heimische Weberei
zum Aufblühen_kam. _

Die heutige Generation, die im Sturm und
Drang nach dem ersten Weltkrieg geboren
wurde und im Chaos des zweiten __Weltkrieges
herangereift ist, lebt' in einer Vorstellungs-
und Umwelt, die nichts mehr mit der in sagen-
hafte Ferne entrückten geruhsamen und behü-
teten, gemütlichen Epoche der Achziger und
Neunziger Jahre gemein hat. Die Zeit unse-
rer Eltern und Großeltern gehört. der Geschich-
te an. Was sich davon in unsere Zeit mit her-
übergerettet hat, der äußere Rahmen des in
jahrzehnte- und jahrhundertelanger wirtschaft-
lichen Entwicklung entstandenen Bildes, ist in
den- Umsturztagen 1945 im Chaos verschwun-
den. Ein neues Geschlecht ist inzwischen heran
gewachsen, das sich eine neue, der jetzigen
Zeit und deren Bedürfnissen angepaßte Welt
schafft. Schon haben wirdie Mitte des 20.
Jahrhunderts übersdıritten. Da mag es ange-
bracht sein, Halbzeit zu machen und rückwärts
blickend nach dem fernen Ausgangspunkt un-
serer Wanderung Ausschau zu halten, um im
Geist noch einmal den Weg zu gehen, den wir
zurückgelegt haben. Eine verklärte Welt steigt
dann vor uns aus dem Schoß der Vergangen-
hat empor. (Wirdfortgesetzt.)



lch war in Asch
Am 14' Áugust um 10.49 Uhr verlieB ich

im vollgepfropften l7aggon Niirnberg. In
Sdrrirnding war deutsche Kontrolle, die es aber
nicht so genau nahm. In Miihlbach, wo eben-
Íalls Kontrolle war, suchte ein tsd-rechischer
Polizist sogar die '!7'agenac1rsen naďr blinden
Passagieren ab. Um |z3 Uht war iďr dann in
Eger. Hier dauerte die Kontrolle wiederum
1t/2 Stunden' 'Wáhrend dieser Zeit durften die
rÚ7agen nic}rt verlassen werden. Mein Bruder
erwaftete mich, und wir bestiegen gleich den
Zug nadt Asdt' Zírka um 18 Uhr sah ich' dann
meine Heimat wieder. Es wurde mir dabei
ganz eigen zuÍnute. Heimat, und doďr Frem-
de ! Da ich einen vollgepackten Koffer hatte,
war det 'Weg zur Morgenzeile sehr besďrwer-
liď'. Mein Bruder bewohnt dort sein Haus
ganz allein. Er konnte siďr bis jetzt noch nich.t
entsc,hliefien, es zuriiclzukaufen. Mittwoch friih
war der erste rJřeg zur Ánmeldung beí der
Polizei in Roglets Gescháftshaus. Von dort
madtten wir gleiďr einen Rundgang dutch' die
Stadt. Unset 'Weg fúhrte uns úber den Stein
heÍuntef zum Marktplatz. Áuf diesem '$V'eg

stie$en wir schon auf viele Ruinen. Diese sind:
Isack, Meierbecl, Laibl. Gasthaus Pedet ist
Tanzlokal. Ebenfalls wegerissen sindj Klau.
berts Gesdláftshaus, Riedlbauer, Eic}rmeier
usw. Gasthaus .Zur Eicl-re" ist baufállig. Bei
Adamwolf hángen die Fensterflůgel heraus.
Im Hausflur sind die Steinplatten herausge-
rissen. Die Landwirtsúaftliche ist ebenfalls
niedergerissen. Die Kailsgasse ist ebenfalls ein
trostloser Ánblick. Das Hofgebáude vom Gast-
haus ,,Rotes Rofi" ist verschwunden. Vom
Marktplatz zum Rathaus freier Áusblick. Te-
rassenfórmíge Grtinfláchen angelegt. Bertholds
Laden wurde in !řohnungen umgeándert.
Vom ganzen Graben steht nur noch: \V'ilfert
(Fip), FleiBner Scl.rmied und Schlosser und
\řunderliclr 'W'agner. Sonst ist alles abgerissen
worden, sógar die Kirďlenstiege. Der evange-
lisďre und det Zentralfriedhof sind Graswii-
sten. Áuf manchen Grábern wadrsen sogaÍ
Báume. Ein Teil des Kriegerdenkmals.ist ein-
gesti'iÍzt' und die Gefallenentafeln sind zerbro-
chen. Der andere Teil wird ebenfalls nic"ht
mehr lange stehen bleiben. Hotel Post ist ge-
sperrt. Der Hof sieht aus wie nach einem
Bombenangriff. Kunzens Haus ist eine Ruiné.
Penzels Gesdláftshaus wurde Ín eine Milc}-
zentrale umgewandelt. Modehaus Steidel ist
jetzt Konfektionsgescháft. Die Áscher Spar-
kasse ist in der Eskomptebank untergebracht.
Bei !řiefiner ist der Eisenladen gesperrt, der
Glasladen ist Lebensmittelgesďráft. Café Mei-
nert ist heute soviel wie eine Imbifihalle. Die
Vereinigte Fárberei ist geschlossen. Die ein-' zige Fárberei ist Pulvermůller. In der Ánger_
gasse steht ebenfalls kein Haus mehr. Sámt_
liche private Parkanlagen sind jetzt Ítei zu-
gánglich. Die Villa Áirne-Rose ist Áltersheim.
In der Fischers Villa sind ein Internat und
eine Sekte untergebraďrt. Fleisdrerei Kunz_
mann ist baufallig, und wird gleichzeitig als
óffenďiches Clo benutzt. Die Steglic}r_Gártne_
rei ist in Betrieb. Der einzige Bácker fiir Ásch
ist der Hádlerbácker. Konditorei \7essely ist
einziges Ueberbleibsel von allen Konditoreien.
Gasthaus Unger fůhrt ein Tscheche. Gasthaus
Wartburg Ruine. Der Lerchenpóhl-Áussicl-rts-
turm wurde auch dem Erdboden gleichge-
maďtt, Án seiner Stelle wufde ein Rňargeřet
zur allgemeinen Sicherheít aufgestellt. Die
Áscher nennen es nuÍ die Surmhummel.
Schmidts llaus wurde zur Unterbringung von
Soldaten verwendet, ebenso das neué Áimen-
haus. Die rĎ7assernot wurde abgetragen' Der
Brunnen ist offen. Café Martin ist jetzt lwa_
renlager' Der Hainberg-tUíald ist sehf ausge_
holzt. Das Unterkunftshaus ist wohl in Be-
trieb, ist aber ohne rJř'asser. Die Brauerei muB
bei jeder Bierlieferung auch einige Fásser
!řasser mitliefern. Das Gaswerk ist stillge-
legt. Gas kommt aus der Ostzone von Oels-
nitz. Die Pflastersteine von der Johannesgasse
werden zur Áusbesserung von anderen Stta-
fien verwendet. Das Arbeiterheim wird wieder
renoviert. Die deutsďre Jugend ist stark ge-
fáhrdet, denn es gibt tschechische Kinder řie

Sand am Meer. Die deutsche Mutterspradre
wird allmáhlich aussterben.

Nassengrub: Kirďrhoffs Fabrik ist Lager.
Langes und hohes Haus nicht bewohnt. Die
Geipel_Sďrneidmiihle ist in Betrieb. (Áuf das
Kriegerdenkmal am Ásďrer Berg wutde zur
Verscl-rónerung ein russischet Soldat gestellt).

Roter Konsum Íteier Zlgang. Fabrik '!7'eis_

brod umgeándert in Lager. Eisenbahnlinie
Stadtbahnhof-Thonbrunn lángs des Bahn_
kórpers Stacheldrahtverhau, elektrisc}r geladen.

Niederreuth: Nur noch 2 deutsche Bewoh-
ner. Der gute sáuefling láuft iibe"r die Stiege.

Abschied gefeiert bei Jonak, Gasthaus Un-
ger. Hier schlug ich den Rekord mit 12 Bie-
ren. Det Gastwirt, ein Tsd-reche, wiinsďlte mir
zum Ábsc}ried,,Glii&lidre Reise".

Und so verliefi ich am 28' Áugust wieder
meine Heimatstadt Ásďr' K. Giinther.

Von der Heimatgrenze
Der aus Plófiberg stammende Karl

\řagner wechselte am i'0. Áugust abends bei
den Prexháusern am "Tell" vorbei hiniiber in
die Tschechei. ÁnlaB dazu gaben familiáre
Umstánde. Áls er eben die Grenze passiette,
forderte ihn sein Bruder, der ihm auf einem
Moped gefolgt war, zu rascher Umkehr auf.
Der Fli.ic}rtige rief ihm jedoďr zu: ,,Sďron zu
spát!" Ám elektrisch geladenen Zaun empÍing
der vom !řachturm unterhalb deÍ Friesen_
stra6e herbeigeeilte tsďreclrische Soldat salu-
tierend den Ánkómmling, der' wíe bekannt
wurde, driiben um Ásyl bat. Sollte keine Áus-
*'eisung durdr die Tschechen erfolgen, so will
ihm seine Familie in die CSR nachÍolgen.

Die bayerisďre Grenzpolizei bestátigie kůrz-
lich die Vermutung, daB auch heute noch im
Gebiet von děr. Prex iiber das Ásďrer 'West-

end bis zum !řaldfrieden jenseits der Grenze
Minenfelder vorhanden sein diirften. In
den letzten Monaten beobachtete man náďrt-
licherweile tschechische Streifen nur noclr mit
leuchtenden Tasdrenlampen. Diese Ábkehr von
der.frůher gepflogenen absoluten Tarnung bei
Nach't erklárt man sich aus dem Vorhanden-
sein von Minen.

Kiirzlich entdecl<te man im alten, dem Ver-
fall preisgegebenen tsďrechischen Zollamt am'$7'estend einen geheimen tsďleďlisďlen
B eo bach tu.n g s stan d. Zwei Meter un-
terhalb des Dachfirstes an der westlichen Gie-
belseite versďroben die tscheďlischen Beobadr-
ter naclrr Bedarf vier Dadrziegel, um Platz fiir
ein Fernglas zu haben. Án den Tagen des
Áscher Vogelschiefiens war die Luke stándig
besetzt.

Áuf der Bahnstrecke Ásch-Selb-
P1óBberg befórdert die tschsl. Staatsbahn
im Rahmen des deutsďr-tscheďrischen Handels_
abkommens monatlich etwa 85.000 Tonnen
G ú t e r. Die naďr oberfrankén einrollenden
Ziige fůhren in der Hauptsaclre Kohle (Bri-
ketts' SteinkohIe, Braunkóhle), weiters i{iit-
tenkoks, Kaolin und Schnitthólzer. Die Gůter_
ziige mit je 80 Áchsen briggt man z. zt. mit
zwei schweren Lokomotiven iiber Haslau nach
Ásch. Von hier vetkehren die Zige táglich
zwei_ bis dreimal naďt Bayern. ' H. K.

Das Vorhangloch yon Schirnding
Ám Sonntag, den lJ. September schnitten

deutsche und tschecÍrische Uniformierte ein
Loch in den Eisernen Vorhang, indem sie von
beiden Seiten her einem iiber die StraBe bei
Sďrirnding gespannten Seidenband mit der
Schere zu Leibe růckten. Es wurden Ánspta-
chen gehalten, tschechiscbe und deutsďre, und
dann sa0en die offiziellen Vertreter auf einer
lĎ7iese jenseits der Grenze beisammen und be-
gossen mit Sliwowitz und Pilsner Urquell den
Akt der Grenz-Oeffnung am Schirndinger
Schlagbaum als eine Árt VerheiBung. Es kón-
nen nun also von Schirnding in Richtung Eger
und umgekehrt wieder Áutos auf der Strafie
rolIen. rUřas friiher einmal eine Selbstverstánd_
liďrkeit war, darůber getaten heute gewisse
Zeitungen in Verztickung; mit einem listigen
Schmunzeln ddiben jenseits der Grenze, mit
naiver Freude hier bei uns. Wer wird vom
Vorhangloch bei Schirnding profitieren?

ist dann noch gemiitiiches Beisammensein ver-
einbart, wo auch einige Landsleute Heiteres
und noch andete Vortráge zum Besten geben
werden. Riickfahrt gegen p Uhr abends. 

-

Die Ascber d.es Rbeingauer treffen sich am
Sonntag, den 30. September nach6nittags in
Kiedriďr im Gasthaus Krone. Fiir Unterhal_
tung soÍgt wie immer die bewáhrte Gauka_
pelle. Gleichzeítig stellt die Firma Johann
Hoffmann, Porzellanmalerei Mittelheim, frii-
her weitbekanntes Unternehmen in Elbogen,
ihre mit Egerlánder Motiven, und nacl-r Eger-
lánder Árt bemalten Erzeugnisse aus und bie_
tet Gelegenheit zur Bestellung schóner \7'eih_
nad-rtsgeschenke. '$7ie immer auf das Kom-
men aller Landsleute hoffend: die Gmoi-
leitung.

Die Taunus-Áscher trtffen sich am Sonntag,
den 21. Oktober im Stammlokat ,,Rudolf" in
Niederhofheim zur ,,Kirwa". Álle Landsleu-
te aus dem Gro6raum um Frankfurt sind da-
zu herzlichst eingeladen. Beginn um f5 Uhr.

Von unseren Heimatgruppen
Die Ascbet Gnoi Niirnberg weist nochmals

darauf hin, daB am 7. Oktober eine Besuchs-
Íahrt zlr Ásclrer Gmoi nach, Bamberg unter-
nommen wird' Ábfahrt der beiden Áútobusse
Sonntag friih 7 Uhr vorm Grand-Hotel ge-
geniiber vom Hauptbahnhof. Die Gmoi veřsi_
chert, dáB in Bamberg ein kleines Treffen zu-
standekom'men wird, und ládt aus diesem
Grunde alle'erreichbaren Áscher Landsleute
herzlici dazu ein. Es móchte siclr keiner die
sdrónen Stunden entgehen lassen. Programm:
Ám Vormittag Besichtigung der Hňtfabrik
Ludwig. .,|nschlieBend Besichtigung det Stádt.
Dann FuBweg bis zum Michelsberg. Herrliďre
Sicht auf die alte Biscllofs- und Kaiserstadt.
Am Michelsberg gemeinschaftliches Mittag-
essen. Bei gutem ]$7etter kónnen danacl-r noch
ahdere Sehenswiirdígkeiten der Stadt besich_
tigt werden' Fůr nachmittag gegen t/24 IJbr

Es starben fern der Heimat
Herr Karl Ádler, langjáhriget Stickerei-

meister der Firma Kóhler (fr. Ásch, Gerh.-
Hauptmann-Str.) am 24.8' naďa lángerem Lei-
den 68jáhrig in Griesbach-Rottal. Ír wirkte
nach seiner Vertreibung noch einige Jahre
beim \íiederaufbau seiňet Firma in"Grieibach
mit, konnte aber dann den wohlverdienten
Ruhestand nur kurze Zeit genieBen, da ihn ein
Schlaganfall aufs Krankenlager warf.' Sein
Leiďrenbegángnis, an dem sich neben vielen
anderen Trauetgásten der Betrieb Gebr. Kóh_
ljr vollzáhlig betefligte' zeugte von der gro-
Ben Beliebtheit, welcl-rer siď der Heimgeýn_
gene in allen Bevólkerungskreisen erfrňte.
Ehtende Nachrufe seines Čhefs und der SL
gaben der Totenfeier ein wiirdiges Geptáge. _

Frau Hulda Fischer (Volksbad) 
"in í. l.

im Krankenhaus Beierróde' Sie wurde in Bi-
schofřerode, ihrem letzten ri7ohnort, beerdigt.

- Frau Ernestine Frank (Háslau) soiáhrig
in Sondheim/Stubental. Nach der Vertreibung
aus-ihrer geliebten Heimat von ihrer jiingsteň
Tochter Eva und ihrem Schwiegersohn Mra-
sek liebevoll betreut, wurde ihr"nachl aÍbeits_
reichem Dasein ein friedlicher Lebensabend
zuteil. Der Rundbrief war fiir sie die Briicke
zwischen der alten und der neuen Heimat. Áls
ortsálteste von Sondheim/Stubental wurde sie
am 12. 9' unter groBet Beteiligung der Heí_
matverttiebenen, insbesondere vo; Áscher
Landsleuten; und der einheimisc}ren Bevólke-
tung in Steinheim zu Grabe gebraďrt' _ Hert
R.ichard Gerstner (Prokurist bei Chr. Fi-
sc}rers Sóhne) 64iáhtig am 18. 8' in Kirchen-
lanitzloÍr. Mit ihm schied wieder einer von
der alten 'Garde jener getreuen Áscher Indu_
striebeamten, von deren beispielhaftem Fleií3
und Einsatz der Áufstieg der Áscher GroB_
betriebe in so hohem Graáe abhiqg. Lm. Gerst_
ner gehórte zu ihren ausgeprágtesten Vertre-
tern. Seine vielen Freunde, nicht zuletzt vom
Tv. Ásďr, werden ihm ein ehrendes Gedenken
bewahren. - Herr Eduard Knab 851áhrig am
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 Ich war in Asch
Am 14. August um 10.49 Uhr verließ ich

im vollgepfropften Waggon Nürnberg. In
Schirnding war deutsche Kontrolle, die es aber
nicht so genau nahm. In Mühlbach, wo eben-
falls Kontrolle war, suchte ein tschechischer
Polizist sogar die Wagenachsen nach blinden
Passagieren ab. Um 1/23 Uhr war ich dann in
Eger. Hier dauerte die Kontrolle wiederum
11/2 Stunden. Während dieser Zeit durften die
Wagen nicht verlassen werden. Mein Bruder
erwartete mich, und wir bestiegen gleich den
Zug nach Asch. Zirka um 18 Uhr sah ich. dann
meine Heimat wieder. Es wurde _mir dabei
ganz eigen zumute. Heimat, und doch -Frem-
de! Da ich einen vollgepackten Koffer hat-te,
war der Weg zur Morgenzeile' sehr beschwer-
lich. Mein Bruder bewohnt dort sein Haus
ganz allein. Er konnte sich bis jetzt noch nicht
entschließen, es zurückzukaufen. Mittwoch früh
war der erste Weg zur Anmeldung bei der
Polizei in Roglers Geschäftshaus. 'Von _dort
machten wir gleich einen Rundgang durch die
Stadt. Unser Weg führte uns über den- Stein
herunter zum Marktplatz. Auf diesem Weg
stießen wir schon auf viele Ruinen. Diese sind:
Isadt, Meierbeck, Laibl. Gasthaus Perlet ist
Tanzlokal. Ebenfalls wegerissen sind: Klau-
berts Geschäftshaus, Riedlbauer, Eichmeier
usw. Gasthaus „Zur Eiche“ ist baufällig. Bei
Adamwolf hängen die Fensterflügel heraus.
Im Hausflur sind die Steinplatten herausge-
rissen. Die Landwirtschaftliche ist ebenfalls
niedergerissen. Die Karlsgasse ist ebenfalls ein
trostloser Anblick. Das Hofgebäude vom Gast-
haus „Rotes Roß“ ist verschwunden. Vom
Marktplatz zum Rathaus freier Ausblick. Te-
rassenförmige Grünflächen angelegt. Bertholds
Laden wurde in Wohnungen umgeändert.
Vom ganzen Graben steht nur noch: Wilfert
(Fip), Fleißner Schmied und Schlosser und
Wunderlidı Wagner. Sonst ist alles abgerissen
worden, sogar die Kirchenstiege. Der evange-
lische und der Zentralfriedhof sind Graswü-
sten. Auf manchen Gräbern wachsen- sogar
Bäume. Ein Teil des Kriegerdenkmalsist ein-
gestürzt, und die Gefallenentafeln sind zerbro-
chen. Der andere Teil wird ebenfalls nicht
mehr lange. stehen bleiben. Hotel Post ist ge-
sperrt. Der Hof sieht aus wie nach einem
Bombenangriff. Kunzens Haus ist eine Ruine.
Penzels Geschäftshaus wurde in eine Milch-
zentrale umgewandelt. Modehaus Steidel ist
jetzt Konfektionsgeschäft. Die Ascher 'Spar-
kasse ist in der Eskomptebank untergebracht.
Bei Wießner ist der .Eisenladen gesperrt, der
Glasladen ist Lebensmittelgeschäft. Café Mei-
nert ist heute soviel wie eine Imbißhalle. Die
Vereinigte Färberei ist geschlossen. Die ein-
zige Färberei ist Pulvermüller. In der Anger-
gasse steht ebenfalls kein Haus mehr. Sämt-
liche private Parkanlagen sind jetzt frei zu-
gänglich.. Die Villa Anne-Rose ist Altersheim.
In der Fischers Villa sind ein Internat und
eine Sekte untergebracht. Fleischerei Kunz-
mann ist baufällig, und wird gleichzeitig als
öffentliches Clo benutzt. Die Steglich-Gärtne»
rei ist in Betrieb. Der einzige Bäcker für Asch
ist der Hädlerbäcker. Konditorei Wessely ist
einziges Ueberbleibsel von allen Konditoreien.
Gasthaus Unger führt ein Tscheche. Gasthaus
Wartburg Ruine. Der Le-rchenpöhl-Aussichts-
turm wurde auch dem Erdboden gleichge-
macht, An seiner Stelle wurde ein Radargerät
zur allgemeinen Sicherheit aufgestellt. Die
Ascher nennen es nur die Surmhummel.
Schmidts Haus wurde zur Unterbringung von
Soldaten verwendet, ebenso das neue Armen-
haus. Die Wassernot wurde abgetragen. Der
Brunnen ist offen. Café Martin ist jetzt Wa-
renlager. Der Hainberg-Wald ist sehr ausge-
holzt. Das Unterkunftshaus ist wohl in Be-
trieb, ist aber ohne Wasser. Die Brauerei muß
bei jeder Bierlieferung auch einige Fässer
Wasser mitliefern. Das Gaswerk ist stillge-
legt. Gas kommt aus der Ostzone von Oels-
nitz. Die Pflastersteine von der Johannesgasse
werden zur Ausbesserung von anderen Stra-
ßen verwendet. Das Arbeiterheim wird wieder
_renoviert. Die deutsche Jugend ist stark ge-
fährdet, denn es gibt tschechische Kinder wie

Sand am Meer. Die deutsche Muttersprache
wird allmählich aussterben. _

Nassengrub: Kirchhoffs Fabrik ist Lager.
Langes und hohes Haus nicht bewohnt. Die
Geipel-Schneidmühle ist in Betrieb. (Auf das
Kriegerdenkmal am Ascher Berg wurde zur
Verschönerung ein russischer Soldat gestellt).

Roter Konsum freier Zugang. Fabrik Weiß-
brod umgeändert in Lager. Eisenbahnlinie
Stadtbahnhof--Thonbrunn längs des Bahn-
körpers Stacheldrahtverhau, elektrisch geladen.

Niederreuth: Nur noch 2 deutsche Bewoh-
ner.`Der gute Säuerling läuft über die Stiege.

Abschied gefeiert bei Jonak, Gasthaus Un-
ger: Hier schlug ich den Rekord mit 12 Bie-
ren. Der Gastwirt, ein Tscheche, wünschte mir
zum Abschied „Glückliche Reise“. -

Und so verließ ich am 28. August wieder
meine Heimatstadt Asch. K. Günther.

Von der Heimatgrenze
Der aus Plöß b er g stammende Karl

Wagner wechselte am 10. August abends bei
den Prexhäusern am „Tell“ 'vorbeihinüber in
die Tschechei. Anlaß dazu gaben familiäre
Umstände. Als er eben die Grenze passierte,
forderte ihn sein Bruder, der ihm auf' einem
Moped gefolgt war, zu rascher Umkehr auf.
Der Flüchtige rief ihm jedoch zu:_ „Schon zu
spätl“ Am elektrisch geladenen Zaun empfing
der vom Wachturm unterhalb der Friesen-
straße herbeigeeilte tschechische 'Soldat salu-
tierend den Ankömmling, der, wie bekannt
wurde, drüben um Asyl bat. Sollte keine Aus-
weisung durch die Tschechen erfolgen, so will
ihm seine Familie in die CSR nachfolgen.
_ Die bayerische Grenzpolizei bestätigte kürz-
l-ich die Vermutung, 'I daß auch heute noch im
Gebiet von der_Prex über das Ascher West-
end bis zum Waldfrieden jenseits der Grenze
Minenf elder vorhanden sein dürften. In
den letzten Monaten beobachtete man nächt-
licherweile tschechische Streifen nur noch mit
leuchtenden Taschenlampen. Diese Abkehr von
der früher gepflogenen absoluten Tarnung bei
Nacht erklärt man sich aus dem Vorhanden-
sein von Minen.

Kürzlich entdeckte man im alten, dem Ver-
fall preisgegebenen tschechischen Zollamt am
Westend einen geheimen tschechischen
Beoba_-chtungsstand. Zwei Meter un-
terhalb des Dachfirstes an der westlichen Gie-
belseite verschoben die tschechischen Beobach-
ter nach Bedarf vier Dachziegel, um Platz für
ein Fernglas zu haben. An den Tagen des
Ascher Vogelschießens war die Luke ständig
besetzt. -

Auf der Bahnstrec_ke Asch-Selb-
Plößberg befördert die tschsl. Staatsbahn
im Rahmen des deutsdı-tschechischen Handels-
abkommens monatlich etwa 85.000 To n n en
Güter. Die nada Oberfranken einrollenden
Züge führen in der Hauptsache Kohle (Bri-
ketts, Steinkohle, Braunkohle), weiters Hüt-
tenk0ks,'K'a0_1in' und Schnitthölzer. Die Güter-
züge mit je 80 Achsen bringt man z. Zt. mit
zwei schweren Lokomotiven über Haslau nach
Asch. Von hier verkehren die Züge täglich
zwei- bis dreimal nach Bayern. _ H. K.

Von unseren Heimatgruppen
Die Araber Gmoi Nzämèerg weist nochmals

darauf hin, daß am 7. Oktober eine Besuchs-
fahrt zur Ascher Gmoi nach Bamberg unter-
nommen wird. Abfahrt der beiden Autobusse
Sonntag früh 7 Uhr vorm Grand-Hotel ge-
genüber vom Hauptbahnhof. Die Gmoi versi-
chert, daß. in Bamberg ein kleines Treffen zu-
standekommen -wird, und lädt aus diesem
Grunde alle erreichbaren Ascher, Landsleute
herzlich dazu ein. Es möchte sich keiner die
schönen Stunden entgehen - lassen. '-Programm:
Am- Vormittag Besichtigung der _I-Iutfabrik
Ludwig. Anschließend Besichtigung der Stadt.
Dann Fußweg bis zum Michelsberg. Herrliche
Sicht auf die alte Bischofs- und Kaiserstadt.
Am Michelsberg gemeinschaftliches Mittag-
essen. Bei gutem Wetterkönnen danach noch
andere Sehenswürdigkeiten der Stadt besich-
tigt werden._ Für nachmittag gegen 1/24 Uhr
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Das Vorhangloch von Schimding
Am Sonntag, den 15. September schnitten

deutsche und tschechische Uniformierte ein
Loch in den Eisernen Vorhang, indem sie von
beiden Seiten her einem über die 'Straße bei
Schirnding gespannten Seidenband mit der
Schere zu Leibe rückten. Es wurden Anspra-
chen gehalten, tschechische und deutsche, und
dann saßen die offiziellen Vertreter auf einer
Wiese jenseits der Grenze beisammen und be-
gossen mit Sliwowitz und _Pilsner Urquell den
Akt der Grenz-Oeffnung am Schirndinger
Schlagbaum als eine Art Verheißung. Es kön-
nen nun also von Sdıirnding in Richtung Eger
und umgekehrt wieder Autos auf der Straße
rollen, Was früher einmal eine Selbstverständ-
lichkeit war, darüber geraten heute gewisse
Zeitungen in Verzückung: mit einem listigen
Schmunzeln drüben jenseits der `Grenze, mit
naiver Freude hier bei uns. Wer wird vom
Vorhangloch bei Schirnding profitieren?

ist dann noch gemütliches Beisammensein ver-
einbart, wo auch einige Landsleute Heiteres
und noch andere Vorträge zum Besten geben
werden. Rückfahrt gegen 9 Uhr abends.

Die Araber der Rbeingazrer treffen sich am
Sonntag, den 30'. Septemb_er 'nachmittags in
Kiedrich im Gasthaus Krone. Für Unterhal-
tung sorgt wie immer die bewährte Gauka-
pelle. Gleichzeitig stellt die Firma Johann
Hoffmann, Porzellanmalerei Mittelheim, frü-
her weitbekanntes Unternehmen in Elbogen,
ihre mit Egerländer Motiven, und nach Eger-
länder Art bemalten Erzeugnisse aus und bie-
tet Gelegenheit' zur Bestellung schöner Weih-
nachtsgeschenke. Wie immer auf das Kom--
men aller Landsleute hoffend: die 'Gmoi-
leitung. i

Die Taunus-Ascher treffen sich am Sonntag,
den 21. Oktober im Stammlokal „Rudolf“ in
Niederhofheim 'zur „Kirwa“. Alle Landsleu-
te aus dem Großraum um Frankfurt sind da-
zu herzlichst eingeladen. Beginn um 15 Uhr.

Es starben fern der Heimat
- Herr=Karl -Adler, langjähriger Stidrerei-

meister der Firma Köhler (fr. Asdı, -Gerh.-
Hauptmann-Str.) am 24. 8. nach längerem Lei-
den 68`jährig in Griesbach-Rottal. Er wirkte
nach seiner Vertreibung noch einige Jahre
beim Wiederaufbau seiner Firma in Griesbach
mit, konnte aber dann den wohlverdienten
Ruhestand nur kurze Zeit genießen, da ihn ein
Schlaganfall aufs Krankenlager warf.“ Sein
Leichenbegängnis, an dem sich neben vielen
anderen Trauergästen der Betrieb Gebr. Köh-
ler vollzählig beteiligte, zeugte von der gro-
ßen Beliebtheit, welcher sich der Heimgegan-
gene in allen Bevölkerungskreisen erfreute.
Ehrende Nachrufe seines Chefs und der SL
gaben der Totenfeier ein würdiges Gepräge. -
Frau Hulda Fischer (Volksbad) am 7. 7.
im Krankenhaus Beierröde. Sie wurde in Bi-
schofferode, ihrem letzten Wohnort, beerdigt.
-- Frau Ernestine F rank (Haslau) 80jährig
in Sondheim/Stubental-. Nach der -Vertreibung
ausihrer geliebten Heimat von ihrer jüngsten
Tochter Eva und ihrem Schwiegersohn Mra-
sek liebevoll betreut, wurde ihr nach. arbeits-
reichem Dasein ein friedlicher Lebensabend
zuteil. Der Rundbrief war für sie die Brücke
zwischen der alten und der neuen Heimat. Als
Ortsälteste von Sondheim/Stubental -wurde sie
am 12'. 9. unter großer Beteiligung der Hei-
matvertriebenen, insbesondere von Ascher
Landsleuten, und der "einheimischen Bevölke-
rung in Steinheim zu Grabe gebracht." - Herr
Richard Gerstner (Prokurist bei Chr. Fi-
schers Söhne) 64jährig am 18. 8. in Kirchen-
lamitz/Ofr. Mit ihm- schied wieder einer von
der alten -Garde jener getreuen Ascher Indu-
striebeamten, von deren beispielhaftem Fleiß
und Einsatz der Aufstieg der Ascher Groß-
betriebe in so hohem Grade abhing. Lm. Gerst-
ner gehörte zu ihren ausgeprägtesten Vertre-
tern. Seine vielen Freunde, nicht zuletzt vom
Tv. Asch, werden ihm ein ehrendes Gedenken
bewahren. - Herr Eduard Knab 85jährig am



). f . in Krumbach/Schwaben. Dott war er
Grúnder der Sl-ortsgruppe und der erste Flii-
Vertrauensmann. Trotz seines hohen Álters be-
tÍeute ef unermiidliclr jeden neu einueffenden
VertriebenenlTransport und kůmmerte sich
mit ganzem Kráfteeinsatz und ohne Entgelt
auch um viele Einzelschicksale. Nach dem To'
de seiner Gattin ,beschleuni5e eine Ángina
pectoris, die' er siďr bei der Vertreibung zu-
ýezogen hatte, seinen Kráfteverfall. Áber bis
zum letzten Tage war er geistig rege wie ein
Sechziger. _ Ftl. Emmy Rósler, als die Kin-
dersc}rwester der Fámilie Fisc}rer_Hering unter
dem Namen ,,Tita" in Ásch wohlbekannt und
gesďrátzt, am 17. 7. iÍl Áhlen/\řestfa1en.
Durc}r 30 Jahre war sie im Hause in der Ál-
leegasse die treue Helferin bei der Erziehung
der 5 Kinder von Frau Álice Hering-Fischer.
Áus Tetschen stammend, war ihr Asďr zur
zweiten Heimat geworden. - Frau Áuguste
!7underl.ich, geb. Putz (Hainureg L524,
Damenschneiderin) am 25. 8. an den Folgen
einer scfiweren Operation im Kreiskranken-
haus Rotenburg/Fulda. Die Beerdigung fand
unter starker Ánteilnahme der Heimawertrie_
benen und Einheimisďren in Ersrode statt.
Landsleute aus Ásch-trugen den Sarg. - 

Herr
Gustav PloB (Kegelgasse II) 64jáhrig am L,

f. in Solingen-Ohligs, Holunderweg 27. Der
Verstorbene hatte mit seiner Frau ar'' 1. Juni
d. J. eine W'ohnung im neuerbauten Hause
seines Sohnes Herbert bezogen. Der ihm da-
durch gebotene ruhige und schóne Lebens-
abend vrar ihm aber leider nicht mehr gegónnt.
Die Vertreibung und die damit verbundene
Trennung von seinen Áscher Kollegen be'
schleunigten sein langes Leiden wesentlich.
Áuf einem Valdfriedhof in Solingen-ohligs
hat er nun die ewige Ruhe gefunden. Einen
Tag vor seinem 64. Geburtstage senkte rnan
ihn ins Gtab. - 

Fráulein Ernestine Reoli
95jábrig im Altersheim zu Hungen. Sie war
40 Jahie als Kóc}rin im Hause Ernst Ádler,
Fárbereíbesitzer in Ásch, wo sie ein grofies
Vertrauen genoB; bis zu ihrem Tode stand sie
mit der Familie Jaeger-Ádler in Briefwechsel.
Bei der Aussiedlung nahm sic\ ihre Nichte
Erna Lederer ihrer an, in deren Familie sie
10 Jahre lebte und betreut wurde. Infolge
ihrer grofien Pflegebedi.irftigkeit kam sie am
2I' Jloni ins Áltersheim naclr Hungen, wo sie
auch mit viel Liebe bís zu ihrem Ende ge-
pflegt wurde. Sie wurde wieder nach Schotten
iiberfúhrt und unter Teilnahme vieler Heimat_
vertriebener am 4. September beigesetzt.

Bei'RedaktionsšchluB erreichten uns noch
folgende weitere Trauerbotschaften:

Am 21. September veischied nach langem,
ktáftezehrenden Leiden Herr Heinrich M ii l_
.l e r, friiherer Mitinhaber der Firma Chri-
stian Ludwig in Ásch, im, Alter von 64 Jah-
ren. Er hatte zusammen mit seinem Schwal
ger Dr. Jauernig, der im Herbst 1945 dem
Mordwiiten der Tschechen zum Opfer fiel,
den Betrieb des SchwiegervateÍs Tr'eitef aus-
gebaut und zu imponierender Hóhe gefiihrt.
Ňach' der Vertreibung fing er mit seinen bei-
den Sóhnen unverdrossen wiedet von vorne
an' Die neue Firma Heinrich Miiller * Sóh-
ne in Oehringen/!7iirtt. setzte die gute alte
Tradition erfolgteich fott. Schon von schwe-
rem Leiden geieichnet, widmete der Verbli-
chene sein grofies fachmánnisches Kónnen
dem Betriebf bis ihn ietzt der Tod abrief.
Sein vornehmer Chatakter hatte ihm die
!7ertsďrátzung aller gesíchert, die mit ihm in
menschliďre Berůhrung kamen. _ Ám 20. 8.

ri0 ein entsetzliďrer Ungliicksfall die Gauin
des Fahrlehrers otto Gréiner in Lauda (fr.
Nassengrub), Frau Ernestine Greiner, ge-
borene Geipel im Álter von 46 Jahren aus
dem Leben. Sie hatte ihr Haus auf einen
Sprung verlassen, um einkaufen zu gehen.
Dabei*geriet sie unter einen mit Steinen be-

ladeneř Las.twagen und wurde auf der Stelle
getótet. Dei ra1l tiegt um so tragisch_er,_ als
šie selbst eine áufierit umsichtige Kraftfahre-
rin war. Fast die gesamte Bevólkerung von
Lauda begleitete die Dahingeschiedene zu
Grabe. Die donigen Fufiballspieler trugen
ihren Sarg; sie hatte siďr, wie iiberall, auch

in Sportlerkre,isen grofie Beliebtheit erwor-
ben. Áuch eine Ábordnung badisďrer Fotst-
mánnet, die sie selbst des ófteren geÍahren
hatte, schritt mit hinter dem Sarg. Ein klei-
ner Berg von Kránzen und Blumen ded<te ihr
Grab. 

- 
Ám 1j. September geleitete in Dór_

nigheim eine grofie Trauergemeinde Herrn
Áugust Biedermann zut letzten Ruhe.
Nachdem er sich von einem vot zwei Jahren
etlittenen Schlaganfall fast vóllig erholt hat'
te, ging er jetzt unerv/aftet nach kurzem Leí'
den im Álter von 78 Jahren hiniiber. Áugust
Biedermann, der ein Menschenalter lang kauf-
mánnislBr Angestellter der Firma C' F. Jae_
ger in Ásch wat und viele Jahre den Sc}riit-
zenverein 'Árm'in' leitete, wurde mit dem
ersten Vetreibungstransport nach Odenhausen
bei Giefien ausgewiesen. Yon dort kam er
1950 nach Dórnigheim. Schon in odenhau'
sen waf er als FlůchtlingsveÍtrauensmann fůr
die Heimatvertriebenen tátig' In Dórnigheim
ůbernahm er sogleicJr' nach seiner Ankunft das
Ámt des Quartiermachers fůr seine Lands'
leute, die zum Dórnigheimer Ascher Vogel_
schiefien kamen. Bald wurde er zum Obmann
des ortsverbandes des BvD gewáhlt. Und er
war 'ein vorbildlicher obmann ! Unermůdlich
und mit ganzem Herzen wat et fiir seine Lei-
densgefáhrten tátíg. dls eÍ wegen seiner Er_
krarikung seine Tátigkeit im Dienste der Ver_
triebenenbetreuung einstellen mufite, tat es
ihm selbst wohl am meisten leid. Der Orts-
verband eÍnannte ihn zu seinem Ehrenobmann
und vom Landesverband des BvD wurde ihm
die silberne Ehrennadel verliehen. Trotz sei-
ner' Gehbehinderung fehlte er in keiner Mo-
natsversarnmlung oder sonstigen Veranstal-
tung des BvD. Áugust Biedermann 'waf we_
gen seiner ruhigen, feinen Árt bei Heimat'
řertriebenen uná Álteingesessenen gleichBr-
maBen beliebt. Im Ortsverband des BvD hin'
terláfit er eine nicht zu schliesende Li.icke. -Herr Eduard Ebner, stádtisclrer Oberrent_
meister i. R., erlag kurz vor seinem 70. Ge-
burtstag in Wolfenbtittel einem Gehirnschlag.
Am 24. Juni hatte er durch einen Verkehrs-
unfali einen doppelten Unterschenkelbruch
und eine Kopfwunde erlitten. Nach fast
zehnwóchigem Krankenhausaufenthalt holte
ihn nun ein plótzlicber Tod ab. Die Einseg_
nung und Einásclrerung erfolgte in Braun-
schňig die Utne wu}de' im Familiengrabe
neben-seiner 1953 vefstoÍbenen Gattin unter
groBer Ánteilnahme der Landsleute und des
řliichtlingschores auf dem Friedhof in 'Wol-

fenbiittel beígesetzt. Die dortige ortsgruppe
der Sudetendřutsch. Landsmannschaft schreibt
uns zu seinem Tode: Lmr. Ebner gehórte zu
den Griindetn der Otts- und der Kreisgruppe
\Wolfenbiittel. Fi.ir beide arbeitete et bis zu
seinem Tode rastlos. Die Ortsgruppe TTol'
fenbůttel verdankt ihm ihre gesunde geldliche
Lage, da er die Kassenfiihrung ,vorbildlich
leiřete. Die Kreisgruppe wird ihm fiir die mu-
stergiiltige Betreuing des Sozialwerkes immer
dankbar sein' Mit gtófiter Umsicht leitete er
die Paketaktion uná sttahlte damit tausend
Freuden aus' Áuch- die Miihen des 2' otts-
!i"|lě""o''it'.nd.n nahm er noch mit auf
ši.t'. o;. Sl-Bundesleitung verlieh ihm in Á_n_

erkennung seines unermůálichen Einsatzes die
Ehrennadžl der SL. Sein unerwarteter Tod

'"ifit i.' die Arbeit der SL in wolfenbůnel
eine so groBe Lůcke, dafi sie schwer zu schlie'
Ben sein wird. 

- 
Herr Ádolf S ii m m' e r e r

(Schpnbactr) starb 58|áhrig am 'Lj. 9. . naclr

ňeimaliger Operation an einer kurzen, heim'
tiickischeň Krankheit in Bad Soden/Ts. Ám
17. 9. v/ufde ef unteÍ starker Ánteilnahme zu
Grabe getragen. Seine einzige, noch in Asch
wohnenáe Tóc}rter konnte nach Ueberwindung
srofier Schwieriqkeiten eben noch rechtzeitig
7um Begrábnis ersc]reinen' Ám Grabe legten
seine fiňa und die Árbeitskameraden Krán_
ze nieáer, ebenso die Ortsgruppe der Heimat-
vertriebencn von Bad Soden und die Taunus-
Ásctrer, die aus sechs Nachbargemeinden str
zahlrei'ch gekommen waren. Bgm'. Zettlmei0l
widmete dem Verstorbenen bei der Kranz-
niederlegung einen heimatverbundenen Nacb"
ruf. --Frau 

Emma A d I e r, geb. Miiller
(Niedereuth) 66jnhrig am 22. f. im Pfle-

YERTRAUElISSACHE
ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen
Betten wie ansonsten bei keiner anderen Án_
sďrafiung' Die seit Generationen weltbekann-
te Firma Rudolf Blahut (friiher Desďrenitz
und Neuern im Bóhmerwald), besonders allen
Heimatvertriebenen zu einem Begriff gewot-
den, ietzt in Furth i. rU(/ald, rechtfertigt
dieses Vertrauen. Lesen Sie das Ángebot im
Ánzeigenteil.

geheim, ]U7eifienbrrrnn bei Kronaďr, wo sie ihre
letzten Lebenswochen, von einer Áiterien-
verkalkung schwer heimgesucht, still dahin-
dámmerte' Die vielen stándigen Besucher
des Gasthauses Ádler-Můller in Niederreuth
werden ihr ein gutes Gedenken bewahren.
Sie waltete dort in der Kiiďre viele lahte
hindurch in zufriedener Heiterkeit ihres Am-
tes. Nach der Vertreibung in Titschenreuth
lebend, galt ihre můtterliche Sorge ihren bei-
den Kindern. Die Todrter ist in Kassel ver-
heiratet, der Sohn konnte sich bis ietzt leider
noch, immer nicht von einem schweren Lei-
den erholen, das er sich im Kriegsdienste zu-
zog.- Frau Lisette Prell, Gattin des
Handschuhfabrikanten Christian Prell, 80iáh-
rig am 24. f. in Neuburg/Do. Ein von Lie-
be und Átbeít erfůlltes Leben lang war sie
ihrem Gefáhrten und ihten Kindern treue
Helferin. Ihr stilles, bescheidenes Wesen
schenkte ihr viel Freundschaft und ehrlicl-re
Áchtung.

Der ia Untergrasheim b. Neuburg/Donau
wohnhafte, aber in Miinďren besďráftigt ge-
wesene 45jáhrige Lm. Ádam R a h m aus Neu-
berg wurde am 20. f . in Miinchen das Opfer
einer Messerstecherei. Er war in einem Gast-
hause mit einem, ebenfalls aus Bóhmen stam-
menden Landfahrer aus nichtiger Ursache in
Streít geraten. Es gab einen heftigen 'Wort-

wechsel iiber die tsc}reóische Militárdienst-
zeit, die sie beide in jungen Jahren absolviert
hatten. Der Landfahter Platzer forderte seinen
Gegner Rahm auf, mit vor die Gaststátte zu
kommen: ,,Wir werden das drauBen erledi-
gen." Rahm ging ungli.ickliche.rweise wirklich
mit. Es kam vor den Áugen der ůbrigen Ge_
sellschaft zu Tátlichkeiten, bis Rahm plótzlich
mit einem Áufschrei zu Boden sank. Platzer
hatte ihm ein Messer in die Brust gestoBen.
In der Chirurgischen Klinik konnte nur noch
der Tod des Unglůcklicl-ren feštgestellt werden.
Er hinterláfit eine Ftau mit vier Kindern'

Wir gratulieren
91. Gebarrsta8.' Frau Ernestine 'W'áchter, ge-

borene Zeidler (Sůillergasse L6) an 3L. 8-

bei Fam. Ernst u. Lisette Miiller in Drachsel-
ried, Kr. Viech,tac}r/Bayr. T7'ald. Bís zur Ver-
treibung stand sie noch fleifiig an einer Spul-
maschine in der Lohnwirkerei ihres Schwie-
gersohnes. Ihr Gatte Christian Miiller war
Ýeber bei Geipel. Er starb noch vor dem
Zweiten T7eltkriege. Die Jubilarin erfreut sich
in ihrem biblischen Álter noch schóner Frisďre
und Munterkeit.

88. Gebttrtstag.' Herr Karl Kassel am 29.
8. in Eichelsdori ti. Nidda/Hessen, Bahnhof'
strafie 66. Er ůberstand vor einigen Jahren
eine schwere Operation und ist heute geistig
noch sehr rege' Seine Áscher Heimat und sei-
ne Landsleute gri.i$te er oft in Gedanken. -Frau Margaretha Kurz. (Steingrůn) am 20.'9.
in Marknéukirůen, Siedlung Platten 7, bei
ihrer Tochter Liesl. An ihiem Geburtstage sah

sie einige ihrer Kinder zum ersten Male seit
der Vertreibung wieder.

87. Geburtttag.' Herr Johann Prechtel (Nie-
derreuth) am 12. 10. in Mórshausen, Kr.
Melsungen. Er ist noch bei bester Gesundheit
und reprásentiert gegenwártig den Dorfálte_
sten.

87. Gebztstag.' Frau Ánna Roú, geb' Rust'
ler (Ángergasse) am 24. 8. in geistiger und
kórperlicher Frische' im' Kreise ihrer Ver-
*aÁdten in Hof/S, Gasthof "Hofed<" 

(Mo_
reth/Kraus). Zahbeidte Geschenke zeugten
von der Beliebtheit der Jubilarin. Sie konnte
an ihrem Ehrentage sogar noch' ein Tánzc}ren
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3. 9. in Krumbach!/Schwaben. -Dort war er
Gründer der SL-Ortsgruppe -und der erste Flü-
Vertrauensmann. Trotz seines hohen Alters be-
treute er unermüdlich jeden neu eintreffenden
Vertriebenenâ-Transport. und kümmerte i sich
mit ganzem Kräfteeinsatz und ohne Entgelt
auch um viele Einzelschidrsale. Nach dem To-
de seiner Gattin -beschleunigte eine Angina
pectoris, die. er. sich bei der Vertreibung zu-
gezogen hatte, seinen Kräfteverfall. Aber bis
zum letzten Tage -war er geistigrege wie ein
Sechziger. - Frl. Emmy R ö s l er, als die Kin-
derschwester der Familie Fischer-Hering_ unter
dem Namen „Tita“ in_Asch wohlbekannt und
geschätzt, am '17. 7. in Ahlen/Westfalen.
Durch 50 Jahre war sie im Hause in der A1-
leegasse die _treue Helferin bei der Erziehung
der 5 Kinder von Frau Alice Hering-Fischer.
Aus Tetschen stammend, war ihr Asch zur
zweiten Heimat geworden. - Frau Auguste
Wunderl.ich,.geb. Putz (Hainweg 1524,
Damenschneiderin) am 25. 8. an den Folgen
einer schweren Operation im Kreiskranken-
haus Rotenburg/F-ulda. Die Beerdigung fand
unter starker Anteilnahme der Heimatvertrie-
benen und Einheimischen in Ersrode statt.
Landsleute aus Aschtrugen' den Sarg. -- Herr
Gustav Ploß (Kegelgasse 11) 64jährig am 1.
9'. in Solingen-Ohligs, Holunderweg 27. Der
Verstorbene hatte mit seiner Frau am 1. Juni
d. J. eine Wohnung im neuerbauten Hause
seines Sohnes Herbert bezogen._ Der ihm da-
durch gebotene ruhige und schöne Lebens-
abend war ihm aber leider nicht mehr gegönnt.
Die Vertreibung und 'die damit verbundene
Trennung von seinen Ascher Kollegen be-
schleunigten sein langes Leiden wesentlich.
Auf einem Waldfriedhof in Solingen-Ohligs
hat er nun die ewige Ruhe gefunden. Einen
Tag vor seinem 64. Geburtstage senkte man
ihn ins Grab. _ Fräulein Erne_stine Reoli
95jährig im Altersheim zu Hungen. Sie war
40 Jahre als Köchin im Hause Ernst Adler,
Färbereibesitzer in Asch, wo sie ein großes
Vertrauen genoß; bis zu ihrem Tode stand sie
init der Familie Jaeger-Adler in Briefwechsel.
Bei der Aussiedlung nahm sich; ihre Nichte
Erna 'Lederer ihrer an, in deren Familie sie
10 Jahre lebte und betreut wurde. Infolge
ihrer großen Pflegebedürftigkeit kam sie am
21. Juni ins Altersheim nach Hungen, wo sie
auch mit viel Liebe bis zu ihrem Ende ge-
pflegt wurde. Sie wurde wieder nach Schotten
überführt und unter Teilnahme vieler Heimat-
vertriebener am 4. September beigesetzt..

Bei 'Redaktionsschluß erreichten uns _noch
folgende weitere Trauerbotschaftenz-

Am 21. September verschied nach langem,
kräftezehrenden Leiden Herr Heinrich Mül-
-l er, früherer Mitinhaber der Firma Chri-
stian Ludwig in Asch, im Alter von 64 Jah-
ren. Er hatte zusammen mit seinem Schwa-
ger Dr. Jauernig, der im . Herbst 1945 dem
Mordwüten der Tschechen zum Opfer fiel,
den Betrieb des Schwiegervaters weiter aus-
gebaut und zu imponierender Höhe geführt.
Nach- der Vertreibung fing er mit seinen bei-
den 'Söhnen unverdrossen wieder von vorne
an. Die neue Firma Heinrich Müller 8: Söh-
ne in Oehringen/Württ. setzte die gute alte
Tradition erfolgreich fort. Schon von schwe-
rem Leiden gezeichnet, widmete der Verbli-
chene sein großes fachmännisches Können
dem Betrieb, bis ihn jetzt der Tod abrief.
Sein vornehmer Charakter hatte ihm die
Wertschätzung aller_ gesichert, die mit ihmin
menschliche Berührung kamen. _- Am 20. 8.
riß -ein entsetzlicher Unglücksfall die-,Gattin
des Fahrlehrers Otto Greiner in Lauda (fr.
Nassengrub), Frau Ernestine Greiner, "ge-
borene Geipel im Alter von 46 Jahren aus
dem Leben. Sie hatte ihr Haus auf einen
Sprung verlassen, um einkaufen zu gehen.
Dabei geriet sie unter einen mit Steinen be-
ladenen Lastwagen und wurde auf der Stelle
getötet. Der Fall- liegt um so tragischer, als
sie selbst eine äußerst umsichtige Kraftfahre-
rin war. Fast di_e gesamte Bevölkerung von
Lauda begleitete die Dahingeschiedene_ zu
Grabe_. Die dortigen Fußballspieler trugen
ihren Sarg; sie' hatte sich, wie überall, auch

in Sportlerkrei-sen große Beliebtheit erwor-
ben. Auch eine -Abordnung badisdıer Forst-
männer, die sie selbst des öfteren gefahren
hatte, schritt mit hinter dem Sarg. Ein klei-
ner --.Berg von Kränzen und Blumen deckte ihr
Grab. - Am 15. September geleitete in Dör-
nigheim eine große Trauergemeinde Herrn
August Biedermann zur letzten Ruhe.
Nachdem er sich von einem vor zwei Jahren
erlittenen Schlaganfall fast 'völlig erholt hat-
te, ging er jetzt unerwartet nach kurzem Lei-
den im Alter von 78 Jahren hinüber. August
Biedermann, der ein' Menschenalter -lang kauf-
männischer Angestellter der Firma C. F. Jae-
ger in Asch war und viele Jahre den Schüt-
zenverein „Armin“ leitete, wurde mit dem
ersten Vertreibungstransport nach Odenhausen
bei Gießen ausgewiesen. Von dort kam er
1950 nach Dörnigheim. Schon in Odenhau-
sen war er als Flüchtlingsvertrauensmann für
die Heimatvertriebenen tätig. In Dörrıigheim
übernahm er sogleich nach seiner Ankunft das
Amt des Quartiermachers für seine Lands-
leute, die zum Dörnigheimer Ascher Vogel-
schießen kamen. Bald wurde er zum Obmann
des Ortsverbandes des BvD gewählt. Und er
war .ein vorbildlicher Obmann! Unermüdlich
und mit ganzem Herzen war er für seine Lei-
densgefährten tätig. Als' er. wegen seiner Er-
krankung seine Tätigkeit im Die_nste der Ver-
triebenenbetreuung einstellen mußte, tat es
ihm selbst wohl am meisten leid. Der Orts-
verband, ernannte ihn -zu seinem .Ehrenobmann
und vom- Landesverband des BVD Wurde ihm
die silberne Ehrennadel verliehen. Trotz sei-
ner- Gehbehinderung fehlte er in keiner Mo-
natsversammlung oder 'sonstigen Veranstal-
tung des BVD. August Biedermann war we-
gen seiner ruhigen, feinen Art bei Heimat-
vertriebenen und Alteingesessenen gleicher-
maßen beliebt. Im Ortsverband des BvD hin-
terläßt er eine nicht zu schließende Lücke. -
Herr Eduard Ebner, städtischer Oberrent-
meister i. R., erlag kurz vor seinem 70. Ge-
burtstag in Wolfenbüttel einem Gehirnschlag.
Am 24. Juni hatte er durch einen Verkehrs-
unfall einen doppelten Unterschenkelbruch
und eine Kopfwunde erlitten. Nach fast
zehnwöchigem Krankenhausaufenthalt holte
ihn nun ein plötzlicher Tod ab. Die Einseg-
nung und Einäscherung erfolgte in Braun-
schweig; die Urne wurde im Familiengrabe
neben seiner 1953 verstorbenen Gattin unter
großer Anteilnahme der Landsleute und des
Flüchtlingschores auf dem Friedhof in Wol-
fenbüttel beigesetzt. Die dortige Ortsgruppe
der Sudetendeutsch. Landsmannschaft schreibt
uns zu seinem Tode: Lmı. Ebner gehörte zu
den Gründern der Orts- und der Kreisgruppe
Wolfenbüttel. Für beide arbeitete er bis zu
seinem Tode rastlos. Die Ortsgruppe Wol-
fenbüttel verdankt ihm ihre gesunde geldliche
Lage, da er die Kassenführung vorbildlich
leitete. D_ie Kreisgruppe wird ihm für die mu-
stergültige Betreuung des Sozialwerkes immer
dankbar sein. Mit größter Umsich-t leitete er
die Paketaktion und strahlte damit tausend
Freuden aus. Auch. die Mühen des 2. Orts-
gruppenvorsitzenden nahm er noch mit auf
sich. Die SL-Bundesleitung verlieh ihm in An-
erkennung seines unermüdlichen Einsatzes die
Ehrennadel der SL. Sein unerwarteter Tod
reißt in die Arbeit der SL in Wolfenbüttel
eine so große Lücke, daß sie schwer zu schlie-
ßen sein wird. - Herr Adolf S ü m me r e r~
(Schönbach) starb 58jährig_ am 15. 9. nach
zweimaliger Operation an einer kurzen, heim-
tückischen Krankheit -in Bad Soden/Ts. Am
17. 9. wurde er unter starker Anteilnahme zu
Grabe getragen. Seine einzige, noch in Asch
wohnende Tochter konnte nach Ueberwindung
großer Schwierigkeiten eben noch rechtzeitig
zum Begräbnis erscheinen.. Am Grabe legten
seine Firma und die Arbeitskameraden Krän-
ze nieder, ebenso die Ortsgruppe der 'Heimat-
vertriebenen von Bad Soden und die Taunus-
Ascher, die aus sechs' Nachbargemeinden seh-r
zahlreich gekommen waren. Bgmı. Zettlmeißl
widmete dem Verstorbenen bei der Kranz-
niederlegung einen heimatverbundenen Nach-
ruf. --- Frau Emma Ad_ler, __ geb. Müller
(Niederreuth) 66jährig am 22. 9. 'im Pfle-
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ventnnueussnoue
ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen
Betten wie_ansonsten bei keiner anderen -An-
schaffung. Die seit Generationen weltbekann-
te Firma Rudolf Blahu t (früher Deschenitz
und Neuern im Böhmerwald), besonders allen
Heimatvertriebenen zu einem Begriff 'gewor-
den, jetzt in Furth i. Wald, rechtfertigt
dieses Vertrauen. Lesen Sie das Angebot __im
Anzeigenteil. - '

geheim. Weißenbrunn bei Kronach, wo sie ihre
letzten Lebenswochen, von einer Arterien-
verkalkung schwer heimgesucht, still dahin-
dämmerte. Die vielen ständigen Besucher
des Gasthauses Adler-Müller in Niederreuth
werden ihr ein gutes Gedenken bewahren.
Sie waltete do_rt in der Küche viele Jahre
hindurch in zufriedener Heiterkeit ihres Am-
tes. Nach der Vertreibung in Tirschenreuth
lebend, galt ihre mütterliche Sorge ihren bei-
den Kindern. Die Tochter ist in Kassel ver-
heiratet, der Sohn konnte sich bis jetzt leider
noch immer nicht von einem schweren Lei-
den erholen, das er sich im Kriegsdienste zu-
zog. -- Frau Lisette Prell, .Gattin des
Handschuhfabrikanten Christian Prell, 80jäh-
rig am 24. 9. in Neuburg/Do. Ein von Lie-
be und Arbeit erfülltes Leben lang war sie
ihrem Gefährten und ihren Kindern treue
Helferin. Ihr stilles, bescheidenes Wesen
s_chenkte ihr viel Freundschaft und ehrliche
Achtung. ' ' `

Der in Untergrasheim b. Neuburg/Donau
wohnhafte, aber in München beschäftigt ge-
wesene 45jährige Lm. Adam R a h m aus Neu-
berg wurde am 20. 9. in München das Opfer
einer Messerstecherei. Er war in einem Gast-
hause mit einem» ebenfalls aus Böhmen stam-
menden Landfahrer aus nichtiger Ursache in
Streit geraten. Es gab einen heftigen Wort-
wechsel über die tschechische Militärdienst-
zeit, die siebeide in jungen Jahren absolviert
hatten. Der Landfahrer Platzer forderte seinen
Gegner Rahm auf, mit vor die Gaststätte zu
kommen: „Wir werden' das draußen erledi-
gen.“ Rahm ging unglücklicherweise wirklich
mit. Es kam vor den Augen der übrigen Ge-
sellschaft zu Tätlfichkeiten, bis Rahm plötzlich
mit einem Aufschrei zu Boden sank. Platzer
hatte ihm ein Messer in die Brust gestoßen.
In der Chirurgischen Klinik konnte nur noch
der Tod des Unglücklichen feštgestellt werden.
Er hinterläßt eine Frau mit vier Kindern.

 Wir gratulieren  
91. Geburtstag: Frau Ernestine Wädıter, ge-

borene Zeidler (Schillergasse 16) am 31. 8.
bei Fam. Ernst u. Lisette Müller in Drachsel-
ried, Kr. Viechtach/Bayr.. Wald. Bis zur Ver-
treibung stand sie noch fleißig an einer Spul-
maschine in der Lohnwirkerei ihres Schwie-
gersohnes. Ihr Gatte Christian Müller war
Weber bei Geipel. Er starb noch vor dem
Zweiten Weltkriege. Die Jubilarin erfreut sich
in ihrem biblischen Alter noch schöner Frische
und Munterkeit. ' _ _

88. Gebxm'rtag: Herr Karl Kassel am 29.
-8. in Eichelsdorf Nidda/Hessen, Bahnhof-
straße 66.' Er überstand vor einigen Jahren
eine schwere Operation und ist heute geistig
noch sehr rege. Seine Ascher Heimat und sei-
ne Landsleute grüßte .er oft in Gedanken. _
Frau -Margaretha Kurz. (Steingrün) am 20. 9.
in Markneukirchen, Sied_lung Platten 7, bei
ihrer Tochter Liesl. An ihrem Geburtstage sah
sie einige ihrer Kinder zum ersten Male seit
der Vertreibung wieder.

87. Geburtstag: Herr Johann Prechtel (-Nie-
derreuth) am 12. _10. in Mörshausen, Kr.
Melsungen. Er ist noch bei bester Gesundheit
und repräsentiert gegenwärtig den Dorfälte-
sten. - '

87. Geburmag.' Frau Anna Roth, geb. Rust-
ler (Angergasse) am' 24. 8. in geistiger 'und
körperlicher Frische' im- Kreise 'ihrer Ver-
wandten in Hof/S, Gasthof „Hofeck“ (M0-
reth/Kraus). Zahlreiche Geschenke zeugten
von der Beliebtheit der Jubilarin. Sie konnte
an ihrem Ehrentage so_gar noch. ei_n`Tänzchen



riskieren, das man ihr ohne weiteres zutÍaut'
q/enn man 'ihr Bild betraďrtet. Die Ascher
Gmoi ín Hof wtinsdrt ihr weiterhin alles
Gute.

86. Gebartslag.' Herr Ádolf Kiinzel ('Wer'
nersreuth, Klatschhausen) am 9. f . in Gispers'
leben_Kili b' Erfurt, Árlchetstr. 13.

85. Gebartstag: Frau
C.hristiane !ý'únderliďr,
(Sieďrhórner,' Bůrger-

heimstr. Í6') am 21. 9.
in Álexandersbad' Deut-
sdrer ordens_Áltersheim.'Wie gut sie beieinander
ist, davon zeugt unseÍ
Bildchen.

84. Geburtstag: Frau
Ida !7'olfrum (Friseur-
meisterswitwe) am 2). 9.
in Schwarzenbaďr/Saale,
Hofer Stra0e 2.

Dieses Bild, von Nassengrub iiber die So-
wjetzone in die Bundesrepublik gerettet, kam
zu einem guten Zeitpunkte in unsere Hán-
de. Es ist eine Áufnahme des Nassengruber
Veteranen-Vereins. !řas. es aber besonders
aktuell madrt, ist die Tatsache, daB Vorstand
und Vorstand-Stellvertreter dieses wackeren
Kriegervereins - sie sind beide im Bilde mit
festgehalten 

- 
in diesen Tagen gleichzeitig

Gebuttstag feiern konnten. Herr Hermann
Ba derschn e i de t, jetzt Selb, Stífterweg
6, beging am 2I. f. in voller Frische seinen
73. Geburtstag. Er geht noch riistig seiner Ar-

beit nach und hat sidl in Selb ein sdýjnes
Haus gebaut. Mit seiner Gattin darf er sidr
am Dasein von sechs Kindern erfreuen. Genau
drei 'Jahre álter ist sein alter Kamerad Herr
Fritz Hádler, Vorstand-Stellvertreter des
Nassengruber Vereines Gedienter Soldateh. Er
feiette am gleichen Tage in Schrobenhausen,
Pfaffenhofener Str. 6, seine n76. Geburtstag.
Die beiden Jubilare gedachten an ihrem
Ehrentage in alter Tteue und Ánhángliclrkeit
ihrer Kameraden und lassen sie durch dieses
Bild herzlich grúsen.

82. Geburtstag.' Herr Ádolf Jakob (Gloser'
Bayernsu. 26) am 30. 9. in Oehringen/!řůrt-
temberg' Rendelstr. 14, bei geístiger und kór-
perlichér Frisdre. !ť'áhrend der ganzen \Ú7oďle

besďráftigt er sich im Betrieb seines Sohnes
und sonntags unternimmt er dann seine Spa-
zietgánge, die sidr oÍt zu ganztágigen.!řan-
derungen ausdehnen,

81. Gebxttslag.' Frau Barbara KÓwanda
(Graben) arn 12. f . in Niirnberg, Trebnitzer
Stra3e 31.

81, Gebartstag; Frau Emilie Kugler (Spi-
talgasse 8) am 8. 10. in Rtistigkeit bei ihrer
Toďrter Hermine Markus in Hof/S., Land'
wehrstraBe 31.

80, Gebutstag.' Herr Eduard Sdarnidt (Ver-
einigte,. Betrieb Ádler) am |1. 9. in Trohe b.
GieBen, Kurt-Sdrumacher-Sr., Neubau. Seine
Gattin vollendet am 1. L. I9t7 ihr . 82. Le-
bensiahr' - 

Frau Ánna Klier (Nassengtub,
Schmied-Nane) am 13. f . in Thiersheim/Ofr.,
wo sie ihren Lebensabend in bester Gesundhei'
bei ihrem Sohne Álbert verbringt.

73' Gebr]rrstd'g.'Herr Ernst Áedrtner (bei
Zimmermeister Geipel) am L9. 8. in Rehau
Ludwigsuafie 2, -ob seines stillen und hilfs-
bereiien Wesens bei Landsleuten und Einhei-
mischen gleichermaBen b'eliebt. - 

Ebenfalls in
Rehau, Fabrikstra$e 21 d, am 13. 8. Herr
oberlehrer Ernst Korndórfet. Kurz 'naďrein'

ander hatte et zslei operationen iiber siďr er_
gehen lassen mtissen. Um so herzliďrer wiin'
Jďren ihm nun seine vielen ehemaligen Sdrii_
ler von der Rathaus- und der Musiksdrule noch
recht viele Jahre in Gesundheit und Zufrie-
denheit.

72. GebilistdS,' Frau Tini Jamm, geb' Pen-
zeL (Neuberg) ám 7. 9. in Ziegenhain, Bezirk
Kassel, Steinbtihlweg 1.

71. Gebltrtstag.' Frau Ánna Giihler (Ler-
chenpóbl, Fárberýsse) am 13' 10. in Sdrwat-
zenbach/S., Múncl-rberger Stt. 19.

Goldene Hocbzeir: Herr Alfred und Frau
Franziska weis (Álleegasse 2, Fisďrers Post)

am 5. 8. in 'Waldsassen bei bester Gesundheit
im Kreise ihrer Kinder. Die Tochter kam mit
der Enkelin aus Holland, ein Sohn aus Tirol.
Áls Gratulanten stellten sich mit Gesd-renken
und Áufmerksamkeiten ein u. a., der \ťald-
sasseneÍ Btirgermeister Bernreuther, die dor-
tigen Áscher Landsleute, die sud. Landsmann-
schaft und die Egetlánder Gmoi, deren Ehren-
mitglied der Jubilar ist.- Letztere iiberreichte
aus ÁnlaB der Goldenen die Ehrennadel des
Bundes der Egerlánder Gmoin.

4}jábriges Ebejubilálm: Herr Anton 'W'o-

lak und Frau Florenting geb. Burggraf (Állee-
gasse 1) am 26. 9. in'Áugsburg, Riedinger-
strafie 10/II.

Silherhocbzeit: Herr Ádolf Graf und Frau,
geb. Hanika (Hauptstr., ober_Ánger) am 3'
f. in Pegnitz/Ofr., HauptstraBe 61.

Gebut: Am 22. 5. bei Familie Árwed Fi-
scher in Kemnath/Stadt ein Tóďrterdren Caro'
la Elisabeth. Frau Álice Hering wurde durclr
dieses freudige Ereignis zum seďlsten Male,
GroBmutter.

51jábriges Bera|sjlbilaam.' Herr Hans Heu-
beter, gebůrtiger Ásďrer, der einst bei FleiB-
ner & Sohn in Asďr als Schlosser lernte, hat
50 Jahre tÍeuester Árbeit als lWerkmeister bei
der Porzellanfabrik.schumann & Schreider in
Schwarzenhammer hinter sich,..Die Firma ehrte
ihn kiirzlidr durdr eine Feierstunde, in der
ihm der Biirgermeister das vom Bundesprá-
sidenten verliehene Verdienstkreuz iiberreidr-
te. Die Firma selbst spraďr ihm lJ7'orte hóc}r-
ster Ánerkennung fiir seine lebenslange Treue
und fůr die hohá Verdienste aus, die er sich
um die heutige 'Weltgeltung deš Betriebes er_

warb.

8. Ernst Zeidler, Bá&'er, geb. 16.3. t3, As&,
oststraBe 1í'76_

9. Anton Fisóer, Lerďrenpóhl.
10. Ernst Lugert, war l945 bei der LuftwafÍe in

Dánemark.
11. Karl Sd\art, Egerer Str. 79, Páďlter der Flei-

sdrerei Kúnzel.
'!íir rufeo unsere Landsleute drincliá an. audr

weiterhin bei soldren Sudraktioncn- behilflídr zu
sein und, Íalls sie Áuskunft geben k6mcn, die klei_
ne MÍihe und die Postkart€n_Ko.Íten nidIt zu sdreu_
en. Leider hat das ursprúngliďr so lebhafte und be-
reitwillige Beantworten unrcrer Sudr-Anfragcn fart
ganz aufgehórt. Und dabei ste*'t dodl immer nodr
oft _genug hinter soldien Anfragen ein bange war-
tcndes Mensdrcnhcrz!

All€ Aurkiinfte an den Asóer Rundbrief erbeten!

Á5ďrer Hilfskassc: AnláBlidr des Hinsďteidens des
Herrn Ridrard Gerstner_Kirďrenlamitz: Álice He-
ring-Laufen 30 DM- Hanne Gressel- geb. Fisdrer-
Salzburg t0 DM. Fritz und Olga Roihmund-Rehau
20 DM Marg. und Else Pitierling-Zusmarshausen
l0 DM. Eduard Sďruster:Kirďrenlamitz 5 DM, Georg
Seydel_Imenstadt 5 DM, \řilhelm Fárber-Kirďren-
lamitz 10 DM, Álbert Kúnzel-Kirďrenlamitz 5 DM.
Berta Grimm_Kirďtenlamitz 5 DM, Max und Enma
Rothemund-Hof 5 DM. - Im Gedenken an die
verst. Frau Hel. Bu&heim: G. Ulmer-Rotenburg
a. d.. Fulda 10 DM, Fam. Mundel-Traunreut 5 DM._ Aus der Brautsďruhversteigerung bei der Hoďr_
zeít Heinz und Luise '!7'underliďr in Uffenheim_
Mfr. 1t DM. _ ÁnláBlidr des Ablebens des Herrn'!í'ilhelm'V'underliďr-Alsbadr von Álbine ortmann_
Karlsruhe 5 DM, Friedr. lřunderlidr und Frau-
Pfedelbaďr 5 DM. _ Ánlá(lidr des Áblebens des
Herrn Sparkassendirektor Benker von Fam. Adolf
Leupold-Helmbreóts 5 DM. - Áolá(li<lr des Áble-
bens der Frau Ernestine Leudrt von Tini Eder-
Onstmettingen 5 DM' _ ÁnláBlió des Ablebens
des Herrn Karl Ádler_Griesbaďr von der Belegsďraft
der Firma Gebr. Kóhler als KranziibersdruB 20 DM'
-Statt Blumen auf die Griber der Frauen Ilse Tins-
lvIiinďren und Auguste '!ř'underlidt_Ersrode von Ge-
werbe-oberlehrer Ing. G' Grůner-Korbaó t2 DM'
- Statt eines Kranzes fiir den vergtorbenen Lm.'!íilhelm Frohring die Ásdrer Gmoi in Rorenburg-
Fulda 5 DM' - AnleBliďr des Ablebens seine5
Sďrwagers'!ť'. Frohring und seiner Niďrte Áuguste
vunderlic}. v. H.!í'underliďr s DM. _ Statt Blúmen
auf das Grab der Frau Elsa Beďrtloff-Rotenburg a.
d. Fulda von Fam. Flermann Albredrt 10 DM. -Statt Blumen auf das Grab des řIerrn Soarkassen-
direktors Gust. Benker {on Karl Panzer,'Bad Mer-
gentheim 5 DIú.

ASCHER RUNDBRIEF.
Hcimetblatt fiir dic rus dcm f,rcisc Ardr vcrtricbenco
Deutsdren. - Mittcilungsblrtt des Hcinatkrciss Ardr
und der Hcimatgemcindcn dct Kreiscr Ardr in dcr
Hcimatgliederung dct SL. - Errdrcint zrcimrl mo-
netlidr, devon cinmel mit dcr stándigco Bcilegc .Un-
ser Sudetenlaod'. - Monatspreis DM 1'-, zuzúg_
lidr 6 Pfg., Zurtcllgcbůhr. Krno bci jcdcm Porturc
im Bundcsgebiet bestellt werden. - Herrusgcbcr und
vcrrntwortliďtl Dr. Bcnno Tinr, Míioócn-Fcldmo-
dring, ÁeuBerc Fcldmodlingcr StraBc 13,l. _ Dru&':
Gugith & Sohn, Miindrcn-Feldmo&ing. - Postsóců-
kontol Dr Bcnno Tins, Miinóen Kto.-Nr. t12148.-
Fcrnspredtcr: MÚnóen 369325. _PolnDrdrrift: Vcr-

leg Asdrer Rundbricf, Miindrcn-Fcldmodring,
Sdrlie8fadr 33.

Es werden gesucht:
1. Ein Herr Ritsdrel, Vorname uobekannt, der

in Asdr eine Soda*-asser-Erzeugung betrieben haben
und in Eger eine Villa besessén haben soll, Ober-
leutnant b"ei der \íehrmaďrt, heute zwisďten óo u.
ó5 Jahre alt.

.2. Robert Blank, geb. 25. 11. 02, Bildhaue-r' be-
sr.Íráftigt bei Firmi s-eidel in Nassengrub, vohnhaft
gewesen Gďpe',ring 2378.

3. Ernst und Mina Lorenz, Bá&erei_Inhlber in
Rofibaďr.

4. Klrl Sperber, geb. 1919, Handsdluhmaďrer in
Ásďr.

5' Eduard Sďrmidt, geb' 77- 9. 78,- ehem. Kur-
musiker in Karlsbad, na ďt seiner l'enslonlerunB bls
zun Kriegsende wohnhaft gewesen in Grún 111'
\řird von leiner Toďrter gesuďrt'

6. Ridrard ohrner, Koďr in Haslau.
7' Josef und Fanny Giintner, Asďr, Sterng. 2110.
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riskieren, das man ihr ohne weiteres zutraut,
wenn man -ihr Bild' betrachtet. Die Ascher
Gmoi in Hof wünscht ihr . weiterhin alles
Gute. '

86. Gefmrmag: Herr Adolf Künzel (Wer-
nersreuth, Klatschhausen) am 9. 9. in Gispers-
leben-Kili b. Erfurt, Arlcherstr. 13. _

85. Gebum'tag.' Frau
Christiane Wunderlich,
(Siedıhörner, Bürger-

heimstr. 1_6)_ am 21. 9.
in Alexandersbad, Deut-
scher Ordens-Altersheim.
Wie 'gut sie beieinander
ist, davon zeugt unser
Bildchen. ' -
3 84. Geå›urtrmg.' Frau
Ida Wolfrum '(Friseur-
meisterswitwe) am 23. 9.
in Schwarzenbach/Saale,

Hofer Straße 2.
82. Geàzm'.rmg: Herr Adolf Jakob (Gloser,

Bayernstr. 26) am 30. 9. in OehringenfWürt-
tembeig, Rendelstr. 14, bei geistiger und kör-
perlicher_Frische. Während der ganzen Woche
beschäftigt er sich im Betrieb seines Sohnes
und sonntags unternimmt er dann seine Spa-
ziergänge, 'die sich oft zu' ganztägigen`Wan-
derungen ausdehnen., '

81. Geburm'ag.' Frau' -Barbara Kowanda
.(G_raben) am 12. 9. in Nürnberg, Trebnitzer
Straße 51. , _

81. Gebzmfrmg: Frau Emilie Kugler (Spi-
talgasse 8) 'am 8. 10. in Rüstigkeit bei ihrer
Tochter Hermine Markus 'in Hof/S., Land-
wehrstraße 51. ' '

80. Geburtstag: Herr Eduard Schmidt (Ver-
einigte, Betrieb Adler) am 17. 9. in Trohe b.
Gießen, Kurt-Schumadıer-Str., Neubau. Seine
Gattin vollendet am 1._ 1. 1957 ihr . 82. Le-
bensjahr. - Frau Anna Klier (Nassengrub,
Schmied-Nane) ' am 13. -9. in 'Thiersheim/Ofr.,
wo sie ihren Lebensabendin bester Gesundheif
bei ihrem' Sohne Albert verbringt.

73. Geburtstag.' Herr 'Ernst Aechtner (bei
Zimmermeister Geipel) am 19. 8. in Rehau
Ludwigstraße 2, „ob seines stillen und hilfs-
bereiten Wesens bei Landsleuten und Einhei-
mischen gleichermaßen b'eliebt. - Ebenfalls in
Rehau, Fabrikstraße 25 d, am 13. 8. Herr
Oberlehrer Ernst Korndörfer. Kurz nachein-
ander hatte er zwei Operationen über sich er-
gehen lassen- müssen. Um so herzlicher wün-
schen ihm nun seine vielen ehemaligen Schü-
ler von der Rathaus- und der Musikschule noch
redıt viele Jahre in Gesundheit und Zufrie-
denheit. _ '

72. Geburmag.' Frau Tini Jamm, geb. Pen-
zel (Neuberg) am .7 . 9. in Ziegenhain, Bezirk
Kassel, Steinbühlweg 5.

71. GeåurtJtag.° Frau Anna Göhler (Ler-
chenpöhl, Färbergasse) am 13. 10. in Schwar-
zenbach/S., Münchberger Str. 19. _

Goldene Hociazeít: Herr Alfred .und Frau
Franziska Weiß (Alleegasse 2, Fischers Post)

Dieses' Bild, von Nassengrub über die So-
wjetzone in die Bundesrepublik gerettet, kam
zu einem guten Zeitpunkte in unsere Hän-
de. Es ist eine Aufnahme des Nassengruber
Veteranen'-Vereins. Was- es 'aber besonders
aktuell macht, ist- die Tatsache, daß Vorstand
und Vorstand-Stellvertreter dieses wackeren
Kriegervereins - sie sind beide im Bilde mit
festgehalten _-_ in diesen Tagen _ gleichzeitig
Geburtstag 'feiern konnten._ Herr Hermann
Baderschneider, jetzt Selb, Stifterweg
6, beging' am 21. 9. in voller Frische seinen
75. Geburtstag. Er geht noch riístig seiner Ar-

am 5. 8. in Waldsassen bei bester Gesundheit
- -im Kreise ihrer Kinder. Die Tochter kam mit

der Enkelin aus Holland, ein Sohn aus Tirol.
Als Gratulanten stellten sich mit Geschenken
und Aufrnerksamkeiten ein u." a., der Wald-
sassener Bürgermeister Bernreuther, die -dor-
tigen Ascher Landsleute, die Sud. Landsmann-
schaft und die Egerländer Gmoi, deren Ehren-
mitglied der Jubilar ist."-” Letztere überreichte
aus Anlaß der Goldenen 'die Ehrennadel des
Bundes der Egerländer Gmoin. .

40jä/urige; Ebejubiläum.' Herr Anton Wo-
lak und Frau Florentirıe, geb. Burggraf (Allee-
gasse 1) am 26. 9. in_,_,Augsburg, Riedinger-
straße 10fII.

Sí1àerbocbzeit.° Herr Adolf Graf und _ Frau,
geb. Hanika (Hauptstr.`, Ober-Anger) am 3.
9. in Pegnitz/Ofr., Hauptstraße 61.

Geburt: Am 22.. 5. bei Familie Arwed Fi-
scher in Kemnath/Stadt ein Töchterdıen Caro-
la Elisabeth. Frau Alice Hering wurde durch
dieses freudige Ereignis zum sechsten Male
Großmutter. .

50jäbrz'ge.t Baruf.rjuàiZåum.' Herr Hans Heu-
berer, gebürtiger Ascher, der einst bei Fleiß-
ner 8: Sohn in 'Asch als Schlosser lernte, hat
50 Jahre treuester Arbeit, als Werkmeister bei
der Porzellanfabrik Schumann 8: Schreiderin
Schwarzenhammer hinter sich. 'Die Firma ehrte
:ihn kürzlich durch eine Feierstunde, in der
ihm der Bürgermeister- das vom Bundesprä-
sidenten verliehene Verdienstkreuz überreich-
te. Die Firma -selbst sprach ihm Worte höch-
ster Anerkennung für seine lebenslange Treue
und für die hohen Verdienste aus, die er sich
um die heutige Weltgeltung des Betriebes er-
warb. ` - - '

 Es werden gesucht:
1. Ein -Herr in Ritsdıel, Vorname unbekannt, der

in Asch eine Sodawasser-Erzeugung betrieben haben
und in Eger eine Vılla besessen habe_n_soll, Ober-
leutnant bei der Wehrmadıt, heute zwischen 60 11-
65 Jahre alt. . _ _
' ,2. Robert Blank, geb. 25. 11. O2, Bildhauer, be-
schäftigt bei Firma Seidel in Nassengrub, wohnhaft
gewesen Geıpe .ring _ 2378. ' _ _

3. Ernst und Mina Lorenz, Bäckerei'-Inhflber in
Roßbach. ' _

4. Kårl Sperber, geb. 19_19_, Handschuhmadıer ın
Asch. ' '- . _

5. Eduard Schmidt, geb. 17. 9. 7S,_ chem. Kur-
musiker in Karlsbad, nach seiner Pensıonıer_ı_ıng_bıs
zum Kriegsende wohnhaft gewesen ın Grun 111.
Wird von seiner Tochter gesucht.

6. Richard Ohrner, Koch in Haslau. -
7. Josef und Fanny Günther, Asch, Sterng. 2110.
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beit nach und hat sich in Selb 'ein sdiönes
Haus gebaut. Mit seiner Gattin darf er sidı
am Dasein von sedıs Kindern erfreuen. Genau
drei 'Jahre älter -ist sein alter Kamerad Herr
Fritz Hädler, _ Vorstand'-Stellvertreter des
Nassengruber Vereines Gedienter Soldaten. Er
feierte am gleichen Tage in Schrobenhausen,
Pfaffenhofener Str. 6, seine n76. Geburtstag.
Die beiden Jubi.lare gedachten an ihrem
Ehrentage in alter Treue und Anhänglichkeit
ihrer Kameraden und lassen sie durch dieses
Bild herzlich grüßen. ._ ~ `

8. Ernst Zeidler, Bäcker, geb. 16. 3. 13, Asch,
Oststraiše 1676.

9. Anton Fischer, Lerchenpöhl. ' _
10. Ernst Lugert, war 1945 ,bei der Luftwaffe in

Dänemark. - ' -
11. Karl saäm, Egefer sn-. 79, Pram; der Flei-

sdıerei Künzel. -

Wir rufen unsere Landsleute dringlim an, auch
weiterhin bei solchen Suolıaktioneıı behilflich zu
sein und, falls sie Auskunft geben können, die.. klei-
ne Mühe und die_Postkarten-Ko_,~ten_ nicht zu scheu-
en. Leider hat'da-s- ursprünglich so lebhafte und be-
reitwillige Beantworten unserer Such-Anfragen fast
ganz au gehört. Und dabei steckt doch immer noch
oft genug hinter solchen Anfragen ein bange war-
tendes Mensdıenlıerz!

Alle Auskünfte an den Ascher Rundbrief erbeten!

A_;ch_er I-Iilfskasse: Anläßlich des I-Iinscheidens des
Herrn Richard' Gerstner-Kiı-chenlamitz: Alice He-
ring-Laufen 30 DM_ Hanne -Gressel_ geb. Fischer-
Salzburg 10_ DM_ Fritz und-Olga Rotheınund-Rehau
20 DM Marg. und Else Pitterling-Zusmarshausen
10 DM_ Eduard Schuster-`Kirchenlamitz 5 DM, Georg
Seydel-Imenstadt 5 DM, Wilhelm Färber-K_irchen-
lamitz 10 DM, Al-bert Künzel-Kird-ıenlamitz 5 DM,
Berta Grimm-Kirchenlamitz 5 DM, Max und Emma
Rothernund-Hof 5 DM. -- Im Gedenken an die
verst. Frau I-Iel. Buchheim: G. Ulmer-Rotenburg
a. d._. Fulda 10 DM, Fam. Mundel-Traunreut 5 DM.
-- Aus der Brautsdıuhversteigerung bei der Hoch-
zeit Heinz und_ Luise Wunderlidı in' Uffenheim-
Mfr. 11 DM. - Anläßlich des Ablebens des Herrn
Wilhelm Wunderlidı-Alsbadı von Albine Ortmann-
Karlsruhe 5 DM, Friedr. Wunderlidı und Frau-
Pfedelbach 5 DM. '-- Anläßlich des Ablebens des
Herrn Sparkassendirektor Banker' von Fam. Adolf
Leupold-Helmbrechts 5 DM. - Anlälšlich des Able-
bens der Frau Ernestine Leudıt von Tini Eder-
Onstmettingen 5 DM. - Anläßlich des Ablebens
des Herrn Karl Atller-Griesbach von der Belegschaft
der Firma Gebt. Köhler als Kranzüberschuß 20 DM.
--Statt Blumen auf die Gräber der F-rauen Ilse Tins-
Miinchen und Auguste Wunderlidı-Ersr'ode von Ge-
werbe-Oberlehreıflng. G. Grüner-Korbach 12 DM.
- Statt eines Kranzes 'fiir den' verstorbenen Lm.
Wilhelm Frohring die Ascher Gmoi in Rotenburg-
Fulda 5 DM. -- Anläßlidı des Ablebens seines
Schwagers W. Frohring und seiner Nichte Auguste
Vi/'underlich v.H.Wunderlıdı5 DM. -- Statt Blumen
auf das Grab der Frau Elsa Bechtloff-Rotenburg a.
d. Fulda von Fam. Hermann Albrecht 10 DM. --
Statt Blumen auf das Grab des Herrn Sparkassen-
direktors Gust._ Benker 'iron Karl Panzer, Bad Mer-
gentheim 5 DM._ -

~ ASCI-IER_RUNDBRIEF.
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heirnatkreises Asch
und der Heimatgemeinden des Kreises Asdı in der
Heimatzliederung der SL.-Ersdıeint zweimal mo-
natlich, davon einmal mit der ständigen Beilage .Un-
ser Sudetenland"_. '- Monal:spre`i`s DM 1.---, zuzüg-
lidı 6Pfg.,Zustellgebühr. Kann bei jedem Postamte
im Bundesgebiet bestellt werden. -I-Ierausgebeıfund
verantwortlich: _Dı'. Benno Tins, München-FeldmoF
chi-ng, Aeußere Feldmochinger Straße 134.-Druck:
„Guga-th ôt Sohn, Miindıen-Feldmodıing. - Postschedt-
konto: Dr Benno Tins, München Kto.-Nr. 112148. «-
Fernsprecher: München 3693 25. -Postarııchriflız Ver-

lag Ascher Rundbrief Miinchen-Feldmoching,satııtšnai sa.
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B ETT F E D E R l{-E i n ka u Í i sl Verlrauenssa'óo
FcÉlgc oberbel{.n von DM 5ó.- auÍwárts
řerÍlge Klsscn von DM lo.- aufwárts
Geróllsrcnc Bo'tÍ6do'n
per Pfd. DM t.-, ll.- und ta.-
Ungesdrllrrnc lcliÍcdcrn
per Píd. DM a-,l.al, íl.- Und |a--

Boilwtsdte: coverluÍe, Streiíendamasl u. Blr'-
mgndamast in viel. Preislaq., óuďl |/t0 cm bÍeil
lnleÍÍc garanlierl Íarbechl und Íederdiď'l in
;eder Prerslage von lhrer allbewáhrten
Heimatíirma

BETTE]I-PLOSS
Í''bl DltLlNo N/DonaÚ
Gogí. í8ó5 AsďriSudelengau

Gaslslátle Kunsígcwerbehaus
Miinďren 2, Pacellistra8e 7lI

(nái&$ L€;b.ďtPl.tz)
Niichstes Treffen der Áschet Gmoi

Miincben, Sonntag, T. Okrober 56
' PidltcÍ3 Gottl. u. Merg. S&midt.

Jctzt
ist die ridrtige Zeit
fiř einen guten Feldsteďrq! Ver_
logcn Sie rcfore Grarisprcspckte
von )hrcm Heimatoptiker
Frdrversand Seldl, (ilringen / Main

lch liefere Írei Haus:
Alle Fabrikate in

ÓÍen
Kiiehenherden

. Gas- und Elektroherden
Waschmasctinen
Wáscheschleudern

Fordern Sie bitle Prospekle an bei
Eisen- und Melallwaren

ERNST BUCHHEIM, ESCHWEOE/WERRA

EóÍe ol mi,itzer oua rgel
'l'ó kg-Kisle DM 3.85

versendel Írei Haus per Nachnahme
ouargclverrand o'.uÍh

lltořbcu'cn 2 / Sówabcn
s.ll ó0J.h'€n tude'gndoulsdl.] l{erďellel

Perfekter STRICKEB. oder STRICKERIN bei dau-
ernder BesdIiiftigung wn.1'ehem. Ásdrer Stri&erei,
jetzt Hof/Saale, per sofort gesudrr. Unterkunft vor-
handen, evt. auďr Vohnung. Bewerbungen unter

"3/18' an den Verlag.

Einige junge RUNDSTRICKER werden sofort ein-
gestálltl M' Fuchs, Feinstrumpf-Fabrik, Frank-
furt am Main, Tóngesgasse 25.

Bmar-
PERFEKTE SToFFHANDSCHUHNÁHERINNEN
fiir Perlon und Baumwolle fůr Hcimarbeit. Bewer-
bungen unter .Sofort' an den Verlag,

Gesudrt wird tiidrtiqer und ehrlidrer
INTERLO9KVIRKER, c

welďrer die Betreuung von l0 Rundstúhlen, 10 In-
terlo&masďrinen und"2 Feinrippmasďrinen úberneh-
men kann. Landsleute aus dem Sudetengau befin-
den sidr bereits im Betrieb. Bewerbungen uoter

"lte".andenverla&
Namhaftc Stoffhandsóuhfabrik' Raum Miinďren,
suc'hr gewissenhaften

MITÁRBEITER
nit iiberdurdlsďrnittliďten Kenntnissen in Betriebs-
orgaoisation, Korrespondenz usv., 5owie

MODELL-DIREKTRICE,
erfahren im EntwuÍf und in der Herstellung modi-
sďrer Handsóube. Vohnung steht zur Verfiigung.
IJmzugskosten werden vergůtet. Bewerbungen mit
iiblidren Unterlagen unter "5118' an dm Verlag.

ilur die Echten
sind die Rechten

''!fo im Feďůmdel nodr niďrt crhiildidr, ponofreicr
Drekwesmd dg Géaťlrbk-Kenoro DM 5._ durdr die

oblatontaÚiik 8ausr
Miinďren-Ncuaubin& Rothcnbtihlmrn8c 33

Ihre Verlobung zeigen an
HILDEGÁRD GscHvEND

MICHAEL MICHELITSCH, Dipl.-Phys.
Stuttgart ' Vaihingen Sruttgart_Degerloďr

Parkstr. 38 Sdróttlesti- ll
25. Áugu3t 56 fr. Ásdr, E.-Sdrindler_Str. 2325

Unsere Elke und Ursula haben am 13. Juni ein
Brúderdren bekommen.

Hilde Roth, geb. Klier,
dzt. Ravensburg, Sudetenweg 117/3

Fúr mein Ságewerk in Bad Berne& suďrc idr zu
kaufcn: rtarkes Sóeit- u. Rollenholz, starker Brcnn_
hotz, Nadcl- und l{artholz, Nadcl-, Rund- und
Klotzholz. Vermittlung wird honoriert. Idr stelle
cinigc Aóeitrt'ráfte ein, mógli&st unverheiratet'

Arthur \Feigel (fríiher Lauer u. Třeigel' Ásó)
Eltvillc a. Rb., Kiedriďrer Str. 2{

o b e r b ette n l:'j'':' tsil"'l'] 2ó.-
rol od. blou Goronlie-lnlell. Prel:1. lnl
rErlĚx.HAUs llořřt{Axx, wurzluro
" Grofvcrsond rell Obor m Joht .

\fir erlauben uns, zu den am Mittwodr, deo
10. oktober stattÍindenden

Kaffeekrinzdren
alle Ásďter Landsleúte von Gro(en_Buse& uod
Umgebung herzlió einzuladen.

Rudolf ALBERT, Cafe-Konditorei,
GroBen-Burc&

Gesuát werden 2 Máddren im Álter zwisdren 18_30
Jahren, weldre Lust und Liebe haben, das

Kcttenstuhl*irken
zu erlernen' Lohn wird iiber Tarif vergůtet. Sďriďrt_
arbeit muB ůbernommen werden. Faďrkráíte aus dem
frÍiheren Sudetengau sind bereits im Betrieb be3ďráf-
tigt. - Ferner werden gciibté Handsóuhnáhcrlnrca
gesudrt. Bewerbungen unter "1/18' .n den Verlag
Ásdler Rundbrief.

Ásďrer Mádel' 17-18 Jahrc alt, od. jiingere Frau, als

Kiidrcnhilfe
sofort gesudrt. Zimncr vorhaoden, Familienansdrl.
. Gurtl Riďrter' Hauff-Bráu-G.st3tetten'

Ánrbeó Niimber3er Str. 7, bcim S&lo8.

!7'er sudrt FACHMANN fiir die StoÍfhandsdruh-
erzcugung? Bin in dcr Lage, einen Betrieb kaufmán-
nisďr zu leiten oder neú auÍzubauen. Habc audr
wcitgeheode tedrnisdre Kenntnisse. Erbitte Ange-
bote untcr .2J18' al den Verlag Á5d:er Rpndbricf,
Miinóen-Feldmoďring' Sólie8fad 33.

ASCHER DOTSCHEN
Handarbeil, Lederzwisdrensohle, sÍarke Filzlauísohle, durch9enáhl

Damen, GróÍ1e 35142 DM 20.50

Herren, ,, 40i45 DM 23.50
mit zusálzlicher LederlauÍsohle DM 3.- Zusólag

lielerl gegen Nachnahme

írei Haus

AdolÍ YYe rneÍ' Ha m b rii dre n, K r. Brudrsa lBaden

Unser Dieter hat am 2. 4. ein Sďrwesterďren
CORNELIA-ERNA

bekommen.
Erwin Kirdrhoff und Frau Erna, geb. Sdrilp

Steinheim/Murr, FriedriďrstraBe 241

' fr. Asdr, Sdrillergasse 3

Naďr langerem' mrt grols€r Geduld ertťageEm
Leiden versóied am 22. September im Pflege_
heim in \íreiBenbrunn bei Kronaďr meine tršu_
so-rgende- Frau,- unsere liebe Mutter' Sďrwestcr,
Sďrwágerin und Tante

Frau EMMÁ ADLER' geb. Miiller
im 66. Lebensjahre. Die Einisdrerun* íand am
25, September 1956 un t4 Uhr in Se[b statt-

In stiller Trauer:
'!řillibeld Adler, im Namen der Kinder

und Verwandten.
TirsďIenreuth, Mitterteiďrer str. 45, 22. 9. 56
(fríiher Niedereuth 'bei Ásdr)

Naďt kurzer Krankheit rief Gott' der Herr
úber Leben und Tod, meine liebe Gáttin' unrere
gute Mutter, Sďrwiegermutter, GroBmutter, Ur-
groBmutter, Sdrwester, Sdrwágerin und Tante

Frau LISETTE PRELL' geb. Puóta'
. TextilkauÍmannsgattin,

im 80. Jahre ihres arbeits- und liebereiďren Le_
bens, fern der'verIorenen irdisďren Heimat, in
die ewige Heimat.
Neuburg/Donau, Sďrwebheim, Erbhof, Fohren-
reuth, Neuhausen, Selb und Einartshausn, den
24. September 1956,
In tiefer Trauer:
Christian Prell, Gatte
Tert.-Ing. Otto Prell, Sohn und Familie
Tcxt.-Ing. Alfrcd Prell, Sohn und Fanilie
Pfarr. Dr. Han; Rottcr, Sďrwiegersohn u. Fam.

nebst allen Verwandten.

Unser Iieber guter Vater, Sďrwiegervater, GroB-
varer, Bruder, Sďrwager uod onkel

Hcr FERDTNAND EBNER,
Oberrentmeister i. R.,

versďried am 29. 8. 1956 im stiidtisďren Krcí-
kenhaus in '!ťolíenbiittel im 70. Lebcnsiahrc.
Die Kremation fand am 4.9. in Breunsdrweig
statt. Sein Leben war Hilfsbereitsdrafr und
PfliďrtbewuBtsein.

'Volfenbiicrel, Rosenwall 13
(fr' Asďr, Kegelgasr 23 c)

In stiller Trauer:
Gcrtrud Nopp, geb. Ebner
Othmar Nopp
Edith und lrmtraud, Enkelkinder

Thomar Niederreulhoi GmbH,
Miinóen í2

. Lendrber;cr Strďc lt9
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BETTFEDERN-Einkauf ist Verlraueııssadıe
Fertlge Oberbefierı von DM 56.- aufwärts
Ferfige Kissen von DM 20.- aufwärts
-Gesdillssene Bettfedern .. _ .
per Pfd. DM 9.--, 11.- und 14.-
Ungesdıllssene Bettfedern -_
per Pfd. DM 6-, 7.80, 11.- und 14.-

Bettwåsdıer Coveriüre, Slreifendamast u. Blqı-
mendamasl in viel. Preislag., audı 140 cm breit
lıılefie garantiert farbechl und_ federdichl in
ıeder Preıslage von Ihrer altbewährien
Heimatfirma

BEg'l'TEN-PLOSS
[Hb] DI-LLING Nlbonau
Gegr. 1865 Aschôudeiengau _

W liefern ll
Miiılıen geile: m

3 bequemeMonalsıoIen,Anzuhlg_sdıon ubßs-
Posrltuıte genügt untl Sie erhalten kostenlos
unsern › - _dueıbmusdıınen Ruteber ll: 2061

l.+ CO - Göttingen

Gaslsiäfie Kunstgewerbehaus
München 2, Pacellistraße 7/I

_ I (nächst Leiıbachplatz) ' S
' Näøbste: Treffen der Ascher Gmoi

Miim*/:›en,'So›zntag, 7. Oêtoåer 56
' Pächter: Gottl. u. Marg. Schmidt.

etzl '
ıst die richtige Zeit
für einen guten Feldstecher! Ver-
langen Sıe sofort Graıisprospekte
von Ihrem Heimatoptiker-
Fadıversand Seidl, l(i1ıinqen!Main

Ich Iiefere frei Haus:   
` _ Alle Fabrikate in '

Öfen '
Küchenherden
Gas- und Elektroherclen

 Waschmaschinen
 Wäscheschleudern
Fordern Sie bifle Pfospekie an bei

Eisen- und Metallwaren _
ERNST BUCl~Il-IEIM. ESCHWEGE/WERRA

s Echte OImü†zer'O.uargeI' '
 1,6 kg-Kine DM 3.35  

versendei frei Haus per Nachnahme
Quargelversand Greuih _ - '

'_ lllerbeuren 2 I Sdıwaben
' Seit 60 .lehren sudetendeuisdıer Hersteller

Für mein Sägewerk in Bad Berneck suche ich zu
kaufen: starkes Seheit- u. Rollenholz, starkes Brenn-
holz, Nadel- und Hartholz, Nadel-, Rund- und
Klotzholz. Vermittlung wird honoriert. Ich stelle
einige Arbeitskräfte eın, möglichst unverheiratet.

Arthur Weigel (früher, Lauer u. Weigel, Asch)
- Eltville a. Rh., Kiedricher Str. 24

Gesucht werden 2 Mädchen im Alteı-'zwischen 18--30
Jahren, welche Lust und Liebe haben, das

_ Kettenstuhlw-irken '
zu erlernen. Lohn wird über Tarif vergütet. Schicht-
arbeit muß übernommen werden. Fachkräfte aus dem
früheren Sudetengau sind bereits irn Betrieb beschäf-
tigt. -- Ferner werden geübte Handsdıuhniiherınnen
gesucht. Bewerbungen unter „1/18" an .den Verlag
Ascher Rundbrief.

Ascher Mädel, 17--18 Iahre alt, od. jüngere Frau, als
- Kiidıenhilfe

sofort gesucht. Zimmer vorhanden, Familienanschl.
_ _ Gustl Richter, ,I-Iauff-Bräu-Gaststätten, ' `

-Ansbach Nürnberger Str. 7, beim Schloß.

we, man FACHMANN für die smffhsndsaıuh-
erzeugungi Bin in der Lage, einen Betrieb kaufmän-
nisch _zu leiten oder neu aufzubauen. Habe auch
weitgehende technische Kenntnisse. Eı-bitte Auge-_
bote unter ,.2/18'_' an den Verlag Ascher Rundbrief,
Mündıen-Feldmodıing, Schließfach 33.

_.. _ ___... ›.›

ASCHE R DOTSCH EN
Handarbeil, Lederzwischensohle, slarke Filzlaufsohle, durchgenähl .

Damen, Größe 35/42 . _ S. DM 20.50
Herren, „ 40/45 _ DM 23.50

mil zusätzlicher Lederlaufsohle DM 3.- Zuschlag

lielerl gegen Nachnahme ~
freı Haus

AdolfWerner, Hambrücken, Kr. Brudısal/Baden
Perfekter STRICKER oder S-TRICKERIN bei dau-
ernder Beschäftigung ›..--~'eon,«_,e_hem3:=' * 'Ascher Stridserei,
jetít Hof/Saale, per sofort"gesucl1t. Unterkunft vor-
handen, evt. auch Wohnung. Bewerbungen unter
,.3/18“ an den Verlag. -

Einige junge RUNDSTRICKER werden sofort ein-
estellt: M. Fuc_h s, Feinstrumpf-Fabrik, Frank-

furt am Main, Töngesgasse 25.

Bedeutende Stoffhandschuhfabrik sucht
PERFEKTE i STÜFFHANDSCHUHNÄHERINNEN
für Perlon und Baumwolle für Heimarbeit. Bewer-
bungen unter „Sofort“ an-den Verlag.

Gesucht wird tiiehtiger und ehrlicher
' INTERLOCKWIRKER, Qi

welcher die Betreuung von 10 Rundstühlen, 10 In-
terlodsmaschinen und 2 'Feinrippmaschinen überneh-
men kann. Landsleute aus dem Sudetengau befin-
den sich bereits im Betrieb. Bewerbungen unter
„4/18“ an den Verlag.

Namhafte Stoffhandsdıuhfabrik, Raum München,
sucht gewissenhaften ' i

MITARBEITER
mit überdurchschnittlichen Kenntnissen_in Betriebs-
organisation, Korrespondenz usw., Sowie

MODELL-DIREKTRICE, ` ~
erfahren im Entwurf und in der Herstellung modi-
scher Handschuhe. Wohnung steht zur Verfügung.
Umzugskosten werden vergütet. Bewerbungen mit
üblichen Unterlagen unter „5/18“ an 'den Verlag.

,__-_;›, Nur dıe Eehten 6
sind die Rechten

_ _. "` -_ 'Jr' _ _

_ Wo im Fachhandel _noch ııicht erhältlich, portofreier
Direktversand des Gëšåhëuk-Kaıtoııs DM 5.- durch die

Oblalerıfàlirik Sailer
München-Neuaubing, Rothenbühlerstraße 33

oberbenen t.;i*2.3tl'?,'_'_t2s.-
rot od. blau Garantie-Inlell. Prelsl. lrıl.
IETTEN-HAUS HOFFMANN. WÜRZBURG
.. Grolsversund seit über 20 Jahren

Wir erlauben uns, 'zu dem am Mittwoch, 'den
10. Oktober stattfindenden -

Kaffeekränzchen _
alle Ascher Landsleute von Großen-Buseck und
Umgebung herzlich einzuladen.

Rudolf ALBERT, Cafe-Konditorei,
_ A Großen-Buseck

.- _ .Edılen ungarischen' r “

' _ - (Schafkise) `
zur I-Ierstellung von Original-Liptauer, in
stets frischer, Ia Qualität, nur in Holzltiibeln _
mit netto 5 kg Inhalt, liefert per Naehnah-`
me, Verpacltung, Spesen uncl Porto frei, zum

_ Preise von
DM 29.50 per Kübel _

- Allein-Importeur für 'Westdeutsclılancl
Thomas Niederreiılhır GmbH,

Miindien '|2 ” '
- _ Landsberger Straße 139 '

--››_ 6 J '-145 _

Ihre Verlobung zeigen-an
g HILDEGARD GscHwEND

MICHAEL M101-IELITSCH, Dipl.-Pays.
Stuttgart Vaihingen Stuttgart-Degerloch

Parkstr. 38 Schöttlestr. 33 _
' 25. August 56 fr. Asch, E.-Schindler~Str. 2325

 

 

Unser Dieter hat am 2. 4. ein Schwesterchen
CORNELIA-ERNA

bekommen. -
Erwin Kirchhoff und Frau Erna, geb. Schilp

Steinheim/Murr, Friedrichstraße -24-1
` fr. Asch, Schillergasse 3

Unsere Elke und Ursula habenam 13. Juni ein
Bı-üderd1en bekommen.

_ I-Iilde Roth, geb. Klier, -
- dzt. Ravensburg, 'Sudetenweg 117f3

Nach längerem, mit gro er Ge u ertragenern
Leiden verschied am 22. September im Pflege-
heim in Weißenbrunn- bei Kronach meine treu-
sorgende Frau, unsere liebe Mutter, Schwester,
Schwägerin und Tante '

Frau BMMA ADLER, geb. Müller
im 66. Lebensjahre. Die Einäscherung fand am
25. September 1956 um 14 Uhr in Se b statt.

I In stiller Trauer: _
Willibald Adler, im Namen der Kinder

und Verwandten.
Tirschenreuth, Mitterteiclıer Str. 45, 22. 9. 56
(früher Ni_edereuth'bei Asch)

Nada kurzer Krankhe-it rief Gott, der Herr
über Leben und Tod, meine liebe Gattin, unsere
gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Ur-
großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau LISETTE. _PRELL, geb. Pudıta,
« Textilkaufmannsgattin,

' im 80. Jahre ihres' arbeits- und liebereiclıen Le-
bens, fern der„verlorenen irdischen Heimat, in
die-_ ewige Heimat. ' - '
Neuburg/Donau, Schwebheim, Erbhof, Fohren-
reuth, Neuhausen, Selb und Einartshausen, den
24. September 1956. '-
In tiefer Trauer: _
Christian Prell, Gatte
Text.-Ing. Otto Prell, Sohn und Familie _
Text.-Ing. Alfred Prell, Sohn und Familie

- Pfarr. Dr. Hans Rotter, Schwie ersohn u. Fam.
_. nebst allen Verwancften.
 
Unser lieber guter Vater, Schwiegervater, Groß-
vater, Bruder, Schwager und_Onltel

_ Hm FBıu›ıNaND EBNER,
' Oberrentmeister i. R.,

verschied am 29. 8. 1956 imstädtischen Kran-
kenhaus in Wolfenbüttel im 70. Lebens'ahre.
Die Kremation fandanı 4. 9. in Braunschweig
statt. 'Sein Leben war Hilfsbereitschaft und
Pflichtbew'ußtsein.

Wolfenbüttel, -Rosenwall 13
(fr. Asch, Kegelgasse 23 c)

_ In stiller Trauer:
Gertrud Nepp, geb. Ebner
Othmar Nopp i'
Edith und Irmtraud, Enkelkinder



BETTFEDERN fiiilrertig)

'/1 Lg handgesďilisen
DM 9.30 DM 11.20 und DM t2ó0
'/' kg wgesďrlissm
DM 5.25, DM e50 ud DM 11.50

ÍerÍige Belle n
billigst, von der hcimetbekmnrm Fima

RudolÍ Blahut' Furth i' Wald
(friiher Des&cnitz und Neuern, Bóhmemald)
Verlmgen Sie unbedingt Angebog bevor

Sié lhren BeduÍ mdemeitig de&eo

Meiq lieber Mann' unser guter Vater, Groí.lvater und Bruder

Herr Heinrich Karl Miiller
Fabrikant, geb. 12. Juli 1892 in As&,

ist heure von unj gegilgen.

IntieferTrauer; Frieda MÍiller, geb. Ludwig
Christian u. Ingeborg Můller, geb. Lippmann

i:iL,J'á,"':,lo 
*ž9;..1'i|tí' 

",, 
ge b. Lo renz'Valter, Barbara, Heinzi, Susanne und Peter

oehringen' den 21' Sept' 1956 i'I *:5ť}':Ín Verwandten.
!í'ir bemeen unseien lieben Verstorbenen am Sonntag, den'2L 9. t956, daům' 2 Uhr zur letzten Ruhe'
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Ihre Vermáhlung geben bekannt
ROLF HARTVIG

GERTRUD HARTVIG' geb. Sóirmer
fr. Kahlaflhůr. fr. Ásďr, Saďrsenstra(e 2

Ziertheim, Kr, Dillingen/Donau
. August 1956

Ihre Vermáhlung geben bekannt
ALFRED GEIPEL

ELSE GEIPEL, geb. tust
'!ť'iesbaden''!řallufer Stra8e 13
fr. Ásdr, Egerer Straíše und Ándreas-Hofer-Str

\řir haben uns vermáhlt
EHRENFRIED HEISS, Landw. Assessor

sYLvIA HEIss' geb. Kůnzel
Friesdorf/Mfr. Veiler/Állgáu

fr' Ásdr, Spitalgasse 11

. 9. August 1956

u Ihre Vermáhlune eeben bek \
ALARICH BRUKNER

ILSE BRUKNER, geb. Cremer
Il Pinewood Áve Toronto, Ontario' Canada
Magdeburg 31. 8. 1956 Asdr.

\ Ihre Yerm:ihlung beehren ,iJ "o"u""ig;fFRANZ SUMMER, Bauingenieur
HILDE SUMMER, geb. Gerstner '

Mitterteidr, 30. August 195ó

Ihre Vermíhlung geben bekannt
ADOLF GRUBER

INGEBORG GRUBER, geb. Keil
Erlangen, 22, September 1956, Pestalozzistr.

Ng;1!erg J5langen
(fr. BeeiEó-venstr' 2295) (fr. Asďr, Haup6tr.

32

6s)

HANS'vIssENBÁcH' und'
JoHANNA \í',IssENBAcH

geb. Bareuther (Ásó, Saďrsenstra(e 33)
geben ihre am 6. Juli erfolgte Vermáhlung be-
[annt. Die kirchliďre Traúung fand am 22.
September in der Dreikónigskirďre in Frank_
furt am Main statt,

Frankfurt am Main,, SpohrstraBe 20

Naďl einem arbeitsreiďren, nur dem'\Úť'ohle
seiner Familie gewidmeten Leben versďried am
13. 9. 

'956 
mein unverge8liďrer Mann, unser

lieber Vater, Bruder, Sďrwager und onkel
Herr ADoLF SÚMMERER'

geb. zz. z,1898 in Sáónbadr'
58iáhris an den Folgen einer sďtweren opera-
tion. Ěr wurde untei groBer Ánteilnahme von
vielen Ásďrer Landsleuten aus dem Taunus, Hei_
matvertriebenen von Bad Soden und der Ge-
Íolgs&aft seiner Firma Hennig & Co., Frank_
furt, am 17. 9, zur letzten Ruhe gebettet.

Bad Soden/Ts., fr. S&ónbaďr b. Asďt
In stiller Trauer:

Frau Sůmmerer, geb. Kiinzel
mit Toďrter und Vater

im Namen aller Verwandten.

Ruhe sanft, von Deiner Heimat fern.
Tief ersďriittert gebe i& auf diesem \řege al_

len Freunden und Bekannten aus der alten Hei-
mat die traurige Naďrriďtt, da( meine immer
gute und Sllzeit lebensfrohe Gattin

FTAu ERNESTINE GREINER
.dem Verkehrůode zum opÍer fiel' Sie stand im
Alter von 46 lahren und muBte als von uns
geliebte Frau, lůutter, omi, Sďrwágerin, Sďrwie_
eertoďrter und Tante sdreiden." Meine allzu friih Dahingegangene wurde am
22. August auf dem FriedhoÍ zu Lauda bei-
gesetzt.

Lauda, fr. Nassengrub.
Otto Greiner, Fa{rlehrer
und alle Ángehórigen.

Miih und Arbeit war ihr Leben, treu und fleiBig
ihre Hand. Móge Gott ihr Ruhe geben, Rasten

hat sie nie gekannt.
Unsere liebe gute Mutter, Sďtwiegermutter,

Gro(mutter und Urgrofimutter
Frau ERNESTINE FRANK, geb. Hirsdrmann
ist am 9. September 1956 im 80. Lebensiahre
ruhig versdrieden.

In tiefer Trauer;
Familien Ádam Frank/Speióersdorf, loh4nn
Frank/Steinheim. nndréaJ Frank / Paitžkofen'
Adolf' Uhl/Hertifeld, Ánton Mrasék/Sondheim.

Sondheim/Stubental 53 (fr. Haslau, Berg 50)

Gott dem Herrn har es gefallen, meinen lieben,
edlen Mann, unseren guten Vater, Sďrwieger_
vater und GroBvater, unseren lieben Bruder,
Sďrwager und Onkel

Herrn RICHARD GERSTNER,
'Prokurist i. R.

nadr langem, mit grofier Geduld ertragenem
Leiden iř seincm 64. Lebensiahre zu siďr zu
rufen.

In tieÍer Trauer:
Marie Gerstner, geb. Qued<,
Olga Summerer, geb. Gerstner
Helmut und Gertraud Summerer

im Namen aller Verwandten
Kirďrenlamitz/Ofr., Hameln/'V'eser, am'8. 8. 56
(fr. Asďr, Lohgasse, Prokurist b. Fa. Christ. Fř
sďrers Sóhne)

Kurz vor Vollendung ihres 63. Lebensjahres
nahm Gott der Herr meine inniggeliebte Mut-
ter' unsere gute Toďrter, Sďrwiegermutter, oma,
Sďrwester, Tante und Cousine

AUGUSTE VUNDERLICH, geb. Putz
Damensďrneiderin

zu siďl in sein Rěiďr.
In tie{er Trauer:

Lotte Brand, geb. !řunderliďr, Toďrter
' Gustav uod. Luise Putz, Eltern

Heinridr Brand, Sďrwiegersohn
Gustl Brard, Enkel
Marie Grfioer, geb. Putz, Sďtwester
und alle Ánverwandten.

Ersrode, im Áugust 1956
(fr. Asďr' Hainweg 1524)

Ám 3. Sept. versďried nadr kurzem Leiden
unser geliebter, guter Vater

Herr EDUARD KNAB
naďr Vollendung seines 85. Lebensjahres.

Die Beisetzung unseres teuren Heimgegange-
nen erfolgte naďl seinem lfunsďre in aller Stille
im Krematorium von Ulm.

Krumbaďr/Sďrwaben, Roselle Park, USÁ.
In tieíster Trauer:

Hella Knab
Marianne Linehan und Famitlie

Unsere liebe sďrviegermuttef' GroBmutt€r, Ur-
gro(mutter und Sdrwester
Frau MARGÁRETHE MÁHNER, geb. Hádler

versdried am 27. August 1956 im 85. Lebensiahre
an einem Herzsdrlag. Ám 29. Áugust wurde sie
unter srarker Beteiligung von Vertriebenen
und Einheimisďren in Bad Ábbaó beigesetzt'

In stiller Trauer:
Rosa Máhner, Sdrwiegertodrter
Fam. Bergmann, Bad Abbaclr
Fam. Máhner, Kirdrrode-Hannover
Familien \řunderlidr' Selb_PlóBberg

Naďl einem Leben volleť Gúte und Liebe
nahm Gott der Herr am 1. September 1956 nadt
langem, mit groBer Geduld értragenem Leiden
meinen lieben, treusorqenden Mann und Le-
benskameraden, unseren 

-iieben 
Vater, Opa, Bru-

der, Sďrwager und Onkel
GUsTÁv Ploss

im Alter von 64 Jahren nadr fast 4Ojáhriger
glii&lidrer Ehe zu sidr in die Ewigkeit.

Die Beerdigung fand auf'!7'unsďt des Ver-
storbenen in aller Stille auf dem Stadtfriedhof
in Solingen-ohligs, Hermann-Lóns_'V'eg, statt.

Solingen-Ohligs, Holunderweg 27
(fr. Asďr, Kegelgasse l1)

In tiefer Trauer:
Ernestine PloB, geb. Paul - Ernst PloB -\ýaltraud PloB' geb. ]aeger _ Herbert PloB -Elfriede PloB, gib. Brotzmann _ JÚrgen als

Enkel und Anverwandte

Můh und Arbeit war sein Leben
Plótz]iďr und unerwartet' durďr einen Áuto-

unfall, ist am 10. Áugust 1956 mein lieber Mann,
unser treusorg€nder Vater, Sďlwiegervater, Opa
und Bruder

GUSTAV PLOSS
kurz vor Vollendung seines 50. Lebensjahres
fiir immer von uns gegangen. Er wurde unter
gro(er Ánteilnahme von Freimatvertriebenen u.
Einheimisďren am 12. Áugust in Hoďrstadt zur
letzten Ruhe gebettet.

In stiller Trauer:
Helga PloB, geb. Aedrtner, Gattin - Ernestine
Sďrneider, geb. Plofi, Toďrter _ Ludwig Sdrnei_
der, Sdrwiegersohn - Heinz PloB, Sohn -Adolf PIoB' Bruder _ Fam. Frisdr und Lerďr,

Sďtwestern und Sďlwáger

Im gesegneten Álter von fast 95 Jahren ist
unsere liebe Tante

Fr?iulein ERNESTINE REOLI
am 1. September 1956 in die ewige Heimat ein-
gegangen.

Sďrotten, im September 1956.
Familie Ernst Lederer

Ganz plótzlidr und unerwartet versďlied am
24. Ju1i mein lieber, unvergeBliďrer Gatte' un-
5ér treusorgender Vater

HANS SCHUH, Metzgermeister,
im Alter von 5l Jahren. Vir sagen auf diesem
!0ege allen Freunden und Bekannten, die uns
durďr Ýort und S&rifr Trost spendeten, herz-
lióen Dank.

Spangenberg.
. Ella Sďruh und Kinder

im Namen aller tieftrauernden Hinterbliebenen

Naďr einem erfúllten Leben ist unsere liebe
Mutter, Sďrwiegermutter' GroíŠmutter, tlrgroB-
mutter und Sďtwester

Frau KAROLINE UEBEL,

_ geb. Knoedrel
im 83. Lebensjahre fiir immer von uns gegangen.

In tiefer Trauer:
Hilde Grimm, geb. Uebel. - HeÍga, verw. Uebel.
- Gustav und Gertrud Ritter, geb. Uebel. -
Hermann und Elise Hilf, geb. Uebel. - Her-
mann und Else Uebel. _ Karl und Lis€lott€
Uebel. - Adolf und Johanna Geupel, geb. Uebel.
- Eriďr und Dorle Uebel, Eokel und Urenkel.

Anna Heinrió, geb Knoedrel.
Berlin-Grunewald, TaunusstraÍše 9' 11. 9. 1956
Oelsnitz (Vogtland), Kiips (Oberfranken),
Míihlhausen (Vogtland), Aigen am Inn,
Fúr5tenfeldbrud<.

Die Beisetzung fand an 14, 9. 1956 auf dem
Luisenkirďrho| in Berlin-Charlottenburg statt'

Sanft und ruhig entsďrlief nadr langem, sďlwe-
rem Leiden unsere liebe Mutter
Frau LINA VAGNER, verw. Merz, geb. Friedl'
in ihrem 83. Lebensjahre am 8. September 195ó

Landefeld 18 ú. Bebra (fr. Asďr, Herrng. 43)
' In tiefer Trauer:

Berta Engelhardt, geb. Merz u. Kinder
Alma Goldbadr, geb. Merz und Todrter
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QLA uf fertige Beffen
billigst, von der heimatbekannren Firma '

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
(früher Deschenitz und N_euern, Böhmerwald).
Verlangen Sie unbedingt Angebot, bevor

Sie Ihren Bedarf anderweitig decken

- '. Ihre Vermählung geben bekannt
- ROLF HARTWIG '
- _GER'I'_RUD I-IARTWIG, geb. Schirmer
' fr. Kahla/Thür. _ fr. Asch, Sachsenstraße 2

Ziertheim, Kr. Dillingen/Donau _
. - August 1956

- Ihre Vermählung geben bekannt
i ALFRED GEIPEL

ELSE GEIPEL, geb. Iust
Wiesbaden, Wa_llufer Straße 13

. fr. Asch, Egerer Straße und Andreas~Hofer-Str.

_ Wir haben uns vermählt
EHRENFRIED HEISS, Landw. Assessor

- SYLVIA HEISS, geb. Künzel
Friesdorf/Mfr. Weiler/Allgäu

fr. Asch, Spitalgasse_ 1'1
. 9. August 1956

Ju

Ihre Vermählung geben bekannt:
ALARICH BRUKNER -

- ILSE BRUKNER, geb. Cremer
Il Pinewood Ave _Toronto, Ontario, Canada

_ Magdeburg 31. 8. 1956 ' Asch --

" Ihre Vermählung beelıren sich anzuzeige
FRANZ SUMMER, Bauingenieur
1-IILDE SUMMER, get. Gemma-_ '

Mitterteich, 30. August 1956-' _

u

Ihre Vermählung geben bekannt
ADOLF GRUBER

INGEBORG GRUBER, geb. Keil
Erlangen, 22.. September 1956, Pestalozzistr. 32

N-Ü-.%fP_bf°fs' ""i""" ___..Fr1a_neeH_
(fr. Beethovenstr. 2295) (fr. Asc:l1,"'I-Iauiziiifišitr. 65)

HANS WISSENBACH

_ und `
1 IOHANNA WISSENBACH

geb. Bareuther (Asch, Sachsenstraße 33)
geben ihre am 6. ]uli erfolgte Vermählung be-
kannt. Die kirchliche Trauung fand am 22.
September in der Dreikönigskirche in Frank-
furt am Main statt.

Frankfurt am Main„ Spohrstraße 20

Nach einem_ erfüllten' Leben ist unsere liebe'
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroß-
mutter und Schwester ' _

' Frau KAROLINE UEBEL,

_ geb. Knoeckel ' -
im 83. Lebensjahre für immer von uns gegangen.

In tiefer Trauer:
Hilde Grimm, geb. Uebel. - Helga, verw. Uebel.
-- Gustav und Gertrud Ritter, geb. Uebel. -«
Hermann und- Elise Hilf, geb. Uebel. - Her-
mann und Else Uebel. - Karl und. Liselotte
Uebel. - Adolf und Iohanna Geupel, geb. Uebel.
- Erich und Dorle Uebel, Enkel und Urenkel.

_ Anna I-Ieinrich, geb Knoedtel. _
Berlin-Grunewald, Taunusstraße 9, 11. 9. 1956
Oelsnitz (Vogtland), Küps (Oberfranken),
Mühlhausen (Vogtland), Aigen am Inn,
Fürstenfeldbruck. ' -

Die Beisetzung fand am 14. 9. 1956 auf dem
-Luisenkirchhof in Berlin-Charlottenburg statt.

' Sanft und ruhig entschlief nach langem, schwe-
rem Leiden unsere liebe Mutter _
Frau_LINA WAGNER, verw. Merz, geb. -Friedl,
in ihrem 83. Lebensjahre am 8. September`1956
'Landefeld 18 Bebra (fr. Asch, Herrng. 43)

l In tiefer `Trauer:
Berta Engelhardt, geb. Merz u. Kinder

Alma Goldbach,-geb. Merz und Tochter

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Großvater und Bruder

 Herr Heinrich Karl Müller
Fabrikant, geb. 12. Juli 1892 in Asch,

ist heute von uns gegangen. -

_ In tiefer_Trauer: Frieda Müller, geb-. Ludwig _
Christian u. Ingeborg Müller, geb. Lippmann
Erni Jaeger, geb. Müller _
Heinrich und Gretl Müller, geb. Lorenz
Walter, Barbara, I-Ieinzi, Susanne und Peter

Oehring-en, den 21. Sept. 1956 als Enkelkinder
im Namen aller Verwandten. _

Wir betreten unseren lieben Verstorbenen am Sonntag, den-23.. 9. 1956, nachm. 2 Uhr zur letzten Ruhe-

Nach einem arbeitsreichen, nur dem Wohle
seiner Familie gewidmeten Leben verschied am
13. 9. 1956 mein unvergeßlicher Mann, unser
lieber Vater, Bruder, Schwager und Onkel_

Herr ADOLF SÜMMERER,
geb. 22. 3. 1898 in Schönbach,

58jährig_ an den Folgen einer schweren Opera-
tion. Er wurde unter großer Anteilnahme von
vielen _Ascher Landsleuten aus dem Taunus, Hei-
matvertriebenen von Bad Soden und der Ge-
folgschaft seiner Firma Hennig 8: Co., Frank-
furt, am 17. 9.' zur letzten Ruhe gebettet.

Bad Soden/Ts., fr. Schönbach b. Asch
' In stiller Trauer:

Frau Sümmerer, geb. Künzel _
mit Tochter und Vater

im Namen aller Verwandten.

Ruhe sanft, von Deiner Heimat fern.
Tief erschüttert gebe ich auf diesem Wege al-

len Freunden und Bekannten aus der alten Hei;
mat die traurige Nachricht, daß' meine immer
gute und llzeit lebensfrohe GattinÖ ._ Frau ERNESTINE GREINER

_dem Verkehrštode zum Opfer fiel. Sie stand im
Alter von 46 jahren und 'mußte als von uns
geliebte Frau, Mutter, Omi, Schwägerin, Schwie-
gertochter und Tante scheiden. ` ' `

Meine allzu früh Dahingegangene 'wurde am
22. August auf dem Friedhof zu Lauda bei-
gesetzt. _ '

Lauda, fr. Nassengrub.
Otto Greiner, Fachlehrer

_ -und' alle Angehörigen.

Müh und Arbeit war ihr Leben, treu und fleißig
ihre Hand. Möge Gott ihr Ruhe geben, Ras_ten

hat sie nie gekannt.
Unsere liebe gute Mutter, Schwiegermutter,

Großmutter und Urgroßmutter _
Frau ERNESTINE FRANK, geb. Hirschmann
ist am 9. September 1956 im 80. Lebensjahre
ruhig verschieden. '

In tiefer Trauer: _
Familien Adam Frank/Speichersdorf, Iohann
Frank/Steinheim, Andreas Frank / Paitzkofen,
Adolf Uhl/Herlefeld, Anton Mrasek/Sondlıeim.

Sonclheim/Stubental 53 (fr. Haslau, Berg 50)

Gott dem Herrn.hat es gefallen, meinen lieben,
edlen Mann, unseren guten Vater, Schwieger-
vater und Großvater, unseren lieben Bruder,
Schwager und Onkel

I-Ierrn RICHARD GERSTNER,
Prokurist i. R. -

nach langem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden in seinem 64. Lebensjahre zu sidı zu
rufen. i

_ In tiefer Trauer:
Marie Gerstner, geb. Quedc,
Olga Summerer, geb. Gerstner
Helmut und Gertraud Summerer

im Namen aller Verwandten
Kirchenlarnitz/Ofr., Hameln/Weser, am 18. 8. 56
(fr. Asch, Lohgasse, Prokurist b. Fa. Christ. Fı-
schers Söhne) -

Kurz vor Vollendung ihres 63. Lebensjahres
nahm Gott der Herr meine inniggeliebte Mut-
ter, unsere gute Tochter, Schwiegermutter, Oma,
Schwester, Tante und Cousine

AUGUSTE WUNDERLICH, geb. Putz
Damenschneiderin _

zu sich in sein Reich.
In tiefer Trauer:

Lotte Brand, geb. Wunderlim, Tochter
' Gustav und ›. Luise Putz, Eltern

Heinrich Brand, Sdıwiegersohn
Gustl Brand, Enkel...
Marie Grüner, geb. Putz, Schwester
und alle_ Anverwandten.

Ersrode, im August 1956
(fr. Asch, Hainweg 1524)
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Am 3._Sept. verschied nach kurzem Leiden
unser geliebter, guter Vater

Herr EDUARD KNAB _
nach Vollendung seines 85. Lebensjahres."

Die Beisetzung unseres teuren Heimgegange-
nen erfolgte nach seinem `Wunsche in aller Stille
im Krematorium von Ulm.

Krumbach/Schwaben, Roselle Park, USA.
In tiefster Trauer:

Hella Knab _ ~
Marianne Linehan und Famiılie
' 

Unsere liebe Schwiegermutter, Großmutter, Ur-
großmutter und Schwester _ _ - _
Frau MARGARETI-IE MÄHNER, geb. I-Iädler

verschied am 27. August 1956 im 85.- Lebensjahre
an eınem Herzschlag. Am 29. August wurde sie
unter starker Beteiligung von .Vertriebenen
und Eınheımıschen ın Bad Abbach beigesetzt.

' In stiller Trauer:
Rosa Mähner, Schwiegertoclıter -
Fam. Bergmann, Bad Abbarh
Fam. Mähner, Kirchrode-Hannover

_ Familien `Wunderlich, Selb-Plößberg

Nach einem Leben voller“ Güte und -Liebe
nahm Gott_ der Herr am 1. September 1956 nach
langem, mıt großer Geduld ertragenem Leiden
meinen lieben, treusorgenden Mann und Le-
benskameraden, unseren lieben Vater, Opa, Bru-
der, Schwager und Onkel

_ GUSTAV PLOSS _
im Alter von 64 Jahren nach fast 40jähr'iger
glücklicher Ehe zu sich in die Ewigkeit. -

Die Beerdigung fand auf W'uns'ch des Ver-
storbenen in aller Stille auf dem Stadtfriedhof
ın Solingen-Ohligs, Hermann-Löns-Weg, statt.

Solingen-Ohligs, Holunderweg 27
(fr. Asch, Kegelgasse 11)

__ In tiefer Trauer: `
Ernestine Ploß, geb. Paul_ _ Ernst Ploß --
Waltraud Ploß, geb. Iaeger - Herbert Ploß -
Elfriede Ploß, geb. ` Brotzmann -› Iiirgen als-

_ Enkel und Arıverwandte_ _

Müh und' Arbeit war sein Leben
Plötzlich und unerwartet, durch einen Auto-

unfall, ist am 10. August 1956 mein lieber Mann,
unser treusorgender Vater, Schwiegervater, Opa
und Bruder _

GUSTAV PLOSS
kurz 'vor Vollendung seines 50. Lebensjahres
für immer von uns gegangen. Er wurde unter
großer Anteilnahme von Heimatvertriebenen u.
Einheimischen am .12. August in Hochstadt zur
letzten Ruhe gebettet. _

In stiller Trauer:
Helga Ploß, geb. Aechtner, Gattin '- Ernestine
Schneider, geb. Ploß, Tochter - Ludwig Schnei-
der, Schwiegersohn -- Heinz Ploß, Sohn -
Adolf Ploß, Bruder - Fam. Frisch und Lerch,

Schwestern und Schwäger '

Im gesešneten Alter von fast .95 Jahren ist
unsere lıe e Tante '

Fräulein ERNESTINE REOLI _
am 1. September 1956 in die ewige Heimat ein-
gegangen. '

Schotten, im September 1956.
_ Familie Ernst Lederer _
_ 

Ganz plötzlich und unerwartet verschied am
24. ]uli mein lieber, unvergeßlicher Gatte, un-
ser treusorgender Vater

- HANS SCHUH, Metzgermeister,
im Alter von 51 Jahren. Wir sagen auf diesem
Wege a._llen Freunden und Bekannten, die uns
durch Wort und Schrift' Trost spendeten,'h'erz-
lichen Üank.
Spangenberg. '

_ Ella Schuh und Kinder _
im Namen aller tieftrauernclen Hinterbliebenen

_,- _ _


